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Der „Laie“ Falk. 

Unzweifelhaft hübſch geſagt; wir machen darüber der „Germania“ 
unſer Compliment. Ob nicht vielleicht der „Ketzer“ Falk noch treffen⸗ 
der geweſen wäre? Nein! Es mußte den katholiſchen Laien auf das 
Deutlichſte und Entſchiedenſte zu Gemüthe geführt werden, daß fie in 
der katholiſchen Kirche Nichts, durchaus Nichts mitzureden haben. Es 
iſt in der That nicht möglich, den ganzen prieſterlichen Hochmuth in fo 
wenige Worte zuſammenzupreſſen, als es der „Germania“ gelungen 
iſt. Ihr katholiſchen Laien ſeid ein gutes Wahlfutter, allenfalls dem 
hochmüthigen Prieſter zur Folie zu dienen, aber in Euren heiligſten 
Intereſſen hat das kleinſte Hetzcaplänchen mehr zu reden und zu gelten, 

als Ihr Alle zuſammen. 

Der „Laie“ Falk, wie geſagt, außerordentlich nett. Was will der 
preußiſche Unterrichts und Cultusminiſter, der Miniſter Sr. Majeftät 
des Königs von Preußen gegen einen Caplan der Kirche und des 

Papſtes jagen? Er hat zu ſchweigen, der Caplan zu reden und zu 
handeln. Und was iſt es denn eigentlich, worin Se. Excellenz der 
Cultusminiſter Dr. Falk mit zu reden gewagt, und was die „Germ.“ 
wie ihre Genoſſen ſo gewaltig in Harniſch gebracht? Es iſt wirklich 

kaum der Rede werth. Der Eulmsminiſter hat ſich an die Oberpräſi⸗ 
denten gewandt, ſie mögen die katholiſchen Pfarrer veranlaſſen, auch 
in ihren Kirchen eine öffentliche Fürbitte für die Prinzeſſin Albrecht 
einzulegen, die ihrer Niederkunft entgegenfieht. Es iſt eine alte her⸗ 
gebrachte Sitte, daß bei derartigen Ereigniſſen oder ſchweren Krankhelts⸗ 

flällen im königlichen Hauſe in den evangeliſchen und katholiſchen Kirchen, 

wie in den jüdiſchen Synagogen Fürbitten abgehalten werden. Der Cultus⸗ 

miniſter otdnet nicht etwa an oder befiehlt, ſondern er will blos, daß 
es den Pfarrern angezeigt (ſie müſſen es doch wenigſtens erfahren), 
und daß ſie dazu „veranlaßt“ werden. Es bleibt ihnen alſo überlaſſen, 
ob ſie der alten Sitte nachkommen wollen oder nicht; wenn ſie nicht 
wollen, laſſen fie es bleiben; von Androhungen mit Strafe und ber: 
gleichen iſt nicht die Rede. Wie ſagte doch neulich die „Germania“? 
Wenn Gott will, daß das kleine Fleckchen Erde bei Marpingen mit 
Mutter⸗Gottes⸗Erſcheinungen begnadigt wird, ſo wird die ganze deutſche 
Armee dagegen nichts vermögen. Nun das meinen wir auch: Wenn 
Gott will, daß das Ereigniß im königlichen Hauſe glücklich vorüber⸗ 
geht, ſo wird auch das ganze Heer von Pfarrern und Hetzeaplänen 
ſammt dem unfehlbaren Papſte Nichts dagegen thun konnen. Alſo 
macht was Ihr wollt. 

Aber der „Laie“ Falk hat in Kirchenſachen nicht mitzureden; er 
mußte ſich nach der „Germania“ an die Biſchöfe wenden. Nun, das 
hätte er wahrſcheinlich auch gethan, wenn es noch Biſchöfe gegeben 
hätte. Aber die Biſchöfe haben es durch ihre Renitenz und ihre Nicht⸗ 
achtung der in aller Form Rechtens beſtehenden Geſetze dahin gebracht, 
daß der Staat ſich ihrer durch ihre Entfernung erwehren mußte. 
Bleiben alſo für den Miniſter die Oberpräſidenten, und dieſe haben ſich in 
Ermangelung der Biſchöfe an die Domcapitel gewandt, von denen das 

N is erklärt hat, es habe keine Veranlaſſung zu diefer Fürbitte. 
wie geſagt, es wird auch ohne dieſes gehen. * 

Der „Late“ Falk. Ei, wir meinen, dieſer „Laie“ weiß recht gut 


Sturmflut. 
Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. 


Drittes Buch. 
Zwölftes Capitel. 
a (Schluß.) 

Wollen Sie denn die Güte haben; ſagte er, ſich in feinen Stuhl 
zurücklehnend. 

Onkel Ernſt antwortete nicht ſogleich; er hatte ſich, als ihm der 
General gemeldet wurde, zugeſchworen, ruhig zu bleiben; er hatte ſich, 
während der General ſprach, dieſen Schwur immer wiederholt. Er 
wußte, daß er es geblieben wäre, hätte er den hochmüthigen Ariſto⸗ 
kraten gefunden, den er erwartete, hätte der Ariſtokrat ihm von vorn⸗ 
herein mit kaltem Hohn oder mit brutaler Heftigkeit erklärt, daß er 
nicht an eine Verbindung ſeines Herrn Sohnes mit dem Bürger⸗ 
mädchen denke, den Vater vielmehr auffordern müſſe, ſeine Tochter 
künftig beſſer in Zucht zu halten, wenn er den Scandal vermeiden 
wolle, und dergleichen mehr. Nun war Alles anders gekommen. Es 
waren ja nur Umſtände, Umſchweife, was er da vorbrachte — im 
Grunde beleidigend genug; aber die Form war höflich, ſollte höflich 
fein und er für fein Theil ſollte gezwungen werden, die höflichen Be⸗ 
leidigungen nicht minder höflich hinunter zu ſchlucken und hinunter 
zu würgen. Das war es! Und das war es eben, was dem leiden⸗ 
ſchaftlichen Manne den Reſt der Ruhe zu rauben drohte, was ihn 
zwang, ein paar Augenblicke noch zu ſchweigen, bis er das tobende 
Herz ſo weit bezwungen hatte, um wenigſtens äußerlich die Faſſung 
zu behaupten, um ſich wenigſtens nicht gleich bei den erſten Worten 
zu verrathen. Nun mochte es ſein! ; 

Ich habe keine Familiengeſchichte zu erzählen oder auch nur zu 

ſtlizziren, Herr General; ich kann in dem gewöhnlichen Sinne nicht 
einmal von einer Familie ſprechen; ich weiß zum Beiſpiel nicht, wer 
mein Großvater geweſen iſt. Mein Vater ſprach nie von ihm; es 
Mein Bo er keine Urſache hatte, auf ſeinen Vater ſtolz zu ſein. 
Kraft ater war ſtolz, aber nur auf ſich ſelbſt: auf ‚feine herkuliſche 
der Muth 725 raſtloſe Energie, auf ſeinen vor nichts zurückſchrecken⸗ 


einem Deichbruch galt, ſei 8 in die S 
zu ſchlagen, oder = ‚ fein Leben für Anderer Leben in die Schanze 


zu überbringen, oder irgend eee 
mand unternehmen wollte eee unternehmen, f 


Er war ſtolz und jähzornig. 
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in der Franzoſenzeit — eine gefährliche Botſchaft 


ra Vater that es und 5 
5 - ls der Deichhauptmann, ein adliger 
Herr, bei einer Gelegenheit in Streit mit . gerte, und die Hand 
an ihn zu legen wagte, ſchlug ihn mein Vater auf der Stelle nieder 
und mußte ſeine Gewaltthat mit einem Jahre Gefängniß büßen. 

Es ſcheint, daß man von Erbtugenden und Erbfehlern auch bei 
Leuten ohne „Familie“ ſprechen kann. Mein Bruder freilich, der 
Vater meines Neffen, welcher die Ehre hat, von dem Herrn General 
gekannt zu ſein, ſchien nur die Tugenden geerbt zu haben: ein ver⸗ 
Mänbiger, kluger, muthiger Menſch, der übrigens früh aus dem Haufe 
m, ſich in der weiten Welt ſein Glück zu ſuchen, und vor längeren 


enn es — er war Kahnſchiffer, mein Vater — bei 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Beſcheid in den kirchlich ſtaatlichen Geſetzeen, jedenfalls mehr, wie man⸗ 
cher Caplan; wir dächten, er hat es den Herren bewieſen, daß nicht 
gut mit ihm zu ſpaßen iſt, und wenn er zehnmal Laie iſt; er wird es 
ihnen, wenn nicht Alles trügt, noch ferner beweiſen. Der alles Maß 
überſteigende prieſterliche Hochmuth wird zeitig genug noch zu Falle 
kommen; die katholiſchen Laien werden endlich auch zur Einſicht ge⸗ 
langen, wozu ſie von dieſem an aſiatiſche Gewohnheiten erinnernden 
Prieſterſtolz gemißbraucht werden; in den katholiſchen Laien wird wie 
in den proteſtantiſchen das Selbſtbewußtſein endlich auch erwachen und 
ſie erinnern, daß ſie doch etwas mehr ſind, als von den Caplänen bei 
ultramontanen Wahlen genasführt zu werden. Haben ſie in ihren 
heiligſten Intereſſen nicht mitzuſprechen, fo werden fie den Hetzeaplänen 
beweiſen, daß dieſe Herren in den ſtaatlichen Intereſſen nicht mitzu: 
ſprechen haben. 

Schweigen ſollen fie — ut mulieres, ſetzt die „Germania“ hin: 
zu. Die Weiber wußten die Herren Capläne ſonſt gut zu gebrauchen. 
Wendet Euch nur an die Frauen, lautet ihr Mahnruf bei den Wahlen. 
Sie müſſen gute Wahlmänner ſchaffen, ſelbſt wenn ſie Unfrieden in 
die Familie bringen. Der Beiſpiele ſind genug vorhanden. Die Hetz⸗ 
capläne wiſſen, was ſie bei den Frauen vermögen, und welchen Ein⸗ 
fluß dieſe wieder auf die Männer ausüben. Von jeher und bei allen 
Religionen haben die Prieſter ihr Augenmerk auf die Frauen gerichtet; 
vor Allem verſtanden das die Jeſuiten. Ganz natürlich. Bei den 
Frauen herrſcht das Gefühl vor, und auf dieſes wußten die Prieſter 
ganz gehörig zu wirken; der Mann giebt endlich nach, um nur Frieden 
in der Familie zu haben, und ſtimmt ultramontan. 

Der „Laie“ Falk ſchweige in Kirchenſachen, ut mulier. Es war 
ein ſehr ungeſchickter Zuſatz, den mit dieſem „ut mulier“ die „Ger⸗ 
mania“ machte; ihre gewöhnliche Pfiffigkeit hat fie einmal verlaſſen. 
Wie die katholiſchen Laien, fo hat fie auch ihre getreueſten Genoſſinnen 
im Culturkampfe, die Weiber, vor den Kopf geſtoßen. Wenn dieſe 
einmal zu Worte kommen, ſo konnte es mit dem prieſterlichen Hoch: 
muth ein gar ſchlimmes Ende nehmen. Wir hoffen, die „Germania“ 
wird ihre die Damen aufs Höchſte verletzende Ungeſchicklichkeit wieder 
gut machen, beſonders da ſie dieſelbe doch in einer Angelegenheit begangen, 
welche die Frauen ganz vorzüglich intereſſirt. Die ihnen ſonſt ſo gut 
ſtehende Galanterie hat die Herren dieſes Mal ganz im Stich gelaſſen 


Breslau, 11. Auguſt. — 
Auch die nationalliberale Correſpondenz, das Organ der, wie man ſagt, 
rechten Seite der nationalliberalen Partei, ſpricht ſich gegen das tactloſe 
Gebahren der „Prov. Correſpondenz“ aus; ſie erkennt offen an, daß den 
Nationalliberalen die Durchſetzung gar mancher politiſchen Forderung, welche 
ihnen für die Entwickelung unſeres ſtaatlichen und nationalen Gemein⸗ 
weſens als nothwendig und heilſam galt, nur mit Hilfe der Fortſchritts⸗ 
partei gelungen iſt, und fragt, „wie ſollten ſie nun plötzlich dazu kommen, 
jede Verbindung mit dieſer Partei zu löſen?“ Sie ſagt dann weiter: 
Daß die nationalliberale Partei ſich niemals mit einer Partei ver⸗ 


binden wird, welche die Grundlagen unſerer nationalen Errungenſchaften 
bekämpft, dafür birgt ihr eigenſtes Weſen. Wenn ſie trotzdem ein freund⸗ 


Jahren, als Hamburger Poſt⸗Schiffscapitain in ſeinem Berufe geſtorben 
if. Ich dagegen hatte, neben einigen Vorzügen, deren mein Vater 
ſich rühmen durfte, ſo ziemlich feine ſämmtlichen Schwächen in den 
Kauf bekommen, war ſtolz, hochfahrend, hochmüthig, jaͤhzornig, wie er. 
Ich habe es nie begreifen können, daß Menſchen einen Zwang dulden, 
den ſie abzuſchütteln im Stande ſind, ich meine: einen ungerechtfertigten 
Zwang, der nicht aus der Natur des Menſchen mit Nothwendigkeit 
hervorgeht, wie Krankheit und Tod, oder aus der Natur der 
Geſellſchaft, wie Geſetz und Ordnung; ſondern von den Menſchen 
aus ihrer Willkür, Habſucht, Herzenshärtigkeit heraus an andern 
Menſchen verübt und von den andern Menſchen in ihrer Dumm⸗ 
heit, Stumpfheit und Feigheit ertragen wird. So habe ich 
von jeher inſtinctiv das König: und Fuürſtenthum gehaßt, als 
eine Inſtitution, die nur unmündigen oder verlebten, greiſenhaft ge⸗ 
wordenen Völkern ziemt, von einem kraftvollen, ſich feiner Kraft be⸗ 
wußten Volke aber mit Abfchen zurückgewieſen werden muß; — fo 
habe ich inſonderheit den Adel gehaßt, als den Abfall und die Splitter 


des Materials, aus welchem das Götzenbild geformt iſt; fo habe ich ſetzung. 
alle Inſtitutionen gehaßt, die ſich in ihrem letzten Grunde auf König: ich ſah, 
thum und Adel zurückführen laſſen. Von dieſem Zwange ſo wenig heftigen 
als möglich zu erdulden, mich in eine Lage zu bringen, in welcher ich] rang, 

fo lange ich] zugleich hielt, — und von feinem Standpunkt ſicher mit Recht: wir 
Wenn ich nicht hätten uns keine fünf Minuten länger halten können — Folge leiſten 


nach meiner Ueberzeugung leben durfte — das war, 
denken kann, die höͤchſte Leidenſchaft meiner Seele. 
ſo unwiſſend geblieben, wie mich die Dorfſchule entlaſſen hatte, wenn 
ich es vom Kahnjungen und Ruderknecht zum wohlhabenden Manne 
gebracht habe — ich danke es dieſer Leidenſchaft. Sie hat ſich freilich 
anfangs ein wenig ungeberdig geſtellt, bevor die Vernunft ihr zu Hilfe 
kam und ihr erreichbare Ziele zeigte, anſtatt der unerreichbaren, für 
die ſie ſich in ihrer erſten Glühhitze entflammt, zum Beiſpiel: ein freies 
Gemeinweſen, eine Republik gleichberechtigter, von keinen Exemptionen 
und Vorrechten Einzelner geknechteter und geſchändeter Menſchen. 

Onkel Ernſt machte eine Pauſe; wieder mußte er den Strom 
niederkämpfen, der, aus feinem Herzen aufbrauſend und ſiedend zum 
Gehirn hinauftobte. Er mußte ruhig. bleiben, gerade jetzt! — 

Draußen ſprühte der Regen, in dem Gemache herrſchte eine un⸗ 
heimliche Dämmerung. 1 

Der General ſaß, den Kopf in die Hand geſtützt, finnend. In 
der Sache würde es ſich nur noch um einen ehrenvollen Rückzug han⸗ 
deln, das Wie würde ſich ja finden. 

Ich bitte, weiter; ſagte der General. 
Es kam einmal ein Tag, wo dieſes Ideal nicht fürder in den 
Wolken zu ſchweben, wo es auf Erden herabſteigen zu wollen ſchien. 
Ich beklage tief, Erinnerungen wecken zu müſſen, die Ihnen, Herr 
General, gewiß peinlich und ſchmerzlich ſind, ich kann es leider, wie 
Sie ſehen werden, nicht vermeiden. 

Ich hatte am Abend des achtzehnten März tief hinten in der 
Königsftadt den Bau von ein paar Barrikaden geleitet, an welchen 
ſich, weil fie wirklich kunſtvoller und nach einem beſtimmten Syſtem 
errichtet waren, und wohl auch beſſer vertheidigt wurden, die Macht 
unſrer Gegner brach, wie hartnäckig, ſa erbittert fie auch gerade hier 
kämpften unter Führung eines Oſſtziers, deſſen todesverachtender Muth 
freilich wohl den Trägſten zur Nacheiferung entflammen mußte. In 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 1 


Anſtalten Beſlellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 1 
einmal, an den übrigen „Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 12. Auguſt 1876. f 


ſchaftliches Verhältniß zur Fortſchritspartei unterhalten bat, fo iſt damit 
eben gejagt, daß fie niemals daran Zedacht hat, den Patriotismus dieſer 
Partei in Zweifel zu ziehen. Und nun ſollte ihr gerade über dieſe Car⸗ 
dinalfrage urplötzlich ein ganz neues Licht aufgehen? Das hieße doch 
wirklich vorausſetzeu, daß die geſammte mationalliberale Partei bisher mit 
vollſtändiger Blindheit geſchlagen geweſen wäre! 
Wir denken, wir können jetzt die „Prov.⸗Gorreſp.“ in Ruhe laſſen; fie 
wird jetzt ſelbſt einſehen, daß ſie ihren Zweck gäcizlich verfehlt hat. 
Der „Kreuzz.“ zufolge hat der Kaiſer in Bezug auf die Reichs⸗-Poſt⸗ 
Verwaltung nachſtehende Cabinetsordre an den Reichskanzler gerichtet? 
Der Bericht über die Ergebniſſe der Reichspoſtver waltung während der 
Jahre 1873 bis 1875, welchen Sie mir unterm 30. Juni überreicht haben, 
bat durch die angeführten Thatſachen und ſtatiſtiſchen Nachweiſe Meine 
Ueberzeugung wiederum ſehr erfreulich beſtärkt, daß die ſer wichtige Ver⸗ 
waltungszweig unter bewährter Leitung auf ſicherer Grundlage in fort⸗ 5 
ſchreitender Entwickelung begriffen iſt. Es erfüllt Mich mit Befriedigung, 
daß im Bereiche der Poſtverwaltung die Wohlfahrt der Nation ſich in 
förderlichſter Weiſe unterſtützt findet; auch hat Mein Herz die Wahrneh⸗ 
mung beſonders angenehm berührt, daß die Sorge für das Wohlergehen 
und die wirthſchaftliche Lage des zahlreichen Perſonals diefes Reſſorts 
nach verſchiedenen Richtungen hin fortgeſetzt ſich bethätigt. Ich deauf; 
trage Sie, dem General Poſtmeiſter und allen betheiligten Beamten 
Meinen Dank und Meine Anerkennung für ihre pflichtgetreue Mitwirkung 
auszudrücken. 
ad Gaſtein, den 4. Auguſt 1876. gez.: Wilhelm. 
In der Schweiz iſt der deutſchen Induſtrie in der Perſon des Herrn 
A. Ott von Bern, des ſchweizeriſchen Berichterſtatters über die Weltaus⸗ 
ſtellung in Philadelphia, der erwartete Rächer erſtanden. Herr Ott macht 
es ih nämlich in der „N. Zurch. Ztg.“ zur Aufgabe, den Nachweis zu 
führen, faß das Verdammungsurtheil, welches Profeſſor Neulcaur über die 
in Philadelphia vertretene deutſche Induſtrie abgegeben hat, weder in Bezug 
auf die chemiſche Induſtrie, noch in Bezug auf die Textil⸗Induſtrie, ebenſo 
wenig aber auch in Bezug auf Gold-, Silber⸗, Spiel⸗ und Kurzwaaren, ſo⸗ 
wie in Bezug auf die Ausſtellung des Buchhandels und der Druckgewerbe, 
in Bezug auf die Photographie ꝛc. ein begründetes zu nennen ſei. Nach 
dieſem Nachweiſe bemerkt er ſchließlich: 5 
Einzig und allein im Maſchinenfache ſteht Deutſchland ſehr ſchwa 
da, und wir vermögen darin auch einen Grund zu finden, weshalb der 
Profeſſor der Maſchinenkunde ein ſo vernichtendes Urtheil über die deutſche 
nduſtrie gefällt hat. Allein welchen Grund hätte denn eigentlich Deutſch⸗ 
land gehabt, die amerikaniſche Ausſtellung mit Maſchinen zu beſchicken? 
1 4 0 um die Patente für einige neue Conſtructionen an den Mann 
u bringen. Was BR die tendentiös⸗patriotiſche Seite kunſtgewerb⸗ 
icher Erzeugniſſe betrifft, jo it Ein Ausiteller, Bronzefabrikant Heling. 
darin allerdings ziemlich weit gegangen, indem ſeine n faſt nur 
Boruſſien, Germanien, Kaiſer, Kronprinzen, Bismarcks und Molites aufs 
weiſt; ſonſt haben wir nicht gefunden, daß ſolche irgendwo „bataillons⸗ 
weiſe“ aufmarſchiren. Wie aus unſerer Revue hervorgeht, braucht ſich 
das Deutſche Reich mit ſeiner Vertretung beim internationalen Wettkampfe 
durchaus nicht zu ſchämen, und wir würden es im höchſten Grade lächer⸗ 
lich finden, wenn die Schubzöllner mit dem Brief von Reuleaur, den der⸗ 
ſelbe als nachmalig gewählter General⸗Commiſſar gewiß ſchon bereut hat, 
Capital ſchlagen wollten. Wenn der Schutzoll wirklich jo viel vermöchte, 
als man ihm andichtet, jo müßten, die Vereinigten Staaten mit ihren 
9 Reichthümern ſich in einer wahrhaft glänzenden Lage be⸗ 
nden. Aber was finden wir? Stockung überall, noch nie dageweſenes 
ißtrauen, eine erſchreckende Arbeitsloſigkeit und als Folgen hiervon 
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der That exponirte er ſich fortwährend, faſt, als ob er den Tod ſuchte. 
Er hätte ihn auch ſicher hier und zu dieſer Stunde gefunden, wenn. 
unſre Leute nicht erbärmliche Schützen geweſen wären, die nur auf 
die Maſſe feuern konnten, ein einzelnes Ziel aber regelmäßig verfehlten. 
Es gab nur einen firmen Schützeu hinter der Barrikade; der Eine war 
der Führer, war ich. Die Sommerente, die pfeilſchnell durch das hohe 
Uferfchilf bricht, war nicht ſicher vor meinem Rohr geweſen, und der 
Offizier hielt im ärgſten Kugelregen minutenlang, ſo ruhig auf ſeinem 
Pferde, als wären Mann und Roß aus Stein gehauen. Mehr als 
einmal hatte ich die Büchſe im Anſchlage; ich ſagte mir, daß ich den 
Offizier tödten müſſe, daß dieſer Eine der Sache, für die ich kämpfte, 
gefährlicher ſei als ganze Regimenter; ja, daß er die Perſonification der 
Sache ſei, für die er kämpfte — ich konnte mich nicht entſchließen. 
Es war wohl die Achtung, die ein Tapferer vor dem Tapferen hat — 
diesmal auf meine Koſten, denn ich war überzeugt, daß mich der 
Mann, wenn ich in ſeine Gewalt käme, ohne Barmherzigkeit tödten 
würde, wie ein giftiges Gewürm; und er beſtätigte meine Voraus⸗ 
Das Bataillon, das er commandirte, wurde zurückbeordert; 
wie er mit dem Offizier, der die Botſchaft überbrachte, in 
Wortwechſel gerieth — ich glaubte zu ſehen, wie er mit ſich 

ob er dem Befehl, den er für eine Schmach und eine Dummheit 
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folle oder nicht. Der militäriſche Gehorſam fiegte: er kam bis hart 
vor die Barrikade geritten und ſagte, indem er den Degen klappend 
in die Scheide warf: ich habe Ordre, mich zurückzuziehen; wenn es 
nach mir ginge, würfe ich Euch da oben herunter und ließe Euch über 
die Klinge ſpringen, wie Ihr da ſeid. — Dann wandte er ſein Pferd 
und ritt Schritt für Schritt zurück. Selbſt der Tod mit einer Kugel 
im Rücken hatte in dieſem Augenblicke nichts Schreckliches für ihn. 
Wirklich pfiffen auch noch ein parr Kugeln an ihm vorbei; vor der 
Kugel, die feine tapfere Bruſt verſchont hatte, war fein. Rücken ſicher. a4 
Onkel Ernſt ſchwieg abermals. Im Zimmer war es faſt dunkel 
geworden, der Sprühregen hatte ſich zu einem Guß verdichtet; die 
großen Tropfen hämmerten gegen die Scheiben und die Stutzuhr auf 
dem Marmorſims des Kamins tickte unheimlich laut. 1 
Der General hatte den Kopf ſchwer in die Hand geſtützt, und er 
hob ihn auch nicht, als er, wie vorhin, aber mit einer ſeltſam tons 
loſen, wie gebrochenen Stimme ſagte: ich bitte, weiter! 1 
Der Kampf war hier zu Ende; aber aus dem Innern der Stadt 
donnerten noch immer Kanonenſchläge und knatterte das Kleingewehr⸗ 3 
feuer. Ich eilte dahin, wo es, wie es ſchien, noch zu thun gab. Ich 
mußte die Köͤnigsſtraße durchſchneiden, wenn ich nicht einen großen 
Umweg nehmen wollte, ich machte den Verſuch, obſchen man mir 
ſagte, daß ſie faſt bereits bis zum Alexanderplatz in den Händen der 
Truppen ſei. Der Verſuch mißlang, eine Viertelſtunde ſpäter war ich ; 
ein Gefangener in den Kellern des königlichen Schloſſes. 


Ich ſchweige von den Schreckniſſen dieſer Nacht; man muß fie 
durchlebt haben, während die verpeſtete dicke Luft über den zuſammen⸗ 
gepferchten Hunderten ſich zu grinſenden Teufeln zuſammenballte, die Re: 
unabläſſig raunten und hoͤhnten: vergebens! vergebens! Du Narr! Du 
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a; 
dee nur verſchlimmert wurde, allem ein nach erſt ſchwinden, wenn 
eine geſunde Finanz⸗ und Wirthſchaftspoliſik angebahnt worden iſt. Da: 
mit wird es aber auch noch eine gute e haben. 

In Italien hat der Generalſeeretär des Finanzminiſteriums im Auf⸗ 
trage des Herrn Depretis an die Steuerbehörden ein Circular erlaſſen, in 
welchem ſie angewieſen werden, die Erhebung der Mahltaxe weniger ſtrenge 
zu betreiben und gewiſſe Erleichterungen zu gewähren, obwohl mit Genug⸗ 
thuung conſtatirt worden ſei, daß die Zahl der Reclamationen wegen Ueber⸗ 


bemerkbar, bevor 15 auftrat, und wird, da ſie durch 


pbhebung der Steuerquoten ſeit den letzten drei Monaten ſehr bedeutend ab⸗ 


genommen habe. — Der Unterrichtsminiſter hat den Profeſſor Comthur 
Ariſtides Gabelli mit der Ausarbeitung des Geſetzes zur Einführung des 
Zwangsunterrichts beauftragt, ein Geſetz, das die Majorität der Conſorten 
bereits mehrfach zurückgewieſen hat, um ihren Freunden, den Clericalen, ſich 
gefällig und dankbar zu zeigen. : 

Die von einigen Wiener Zeitungen verbreitete Nachricht, die europäiſchen 
Großmächte hätten Italien, als völlig neutrale Macht, aufgefordert, die 
Vermittlerin zwiſchen der Türkei und Serbien zu machen, iſt, wie eine 
römiſche Correſpondenz der „H. N.“ verſichert, erfunden. Der kürzlich zum 
franzöſiſchen Botſchafter ernannte Marquis de Noailles hat ſeine neuen 
Creditive zugeſandt erhalten, wird dieſelben aber erſt im Herbſt, wenn der 
König nach Rom zurückgekehrt ſein wird, überreichen. 

In Frankreich, beſchäftigt man ſich, wie ein Pariſer Telegramm der 
„N. 3.“ wiſſen will, in parlamentariſchen Kreiſen ſehr lebhaft mit der, wie 
es ſcheint, immer näher rückenden Eventualität einer Intervention im 
Orient. Da man — fügt das gedachte Telegramm hinzu — befürchtet, 
der Herzog Decazes könnte ſich abermals zu weit vorwagen, haben die Vor⸗ 
ſtände der republikaniſchen Parteigruppen beſchloſſen, Schritte zu thun, um 
auf vertraulichem Wege beruhigende Aufſchlüſſe zu erhalten. Sollten dieſe 
Schritte erfolglos bleiben, ſo beabſichtigen die republikaniſchen Deputirten 
und Senatoren, noch vor den Ferien von den Kammertribünen dem Herzog 
Decazes das Programm vollſtändiger Zurückhaltung bezüglich der Orient⸗ 
dinge anzuempfehlen. Der „Moniteur“ hält dem Fürſten Milan eine 
Schutzrede: Die Pforte dürfe ſeine Abſetzung nicht verlangen, denn er ſei 
von feinem Volle in den Krieg getrieben worden; jedenfalls müſſe die Pforte 
Europa Rechnung tragen, dem die Rolle des Vermittlers zuſtehe. 

In England haben, wie die bereits mitgetheilten Parlamentsberichte er⸗ 
geben, die Greuelthaten in Bulgarien in den letzten Tagen wiederholt den 
Gegenſtand erregter Discuſſion im Unterhauſe gebildet. Unter den engli⸗ 


ſchen Blättern zieht namentlich der „Spectator“ mit ſcharfen Waffen gegen 
Disraeli zu Felde, deſſen Rede von Anfang bis zu Ende im Ton eines 


Mannes gehalten ſei, welcher die Türkei für unſchuldig angegriffen halte. 
Wie gewohnlich habe Disraeli mit dem Ausdruck der Hoffnung geendet: 
daß ein Wechſel in der türkiſchen Regierung eine fortſchreitende Beſſerung 
derſelben herbeiführen werde. Wenn er aber auch, eben ſo wie ſein Ver⸗ 
treter im Oberhaus, Lord Derby, geſagt habe: die Flotte ſei nach der Beſika⸗ 
Bai zum Schutze der Chriſten entſandt, und die britiſche Regierung denke 
nicht daran, ein ſinkendes Reich zu unterſtützen, ſo könne doch Niemand 
ſeine Rede leſen, ohne zu ſehen, daß ſie vollſtändig mohamedaniſch empfun⸗ 
den ſei. Uebrigens ſcheint Disraeli ſeit einigen Tagen das Parlament zu 
meiden; die wiederholten Anfragen, die faſt alle Tage geſtellt werden, beant⸗ 
wortet immer der Unterſtaatsſecretair Bourke. Das jetzt wieder eine liberale 
Tendenz verfolgende Abendblatt „Echo“ greift den Premier geradezu ſchon 
perſönlich an, indem es ſagt: 

„Es war die Pflicht unſerer Regierung, ſobald ſie die Facta ermittelt 
hatte, die Türkei zur ſtrengen Rechenſchaft zu ziehen. Statt deſſen ſpöttelte 
unfer gezierter Premier über die eitungs⸗Correſpondenten und ges 
tattete durch ſeine Unthätigkeit eine Wiederholung der Greuel. Geſtern 

bend ſagte er nichts und wieder wird ſein 1 eben ſo fatal wie 
ſeine jüngſte Rede Kanye Stumm und unbeweglich ſaß Herr Disraeli 
während der Herzählung von Greuelthaten, welche die Zeiten Bajazets 
und Tamerlans zurückrufen, kein Wort der Theilnahme ‚für die Chriſt 


5 Narr! Die Sache, für die Du gekämpft, iſt rettungslos verloren — 


verloren! — man muß das durchlebt haben! j 
Gegen vier Uhr wurden wir abmarſchirt — nach Spandau — 
getrieben, gehetzt. Meine Kraft war noch nicht gebrochen, aber 
Schwächere brachen zuſammen. Neben mir ging ein junger blaſſer 
Menſch — ein zartes Bürſchchen — ein Student mit einer Brille. 
Er hatte tapfer ausgehalten, ſo lange er konnte; er konnte nicht mehr. 


Wie er auch die Zähne übereinanderbiß, die Thränen brachen ihm aus 


den Augen, wenn ein Kolbenſtoß in den Rücken ihn zu einer Kraft⸗ 
anſtrengung aufforderte, deren er nicht mehr fähig war. Das Blut 
quoll ihm aus Augen und Mund' ich konnte den Jammer nicht mehr 


25 mit anſehen, ſtürzte, Alles vor mir niederwerfend, auf einen Offizier 


a en 


2 


72 


7 


2 
Eng; 


— 


E 


zu, der an der Seite des Zuges ritt und ſchrie ihn an: Wenn Sie 
ein Menſch find, dulden Sie nicht länger, daß in Ihrer nächſten Nähe 
Unmenſchliches geſchieht! Ich war außer mir; ich glaube, ich habe 
dem Pferde in den Zügel gegriffen. Der Offizier mag es für einen 
perſönlichen Angriff gehalten haben; er gab dem Pferde die Sporen, 
daß es ſich hoch aufbäumte, und mich zurückſchleuderte. Ich raffte 
mich ſogleich wieder empor. Wenn Sie ein Menſch ſind — ſchrie ich 


wieder, mich ihm abermals in den Weg werfend. Demokrat! knirſchte 


er durch die Zähne; — ſo ſtirb, wenn Du nicht anders willſt! Er 
hob ſich im Bügel, ſein Degen ſauſte auf mich nieder. Mein breit⸗ 


krämpiger Hut und mein dichtes Haar hatten die Wucht des Schla⸗ 


ir 


ges gemildert, dennoch ſank ich in die Knie, das Bewußtſein für einen 
Moment verlierend. Es kann nur ein Moment geweſen ſein. 


Im 
nächſten ſtand ich wieder da, entſchloſſen, mein Leben theuer zu ver⸗ 


kaufen, als ein anderer Offizier herangeſprengt kam, dem erſten eine 
Meldung bringend, einen Befehl — ich 


weiß nicht was — worauf 
dieſer mit einem: Iſt es möglich? fein Pferd herumwarf. In dem: 
ſelben Augenblicke kam der Mond, der hinter ſchwarzem Gewölk ver⸗ 
borgen geweſen war, hervor; in ſeinem Licht erkannte ich deutlich in 
dem Offizier meinen Gegner von der Barrikade. Er ſprengte davon. 
Wir treffen uns zum dritten Male, knirſchte ich ihm nach, während 


ich mit Kolbenſtößen in die Reihen zurückgetrieben wurde, — dann iſt 
vielleicht die Reihe wieder an mir und — ich ſchwor es mir zu mit 
einem theuren Eide: dann werde ich Dich nicht wieder ſchonen. 


Seit jener Nacht ſind vierundzwanzig Jahre verfloſſen; ich habe 


Den Offizier oft und oft geſehen; er kannte mich natürlich nicht; ich 


hätte ihn unter Millionen herausgefunden. Ihm und mir find unter: 
deſſen Haar und Bart grau geworden; ich ſchwöre zu Gott, daß ich 
wünſchte und hoffte: jenes dritte Mal werde mir erlaſſen werden. Es 
hat nicht ſetn ſollen: er und ich ſtehen uns jetzt hier zum dritten Male 
gegenüber. 

Die beiden Männer hatten ſich in ihrer Erregung von den Sitzen 
erhoben. Keiner wagte, den Andern anzublicken; beide ſcheuten ſich, 


das nächſte Wort zu ſprechen. — Die ſchweren Tropfen klapperten 


gegen die Scheiben; die Stutzuhr auf dem Kamin hob zum Schlage 
aus. Der General kannte das Wort ſo gut, wie er die Stunde wußte, 
die nun ſchlagen würde; dennoch: es mußte geſprochen werden. 
Und nun, ſagte er, die Conſequenzen! Ich glaube die Reihe iſt 
an mir. a 
Onkel Ernſt ſchaute auf, wie ein Löwe, deſſen Opfer ſich noch ein⸗ 


mal regt; der General begegnete dem finſter drohenden Blick mit 
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bine lte des Rabe fir e Außernd, und doch iſt dies ein 
Premierminiſter, auf welchen das chriſtliche England, wie ihm verſichert 
wird, ſtolz fein ſollte. N 5 
Sehr geſpannt ift ſeit einigen Tagen die Situation in Rumänien. Die 
geradezu wahnwitzigen Beſchlüſſe der Kammer haben allerorts eine wahre 
Panik hervorgerufen. Kammer⸗Praſident Roſetti arbeitet unermüdlich daran, 
die „Rothen“ noch mehr ans Ruder zu bringen, als fie es bereits find. 
Bis jetzt hat er es glücklich dahin gebracht, Joan Bratiano zum Miniſter⸗ 
präſidenten zu machen. Er ſtrebt aber noch weiter hinaus. Man ſagt, es 
ſchwebe ihm die Möglichkeit vor Augen, auch mit höheren Factoren fo zu 
verfahren, wie dies mit dem Dutzend geweſener Miniſter der Fall geweſen 
iſt. Begreiflicher Weiſe iſt dieſe Perſpective für die innere Ruhe des Lan⸗ 
des eine wenig verheißende. . 
Ein Correſpondent der „Augsb. Allg. Ztg.“ ſpricht ſich über die Zuſtände 
in Bukareſt ausführlicher, wie folgt aus: l 
„Abermals hat Herr Joan Bratiano eine Sehr. fatale Aehnlichkeit mit 
dem Goethe'ſchen Zauber Ding bekommen. Die Geijter;üdie er rief, find 
ihm über den Kopf gewachſen. Er wollte eine Kammer haben von ent: 
ſchieden liberaler ue aber beſeelt von Vaterlandsliebe und von 


Loyalität für den Fürſten, welcher das freiwillig erwählte Oberhaupt der 
Nation iſt. Er bekam eine Kammer, die anfänglich nur liberal ſchien 
und, als fie fi ihrer Kraft und Stärke bewußt, ſehr hald radical 
wurde, alle von einer wahren Vaterlandsliebe gebotene Mäßigung in 
blindem Parteihaß bei Seite ſetzte und nicht nur die ehemaligen 

Miniſter, ſondern indirect auch den Fürſten des Landes bedroht und ver⸗ 

folgt. Der Fürſt Karl iſt ſich ſehr wohl bewußt, 5 er das Ziel der 

indirecten Angriffe der Führer der radicalen Partei it; ſcheint aber die 

Sache ſehr ruhig au nalen: Zu einer hochgeſtellten ausländiſchen Per⸗ 

ſönlichkeit ſoll er die Aeußerung gethan haben: „Wenn die Herren es zu 

arg treiben und es durchaus ſo haben wollen, werde ich meinen Koffer 
packen und abreiſen.“ Die Fürſtin Cliſabeth würde gegen dieſen Entſchluß 
gewiß nichts einwenden, denn ſie wird durchaus nicht von Ehrgeiz geplagt. 

Sie hängt nicht an der Stellung einer regierenden Fürſtin, und es gelüſtet 

ſie noch weniger nach der er na welche man dem Fürſten, ihrem 

Gemahl, pon Zeit Fi Zeit in Ausſicht ſtellt. „Wenn man es durchaus 

haben will, kann ich abreiſen,“ 15 Fürſt Karl geſagt haben, und aller: 

dings giebt es Leute, welche die Abreiſe des Fürſten wünſchen; hoffentlich 
aber wird Se. 2 eit bedenken, daß dieſe Leute — wenn ſie auch gegen: 

—— das große Wort führen — dennoch nicht die Stimme des olkes 

repräſentiren. Ich ee nicht, daß der Furt Karl von Hohenzollern 

von dem rumäniſchen Volle 0 1 wird. Er kam als Fremder hier⸗ 

er und er iſt bis heute dem Volke ein Fremder geblieben; aber alle be⸗ 

ſonnenen, alle denkenden, man könnte ſagen, alle vernünftigen Männer 

in Rumänien wiſſen, daß der Fürſt Karl für das Land heute mehr als 
. der Grundpfeiler iſt, auf welchem die Exiſtenz Rumäniens ruht. 

as will die Umſturzpartei, welche den Fürſten auf die eine oder die 
andere Weiſe nöthigen möchte, das Land zu verlaſſen? Sprechen wir es 
einmal aus: die Republik! Die rumäniſche Republik aber würde nicht 
48 Stunden beſtehen, ohne daß die Ruſſen von der einen Seite und die 
Oeſterreicher von der andern in das Land einmarſchiren würden, und in 
Zukunft würde es weder ein Fürſtenthum noch eine Republik Rumänien 
auf der Landkarte geben.“ 

Daß in der Türkei beſonders nach den Waffenthaten der türkiſchen Armee 
ein entſchieden reactionärer Wind wehe, und von den Reformplänen keine 
Rede mehr ſei, wird auch von der „Polit. Correſp.“ beſtätigt. Dieſelbe ſigna⸗ 
liſirt einen ernſten Zwieſpalt zwiſchen Midhat Paſcha und dem Großvezier, 
anläßlich des Reformwerks. Der Großvezier und die Majorität der Miniſter 
wollten die ganze Angelegenheit bis nach dem Kriege vertagt wiſſen, wäh⸗ 
rend Midhat Paſcha ſeine Ehre für eine unverweilte Verwirklichung des 
Reformprojects eingeſetzt erklärte. Es ſei bereits dahin gekommen, daß Midhat 
ſeine Demiſſion gegeben, die allerdings nicht angenommen wurde. Nichts⸗ 
deſtoweniger bleibe die Situation doch höchſt geſpannt. Man ſage, daß 
Midhat aus dem Grunde ſo hartnäckig auf unverweilter Verkündigung der 
Reformen beſtehe, weil er die Ueberzeugung habe, daß der Nachfolger 
Murad's V. nicht der Mann ſei, um auch nur den winzigſten Theil ſeiner 
Prärogative zu opfern, und mit Abdul Hamid's Thronbeſteigung das Reform⸗ 
project endgiltig abgethan wäre. Eine trübe Ausſicht, welche ſich hier der 


|mäßren fol, 1. 


ee S 2 ſieht es nach wie vor wenig beftied aus. Der 
Hoffnungsloſigkeit am Throne entſpricht die Zügelloſigkeit in den unterſten 
Walt e Ba. 1 5 Zuge igkeit in den unte | 


Bom jerbifh-türkifhen Kriegsſchauplatze. 

Nach einer telegraphiſchen Meldung eines Spetial⸗Berichterſtatters 
der Wiener „Preſſe“ aus Semlin vom 9. d. M. haben die Türken 
ihren Vormarſch gegen Banja fortgeſetzt. Horvatovie hat Verſtärkung 
erhalten und ſich den Türken entgegengeſtellt. Der Kampf iſt ver⸗ 
zweiflungsvoll, da vom Ausgange deſſelben der Beſtand des Haupt⸗ 
quartiers in Alexinatz abhängt. Die Aufregung in den eingeweihten 
Kreiſen iſt furchtbar. Vor dem Publikum wird Alles geheim gehalten. 

Ebenſo wird der Vormarſch bei Zajcar von den Türken fortgeſetzt 
und bei Radujevaz eine Landung vorbereitet. Die Landedeinwohner 
mußten gewaltſam von den ſerbiſchen Behörden aus den Orten am 
Timok entfernt werden. Sie wurden auf Schiffen, welche die Donau⸗ 
Dampfſchifffahrt⸗Geſellſchaft zur Dispoſition ſtellte, ſtromaufwärts be⸗ 
fördert. Die Verzweiflung iſt groß. Die Türken werden ſowohl 
gegen Milanovaz wie gegen Tſchupria den Vormarſch unverzüglich 
antreten. s 6 N 

Leſchjanin's Corps, ſagt der obengenannte Berichterſtatter weiter, 
mußte ſich vollſtändig zurückziehen. Leſchjanin wurde abgeſetzt und 
wird vor ein Kriegsgericht geſtellt. Aus Zajcar langte geſtern ein 
privater Bericht über den Zuſtand der Armee ein. Demzufolge hat 
dieſelbe keine Soldaten und keine Bewaffnung. Sie beſteht nur aus 
Banden ohne regelmäßige Führung. Die Maſſe iſt disciplinlos, die 
Offiziere find ohne Autorität. Unter ſolchen Umſtänden iſt eine Opera⸗ 
tion mit Erfolg ganz undenkbar geweſen. Die Kanonen haben nur 
kleines Kaliber und ihre Zahl iſt gering. 

Trotz alledem will man in Belgrad nicht nachgeben und die Hoff⸗ 
nung auf ruſſiſche Hilfe nicht aufgeben; man glaubt, den Krieg hin⸗ 
ziehen zu können, bis entweder äußere Hilfe kommt oder der Winter 
eintritt. Inzwiſchen will man den Guerillakrieg führen. 

Officielle Bulletins, die heute (den 9. Auguſt) Abends publicirt 
wurden, enthalten nebſt der Mittheilung, daß Zajcar aufgegeben wor⸗ 
den iſt, die Nachricht von einem Vorgehen der Inſurgenten in Bos⸗ 
nien. Es iſt hier ſtets ſo vorgegangen worden, an eine ungünſtige 
Nachricht irgend eine günſtige anzuhängen, um den Eindruck der 
erſteren zu verwiſchen. Tſchernajeff's Ernennung zum Obercomman⸗ 
danten hat den Zweck, die Verantwortung von dem Fürſten und dem 
Central⸗Generalſtab abzulenken. 

Dieſer von der Wiener „Preſſe“ vertretenen Anſicht ſtimmt auch 
das Wiener „N. Tagbl.“ bei, wenn es ſagt: 

D Die Ernennung des Generals Tſchernajeff zum Generaliſſimus 
der ſerbiſchen Armee darf nicht als Ausdruck eines Vertrauens 1 4 
Strategen angeſehen werden, welches nach den Leiſtungen deſſelben bei 
Ak Palanka und Babina Glava und im Timok⸗Thale fa übel ange⸗ 
bracht wäre. Sie hat vielmehr eine dynaſtiſche als militäriſche Bedeu⸗ 
tung. Bisher war Fürſt Milan bekanntlich nomineller Obercommandant 
ſeines Heeres; jetzt wird fiche die e [Rs die Heerführung 
ausſchließlich auf den ruſſiſchen General gelegt. Milan ſoll keineswegs 
abgeneigt ſein, Vermittelungsvorſchläge anzunehmen; aber Riſtics wider⸗ 
ſetzt ſich allen Friedensunterhandlungen und will den Krieg bis aufs 
Aeußerſte fortſetzen und ſchließlich lieber abdanten, als die türkiſchen Frie⸗ 
ern e unterſchreiben. Da nun auch die Conſervativen ſich 
weigern, die Erbſchaft von Riſtics zu übernehmen und ſtatt ſeiner den 

er zu machen, ſo werden die Kriegsereigniſſe ohne Unterbrechung 


ihren Gang nehmen.“ 1 
Was die rfolge betrifft, welche Cſolak Antic (recte Fürſt Bo⸗ 
bryskt) bei Sienica errungen haben ſollte, fo werden dieſe von der 
Wiener „Deutſchen Ztg.“ nicht nur in Abrede geſtellt, ſondern das 
letztere Blatt bringt unter dem 10. d. Mis. ſogar die Meldung, daß 


organiſchen Neugeſtaltung des türkiſchen Reiches eröffnet, namentlich, wenn ſich Cſolak Antic über die Grenze zurückgezogen, und zwar in Folge 


ſich der präſumtive Thronfolger in der That als ein ſolcher Reformfeind be⸗ 


einem melancholiſchen Lächeln und ſeine tiefe Stimme klang beinahe 
weich, als er fortfuhr: N 

Es ſcheint, daß wir die Rollen, die dem Manne des Volkes und 
dem Ariſtokraten für gewöhnlich zugetheilt werden, vertauſcht haben. 
Der Mann des Volkes erinnert ſich haarklein einer Unbill, die ihm 
vor einem Menſchenalter faſt begegnet iſt, und hat nichts verziehen; 
der Ariſtokrat hat freilich auch nichts vergeſſen, aber er hat zu ver⸗ 
zeihen gelernt. Oder glauben Sie, daß er nichts zu verzeihen hat? 
Können Sie ſich in den Gemüthszuſtand eines Mannes verſetzen, der 
in einer Nacht Alles, was ihm ehrwürdig und heilig iſt, Alles, wofür 
er gelebt, wofür ſeine Ahnen ihr Blut verſpritzt haben, in ſchmach⸗ 


vollem Sturz zuſammenbrechen und anſtatt deſſen das Chaos herauf: 


ziehen ſieht? Und er hat noch mehr gelernt, als blos zu verzeihen; 
er hat gelernt, die Vorzüge ſeines Gegners zu würdigen, wo er ſolche 
zu finden glaubte; er hat gelernt, die Augen vor den Schwächen ſeiner 
Partei nicht fürder zu verſchließen; er hat begriffen, daß der Kampf 
auf einem anderen Boden weiter gefochten werden müſſe; auf dem 
Boden des Rechts und der Gerechtigkeit, und daß derjenigen Partei 
der Sieg bleiben werde, welche es verſtände, auf dieſem Boden zuerſt 
und am kräftigſten Wurzel zu faſſen. Deshalb findet jede Ausſchrei⸗ 
tung ſeiner Partei keinen unerbittlicheren Verurtheiler als ihn; des⸗ 
halb verlangt er, daß jeder Einzelne derſelben auch in ſeinem Privat⸗ 
leben ein Vorbild und Muſter der Zucht und Sitte ſei und Gerechtig⸗ 
keit übe — es koſte ihn, was es wolle. Was es mich gekoſtet hat, 
heute Morgen dieſen Gang zu Ihnen zu thun — das laſſen Sie 
mich mit mir ſelbſt und meinem Gott ausmachen: es iſt mehr und 
weniger, als Sie annehmen mögen. Genug ich bin hier und bilte 
Sie, meinem Sohn zu verzeihen, wenn er ſich durch eine in dieſem 


Falle zwar falſche, ja ſträfliche, aber doch begreifliche Rückſicht auf Ver⸗⸗ 


hältniſſe, in die er hineingeboren iſt, von dem geraden Wege hat ab⸗ 
drängen laſſen, der zu dem Vater des Mädchens führte, welches er 


liebte; bitte Sie, die Kinder nicht entgelten zu laſſen, daß die Väter 


ſich in einer ſchlimmen Stunde mit den Waffen in der Hand gegen: 
überſtanden; bitte Sie im Namen meines Sohnes fir meinen Sohn 
um die Hand Ihrer Tochter. : 
Onkel Ernſt taumelte zurück, wie ein Wanderer, vor dem ein Fels⸗ 
block niederſtürzt, ihm den Weg verſperrend, während der Abgrund 
neben ihm gähnt, und es ein Zurück für ihn nicht mehr giebt. 

Draußen tobte der Regenſturm, die Stutzuhr ſchlug die zehnte 
Stunde. Onkel Ernſt raffte ſich zuſammen: der Block mußte aus dem 
Wege — mußte! n 

Ich habe geſchworen, daß dieſe Hand verdorren möge, bevor ſie 
die Hand des Generals von Werben berührt. N 
ii bei dem Gott, der die Allgüte und die Allbarmherzig⸗ 
eit iſt. 1 

Ich habe es geſchworen. 

So bedenken Sie, was geſchrieben ſteht, daß der Menſch wie Gras 
iſt, das heute grünt, um morgen geſchnitten zu werden und zu ver⸗ 
dorren. Wir beide ſind kein junges Gras mehr; wer weiß, wie bald 
für uns das Morgen kommt. 

Ich wünſche, es käme bald. 


bedeutender, im Urac⸗Thale erlittener Verluſte. Nicht genug an dem, 


haben den Bund zweier Herzen zu löſen, die ſich ohne uns — fagen 
wir gegen unſern Wunſch und Willen — gefunden haben. Bedenken 
Sie, daß die Verantwortung des Unſegens, der aus dieſem ſegenloſen 
Bund weiter entſtehen muß, von dieſem Augenblick auf Ihr Haupt 
zurückfällt. 

Ich habe es bedacht. X 

Und ich habe meine Pflicht gethan. 

Der General machte feine ſtattlich⸗vornehme Verbeugung und bes 
wegte ſich, von Onkel Ernſt höflich geleitet, nach der Thür. Dort 
blieb er ſtehen: * 

Noch eines: der Mangel des Conſenſes der Väter verhindert — 
zumal in dieſem Falle, in welchem ein vermögensloſer Offtzier der 
Bewerber iſt — die Verbindung. Nichtsdeſtoweniger wird ſich mein 
Sohn für gebunden erachten, es wäre denn, daß Ihr Fräulein Tochter 
ſelbſt ihm ſeine Freiheit zurückgiebt. Ich nehme an, daß Ihr Fräulein 
Tochter dies nicht thun wird, erausgefeht, daß der Vater keinen Druck 
auf ihre Entſchließungen ausübt. 

Dieſe Vorausſetzung würde mich zu der Annahme berechtigen, daß 
der Herr General von Werben keinen Druck auf ſeinen Sohn aus⸗ 
geübt hat, als der Letztere ihn zu dem Antrage ermächtigte, mit wel⸗ 
chem er mich ſoeben beehrte. f 

Die mächtigen Augen loderten, er hielt den Gegner in feſtem Griff 
— jetzt mußte es ſich entſcheiden. Ueber des Generals Geſicht zuckte 
es ſchmerzlich: | 

Die Annahme würde nicht richtig fein: das Bewußtſein der Pflicht 
war bei dem Vater ſtärker als bei dem Sohn. 

Er war gegangen. Das wilde Feuer in den Augen des Mannes, 
der zurückblieb, war zu einem Freudenfeuer geworden. 

Ich wußte es ja! ſie bleibt ſich immer gleich, die Brut, auch wenn 
fie ſich noch fo ſehr mit ihrer Tugend brüſtet! Nieder! nieder! nieder 


it i ! 1 
mi a da, vorübergebeugt, die ſtarken Arme ſchüttelnd, als läge 
der verhaßte Gegner wirklich zu ſeinen Füßen. Dann richtete er ſich 
auf. Die Arme ſanken herab, das Freudenſeuer in den Augen war 
erloſchen. Noch war 7 7 5 e es au noch 2 Kampf 
* — den Kam einem Fle und ut. 

73 . Gortſetzung folgt. ſch 


Berliner Skizzen. 
Berlin, 9. Auguſt. 
Nicht nur die deutſche Industrie, ſondern auch die Wiſſenſchaft iſt 
ruinirt, — ſchreibt heute der „Socialdemokrat.“ Es giebt keine Ge⸗ 
lehrten in Deutſchland mehr, ſondern nur noch Lakalen, die nach der 
Gunſt einflußreicher Perſonen haſchen. Dieſe neue ſchreckliche That⸗ 
ſache habe den ganz natürlichen Grund, daß der großen Maſſe der 
Bevölkerung von vornherein der Weg zum Tempel der Wiſſenſchaft 
verſperrt ſei. Am ſchlimmſten ſei es, daß der Arbeiterjüngling, der 
Drang zum Studium fühle, ſich ſein Emporkommen erringen müſſe 
„durch den unnützen Ballaſt der Gymnaſialbildung“, ohne welche er 
nicht aufgenommen werde; ein „zur Naturforſchung veranlagter“ 
Jüngling werde vom Studium grauſam ausgeſchloſſen, weil er „dem 


Vielleicht auch ich. Und bis dahin? Bedenken Sie, daß der Väter Vocabellernen und griechiſchen und lateiniſchen Satzformeln nicht ge⸗ 


Segen den Kindern wohl das Haus baut, aber daß wir keine Macht 


nügend Geſchmack abgewinnen kann“, — der „gequälte Knabe“ müſſe 


wie die Umſte 


4 


hn aber Derwiſch Paſcha am 7. d. bei Javor an und brachte 
erneuerte bedeutende Verluste bei. Derwisch Pascha iſt alfo nich 
nach der Herzegowina abmarſchirt, dafür find in Trebinje ſechs der 
bei Mitrovitza aus dem Innern angelangten zwölf Bataillone einge: 
rückt; die andern ſechs Bataillone werden wahrſcheinlich folgen. 
Moukhtar Paſcha hat alſo wieder Luft und wir ſind, ſagt die „Deutſche 
Ztg.“, begierig, wie er dieſelbe benützen wird, umſomehr, als Fürſt 
Nikita genöthigt war, die Cernirung Bileks ſelbſt aufzugeben und ſich 
nach Banjani zurückzuziehen. Doch iſt es nicht Moukhtar Paſcha, der 


ihn 


ihn zu dieſem Rückzuge zwingt, ſondern die bereits erfolgte Ankunft] leugnung der in Bulgarien von den Türken verübten Greuelthaten] der Officibſen in's Garn zu gehen. 


von neuen elf Bataillonen in Antivari, wohin weitere 32 Bataillone 
aus dem Innern der Türkei auf dem Wege find. Dieſe ganze bedeu⸗ 
tende Macht concentrirt ſich am ſchwächſten Punkte Montenegros, feiner 
Südgrenze, um eine Invaſion zu verſuchen. Das iſt's, was den Fürſten 
Nikita beſtimmt, ſich ſeinem Fürſtenthume zu nähern. 

Ueber die ferneren Operationen der Serben ſowohl wle der Türken 
ſind die Anſichten natürlich noch ſehr getheilt. Indeß kann es, wie 
das „N. Wr. Tagbl.“ ausführt, kaum mehr einem Zweifel unterliegen, 
daß die ſchließliche Entſcheidung im Morawa ⸗ Thale ſtattfinden werde. 
„Aus dem heutigen Telegramm unſeres militäriſchen Berichterſtatters 
in Zaicar“, ſagt das genannte Blatt, „geht hervor, daß nur ein Theil 
der Armee Osman Paſchas ſich von Zaſcar vorwärts zur Beſetzung 
von Negotin und Radajevac gewandt haben kann. Das Gros ſeiner 
Armee dürfte Leſchſanin auf der Straße von Zajcar nach Paratſchin, 
parallel mit Ejub Paſcha nachdrängen, der Horvatovitſch und Tſcher⸗ 
najeff in den Defilden der Banjer Straße auf den Ferſen nachfolgt. 
Die Belgrader Strategen haben nun zwar bereits die Aufſtellung ge⸗ 
plant, in welcher die Serben den Türken im Morawa ⸗Thale die Spitze 
bieten ſollen. Dieſe Aufſtellung ſoll ihre Front gegen Oſten haben, 
den rechten Flügel auf Alexinac, das Centrum auf Deligrad, den linken 
Flügel auf Cupriſa ſtützen. Allein, wenn die Armee von Niſch im 
Süden von Alexinac, die Armee Saib Paſchas, von Knjazevac aus 
im Rücken der Stellungen von Alerinat und Deligrad erſcheinen ſollte, 
ſo wäre dieſer Plan von vornherein hinfällig. Pure Phantaſie iſt es 
aber, wenn Alimpics und Cſolak Anticd die Aufgabe zugewieſen wird, 
jetzt die Reſerve der Hauptarmee zu bilden. Denn Erſterer kann jetzt 
weniger als zuvor die Grenzwacht an der Drina aufgeben und Antics 
iſt, wie wir aus zuverläßlicher Quelle erfahren, in den jüngſten Ge⸗ 
fechten bei Sienica gegen Derwiſch Paſcha nicht nur nicht, wie von 
Belgrad gemeldet wurde, glücklich geweſen, ſondern hat ſich beſiegt bis 
auf Javor zurückziehen müſſen.“ 5 

Letztere Behauptung wird überdies noch durch die der „N. Fr. Pr.“ 
zugegangene Meldung aus Sienica vom 7. d. Mts. beſtätigt, daß die 
türkiſchen Truppen die Verſchanzungen der Serben bei Javor erſtürmt 
haben. Am Javor⸗Gebirge entſpringt die ſerbiſche Morawa, und haben 
ſich ſomit die Türken eine neue Einfallsthür nach Serbien geöffnet. 

In Betreff der mehr als ſeltſamen Meldung der „N. Fr. Pr.“ 
von der Ankunft der engliſchen Flotte vor Konſtantinopel haben wir 
eine arge Verwechslung zu conſtatiren, welche dem genannten Blatte 
in Folge eines Telegramms der „Agence Bordeano““ widerfahren war. 
Dieſes Telegramm lautete nämlich wörtlich: „Offieiel. La flotte 
anglaise est arrivde ici pour visiter Constantinople.“ Aus 
dem Officiel find indeß, wie die „Pol. Corr.“ ſchon vermuthen ließ, 

figiere geworden und die richtige Meldung hat alſo lauten ſollen: 
„Wie wir erfahren, find die Offiziere der in der Beſika⸗Bai ſtationirten 
engliſchen Flotte zur Beſichtigung von Konſtantinopel dort eingetroffen.“ 
PETE Die engliſche Flotte hat ſich alſo nicht von der Stelle gerührt, ſondern 
Offiziere derſelben find auf Beſuch geſtern nach Konſtantinopel gekom⸗ 
men. Mit Recht ſchließt die „N. Fr. Pr.“ ihre berichtigenden Be⸗ 
merkungen nie dem Satze: „Es iſt erſchreckend, wenn Fi 1 
ung von ein paar chſtaben genügt, um die Welt zu 
an daß ehren des engen Flle in das Goldene 
den hölzernen Tretmühlengang der modernen Bildungsfabriken durch 
machen. Die Ungerechtigkeit des Schickſals hört aber hiermit nicht 
auf, als Student ſieht der Sohn des Reichen ſein Ideal im Bierkruge 
und Schläger, der Arme dagegen muß Kuliarbeit leiſten als Haus⸗ 
lehrer, er wird das geplagteſte mit moraliſchen Fußtritten tractirte er⸗ 
barmungswürdigſte Individuum. Schlägt ſich aber einmal ein ſtu⸗ 
dirter armer Teufel bis zum Profeſſor durch, ſo muß er „ſchmiegſam“ 
werden, um mit Mühe und Noth einen Poſten zu erklettern mit einem 
Gehalt, welcher den eines Commis in einem Bankgeſchäft noch nicht 
einmal erreicht. Da iſt es kein Wunder, daß keine großen Männer 
gegenwärtig welterſchütternde Entdeckungen machen, ſondern daß ſich 
die Wiſſenſchaft „inmitten von abſichtlichen Fälſchungen“ langſam fort⸗ 
müht. Das goldene Zeitalter wird erſt anbrechen, wenn jeder Hüte⸗ 
junge berechtigt iſt, einjährig zu dienen und die geweckten Arbeiter die 
Collegien beſuchen können, was nebenbei geſagt den Herren Agitatoren 
der Socialdemokraten nichts ſchaden würde. Auch der bekannte „Volks⸗ 
ſtaat“ leitartikelt gegen die Schulen, welche nur für die Bourgeoiſie 


7 


da ſeien, denn ſonſt würde ja die „Canaille“ bald derſelben die Herr⸗ 


ſchaft abringen und die ee jeunesse doree und alle vor⸗ 
jet nen „Bummler“ ins Beſſerungshaus ſperren, „wohin fie längſt 
ehören. u) 2 


Daß durch Fleiß und Sparſamkeit die gegenmärti; e Noth gelin⸗ 
dert werden kann, geht den hieſigen Socialdemokraten — 75 den 
Kopf, ſie hoffen ſchon bei den nächſten Wahlen anf den Sieg in 


Berlin, ſowie mit der Zeit auf eine Majorität in den Parlamenten, paßt kein anderes Daſein.“ 


um die Verhältniſſe radical umzugeſtalten. Das Sparen, in 
Gelehrterddes „Soclaldemokraten“, ſet der Verderb Sei Ibn. Die 
abſolute Spartheorie, alſo das auf eine Verminderung der Lebensbedürf⸗ 
niſſe hinauslaufende Sparen iſt geradezu gemeingefährlich. Die 
ganze wirthſchafttiche Welt hat das regſte Intereſſe daran, daß nicht 
geſpart wird. Für die Factoren der Production iſt es Lebensbedin⸗ 
gung, daß möͤglichſt viele Waaren conſumirt werden, und jede Ein⸗ 


ſchränkung des Verbrauchs muß eine Einſchränkung der Erzeugung 


dur Folge haben: das liegt doch wahrhaftig auf der Hand. Der Ca- 


ſtatt der Stiefel Pantoffeln zu tragen, 


ſich zu nehmen, das Cigarren⸗ 


des mus würde in eine verdammt ſchiefe Lage kommen, wenn einmal 
wollen waſſen das Sparen bis zum äußerſten Kairo betreiben 
er 

Bern nur mt dem Bischen Cultur ginge einfach flöten. 

germaßen einſchränken, ſo wird darüber 
geheulmelert, und dle Sefhäftseute ie in den betreffenden Artikeln 
81. bbs fal eg dat elenlangen Gefchten aber bie fegen Zeiten. 

erden, ' rin e 

ſparte? Man denke fir 1 Jeder und zwa m 
Sparagitationen bewogen würden, keine geiſtigen Getränke mehr zu 
und Tabakrauchen, das Primen und 
Hüte Mützen, ſtatt der Röcke ai 
A den Japaneſen gleich die e 
aus Zeug durch Wäſche aus Papier zu — — We en Uhren 
und dergleichen ganz abzuschaffen, teinen Spazierſtock mehr zu tragen, 
auf Strohſäcken zu ſchlafen, nur Möbel aus rohem Holz zu verwen⸗ 
den u. f. w., wo bliebe denn da die Induſtrle? Sie müßte kläglich 
frag runde gehen.“ — Bel dieser Logik, die nicht einmal darnach 
ragt, wo der Arbeiter bliebe, wenn es keine Induſtrie nicht mehr 


Schnupfen einzuſtellen, ſtatt der 


en 


daß die Arbeiter durch unaudgefegte] 


orn 


we 


9% Junſhefel ben der 


N e 


Wire ein eminen 


des Wortes. Wir müſſen die „Agence Bordeano“ ernſtlich erſuchen, 
uns und unſere Leſer mit ſolchen, wie wir überzeugt ſind, unbeabſich⸗ 
tigten Mißverſtändniſſen und Ueberraſchungen in Hinkunft zu „ver: 
ſchonen.“ 

Angeſichts der ſtets wachſenden Verſtimmung, welche ſich in Eng⸗ 
land dem Miniſterium Diöraeli gegenüber und namentlich auch gegen 
die Perſon des Premierminiſters ſelbſt wegen ſeiner gefliſſentlichen Ab⸗ 


mehr und mehr geltend macht, halten wir es für Pflicht, unſern Leſern 
den Bericht mitzutheilen, welchen die „Daily News“ aus Phtlippopel 
(Bulgarien) erhielt und welcher Details giebt, die für ſich ſelber ſprechen: 
Viele Gefangene ſind ſeit unferer (des ae dert Baring) 
Ankunft befreit worden. Herr Baring iſt ehrlich bemüht, der Wahrheit 
auf die Spur zu kommen, aber er Hi ſtets von einer türkiſchen Escorte 
begleitet, welche die Bauern einſchüchtert. Mr. Schuyler hält die Gerüchte 
von den Grauſamkeiten, lie die Bulgaren verübt haben ſollen, für 
gänzlich unbegründet. Er glaubt, daß ungefähr 100 Türken getödtet 
wurden, faſt alle im wirklichen Kampfe. Es iſt noch nicht erwieſen, daß 
eine einzige türkiſche Frau oder ein Kind getödtet worden. Ausgenommen 
in drei Dö In einem 


Menge zerſtreut ee Schädel und einen Haufen gräßlich an: 
q leidern. 


2 1 langes bree herabhin 


ch 1 Der 


eichen beſtreut. 


verbrannt worden. Allenthalben in der Stadt boten ſich dieſelben Scenen 
dar. Die Ufer des kleinen Stromes waren mit Leichen bedeckt. Die 
Stadt hatte 9000 Einwohner, jetzt giebt es ihrer nur 1200. Viele Flücht⸗ 
linge kehrten jungſt zurück, um unter ihren ae Heimſtätten zu 
weinen und zu wehllg en. Ihr trauriges Wehgeſchrei war in einer Ent⸗ 
fernung von einer halben Meile hörbar. Einige gruben die Skelette von 
eliebten Angehörigen aus. Der Mann, der Alles dies that, Achmed 
ga, iſt befördert worden und iſt noch immer Gouverneur des Diſtricts. 
Kein von türkiſcher Barbarei erſonnenes Verbrechen blieb unverübt u. ſ. w. 
Das ſind die Türken, für die ſich England ins Zeug wirft! 


Deut ſchlan d. 

Berlin, 10. Auguſt. [Verhalten der Fortſchritts⸗ 
partei in der Indemnitätsfrage. — Wiederwahl des Cul⸗ 
tusminiſters. — Termin der Auflöſung des preußiſchen 
Landtages. — Japaniſche Zeitung.] Der Zweck der Angriffe, 
welche das officiöſe Organ des Miniſteriums, die „Provinzial⸗Corre⸗ 
ſpondenz“, gegen die Fortſchrittspartei richtet, iſt in dem letzten Satze 


wird es freilich um ſo länger dauern, ehe die Arbeiter ſparſam werden, 
je blinder und ſicherer ſie auf die Weisheit ihrer journaliſtiſchen und 
Volksverſammlungsapoſtel ſchwören. Selbſtverſtändlich weiſen die Ber⸗ 
liner Arbeiter in ihren Volksverſammlungen entrüſtet die Zumuthung 
zurück, daß auch ſie ihren Antheil hätten an der „billigen und ſchlech⸗ 
ten“ Induſtrie, kein Engel iſt ſo rein wie ſie; an der Niederlage zu 
Philadelphia iſt nur die Sucht der Fabrikanten Schuld, ſehr ſchnell 
reich zu werden, höchſtens könne man von einer uuverſchuldeten 
ungenügenden Ausbildung der Arbeiter ſprechen. 

Schopenhauer hat die Behauptung aufgeſtellt, daß die Noth unſer 
wahres Lebenselement ſei und kein anderes Daſein für uns paſſe. 


„Wie unſer Leib auseinanderplatzen müßte, wenn der Druck der! 


Atmoſphäre von ihm genommen wäre, ſo würde, wenn der Druck der 
Noth, Mühfeligkeit, Widerwärtigkeit von dem Leben der Menſchen weg⸗ 
genommen wäre, ihr Uebermuth ſich ſteigern bis zur zügelloſen Narr⸗ 
heit, ja Raſerei. Sogar bedarf Jeder allezeit eines gewiſſen Quan⸗ 
tums Sorge oder Noth, wie das Schiff des Ballaſtes, um feſt und 


gerade zu gehen. Wenn alle Wünſche, kaum entſtanden, auch ſchon 


erfüllt wären, womit ſollte dann das menſchliche Leben ausgefüllt, 
womit die Zeit zugebracht werden? In einem Schlaraffenlande wür⸗ 
den die Menſchen zum Theil vor langer Weile ſterben oder ſich auf⸗ 
hängen, zum Theil aber einander bekriegen und ſich mehr Leiden ver⸗ 
urſachen, als jetzt die Natur ihnen auflegt. Für ein ſolches Geſchlecht 
Nach dieſer Lebensphiloſophie hat uns der 
Krach ja wieder in das heilſamſte Fahrwaſſer gebracht. Der kurze Rauſch 
iſt vorüber und die Noth wieder die Regel. Das „gewiſſe Quantum 
Sorge“, das augenblicklich auf der Geſchäftswelt ruht, könnte allerdings 
um die Hälfte kleiner ſein und würde auch dann noch ausreichen, um 
jeden Uebermuth zu dämpfen. 2. 

Selbſt die Polizei fühlt zuweilen der Noth gegenüber ein menſch⸗ 
liches Rühren. Geſtern langte vor dem Portal des zoologiſchen Gartens 
eine Droſchke erſter Güte an, der zwei Herrn entſtiegen und dem 


Kutſcher einen Thaler überreichten. Da das Wechſeln Zeit erfordert, 


hat die vorſichtige Polizei eine Inſtruction an die Kutſcher erlaſſen, 
das Fahrgeld bereits unterwegs einzuziehen um eine Anſtauung von 
Wagen zu vermeiden. Es entſpann ſich zwiſchen dem Schutzmann und 


ach irgend welchen größeren Börſenkrachereien die reichen] Kutſcher das nachfolgende Zwiegeſpräch. 


„Sie wiſſen, daß Sie nach § & der Inſtruction hier nicht halten 
dürfen und ſich vorher bezahlt zu machen haben!“ 

„Verzeihen Sie, Herr Wachtmeiſter, die Herren müſſen wechſeln, 
weil ſie kein Kleingeld haben.“ 

„Als Kutſcher müſſen Sie doch die Fahrordnung kennen und wiſſen, 
daß Sie zum Wechſeln ſtets 30 Mark Kleingeld bei ſich haben ſollen.“ 

„Bei die Zeiten zehn Thaler in der Taſche, det glooben Sie doch 
ſelbſt nicht, Herr Wachtmeiſter, denn können Sie ſchon immer dreie 
von uns umdrehen, eh' ſo viel 'rausfällt. Zehn Thaler iſt ja heut 
kein Kleingeld mehr, laſſen Sie mir man ruhig fahren!“ 

Und in der That konnte ſich der Diener der heiligen Hermandad, 
vielleicht in Rückſicht auf feine eigenen Erfahrungen eines Lächelns nicht 
erwehren, der Roſſelenker aber beeilte ſich, dem Bereich der Schreib: 
tafel feines Inquirenten, freundlich grüßend, ſchleunigſt zu entrinnen. 
Mit den Kutſchern, die geringe Geſchäfte machen, ſeitdem Schuſters 
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{ tt p. 00 e enfe ungeheuer⸗] feiner Publicationen klar genug ausg. gilt, die genannte 
Tragweite, ein unerwartetes Ereigniß im eigentlichſten Sinne Partei zu iſoliren, da fie ſich der grundsätzlichen Oppofition der Ultra⸗ 


edrückt. Es gilt, di 


montanen nicht anſchließen will und kann und alle übrigen nicht ge⸗ 
rade ultramontanen Elemente zu einer großen Regierungspartei zu 
ſammeln. Von ſeinem Standpunkte aus mag Graf Eulenburg ſich 
zu dieſem Vorgehen berechtigt glauben; daß er tactiſch nicht gerade klug 
verfahren iſt, kann ihm der heutige „premier Berlin“ der „National⸗ 
Zeitung“ beweiſen. In ganz unzweideutiger Weiſe wird da geſagt, 
daß man nationalliberalerſeits nicht geſonnen iſt, auf die Lockungen 


werther, als gerade frühere Aeußerungen der „Nationalzeitung“ über 


Es iſt das um ſo bemerkens⸗ 


die Haltung der weiter nach links ſtehenden Partei die ſtärkſten Un» 


griffswaffen der „Provinzial⸗Correſpondenz“ bildeten. Was ſpeciell die 
oft erhobene Anklage wegen Nichtbewilligung der Indemnitätsforderung 
betrifft, ſo muß jeder Unbefangene mit dem erwähnten nationallibe⸗ 


ralen Blatte geſtehen, daß ſie in dieſem Augenblicke ganz und gar 


unüberlegt erhoben wird. Die „National⸗Zeitung“ erinnert nur daran, 
daß Gneiſt bei jener Gelegenheit gegen die Regierung ſtimmte, 
während ein großer Theil der Fortſchrittspartei für dieſelbe war. Wir 
können das mit einem kurzen ſtatiſtiſchen Nachweis beſtätigen. Von 
den Mitgliedern der Fraction, welche gegenwärtig noch im Reichs⸗ oder 
Landtage thätig find, ſtimmten acht für, elf gegen die Indemnität. 
Dafür waren Allnoch, Duncker, Hoppe, von Kirchmann, Larz, Dr. 
Löwe, Dr. Paur, Wartze, in der Oppoſition befanden ſich: Dr. Bender, 
Berger, Dr. Eberty, Frentzel, Häbler, Hagen, Runge, von Saucken⸗ 
Tarputſchen, Schultze⸗Delitzſch, Dr. Virchow und Ziegler. Gegen die 
Regierung ſtimmten damals viele Mitglieder der liberalen Fractionen 
aus den Weſtprovinzen, auf die man jetzt als auf die feſteſten Stützen 
des nationalen Gedankens gegen die römiſche Agitation zu blicken ge⸗ 
wohnt iſt. Wir nennen nur Claſſen⸗Kappelmann in Köln, Cornel 
in Aachen, Lucas in Mühlheim a. Rh. Haben dieſe Namen reichs⸗ 
feindlichen Klang und iſt es wohlgethan, in fo gehäſſiger Weiſe an 
längſt abgethanen Zwiſt zu erinnern? Dem Miniſterium werden dieſe 
Artikel der „Provinzial⸗Correſpondenz“ — das geſtehen ſelbſt die auf⸗ 
richtigſten Freunde der Regierung ein — keine guten Früchte tragen. — Vom 
Cultusminiſter ſagt man, daß er geſonnen ſei, ſich bei den diesjährigen Wahlen 
ſowohl zum Reichstage wie zum Abgeordnetenhauſe nur für einen 
ſchleſiſchen Wahlkreis aufſtellen zu laſſen, überall anderswo aber ein 
Mandat abzulehnen. Man glaubt den Grund zu dieſem Entſchluſſe 


in den liberalen Vertrauensmännern des Wahlkreiſes Eſſen⸗Duisburg, 
welchen Dr. Falk gegenwärtig im Abgeordnetenhauſe vertritt, erblicken 


zu ſollen, wonach von den bisherigen Abgeordneten vor ihrer Wieder⸗ 


wahl ein handels- oder vielmehr ſpeciell zollpolitiſches Glaubensbe⸗ 


kenntniß verlangt werden ſoll. Dr. Falk hat man freilich für dies⸗ 


mal ausdrücklich davon ausgeſchloſſen, aber vielleicht gerade dieſe 


Ausnahmeſtellung ſowie das verwunderte Fragezeichen, mit welchem in 


einzelnen Blättern die Nachricht begleitet wurde, mag den Miniſter 


bewogen haben, auf eine Wiederwahl in dortiger Gegend zu verzichten. 


— Die Angaben der geſtrigen „Prov.⸗Corr.“ über den Termin der 


Neuwahlen ſind nicht ganz correct. Aus techniſchen Rückſichten (An⸗ 


fertigung und Auslegung der Wählerliſten u. ſ. w.) wird die Publi⸗ 
cation der allerhöchſten Verordnung, durch welche der Landtag aufge⸗ 


löſt wird, nicht bis auf die letzte Woche vor dem eigentlichen Wahl⸗ 
termin verſchoben werden, ſondern etwa 20 Tage früher ſtattfinden. 


Im Herbſte 1873 erfolgte die Auflöſung des Landtages am Stern, die 
Neuwahl der Wahlmänner am 28. October. — Vor uns liegen die 
erſten Nummern eines ſeit wenigen Monaten in Tokio in Japan er⸗ 
Tout 
comme chez nous! ſagt man auf den erſten Blick: Feuerwehr⸗ 
übungen und Bockbier, Localdampfſchifffahrt und wilde Scheine u. ſ. w. 


ſcheinenden deutſchen Blattes, der „Oſtaſiatiſchen Zeitung“. 


Auch der Culturkampf iſt in der Blüthe, wie nachſtehender, von 
Kidbu⸗Taiju Shiſhido unterzeichnete und vom 14. Juni d. J. datirte 


bei einer Weisheit, welche das 8 i zum Blödsinn ſtempelt,] Rappen ihnen erfolgreiche Concurrenz macht, hat man in Rückſicht auf 2 


ihre früheren Sünden wenig Mitleid. 


Dagegen hatte bekanntlich das Loos der Briefträger, welche bei der 
glühendſten Sonnenhitze in dicken Tuchſachen Trepp' auf, Trepp' ab 
eilen müſſen, ſogar ein poetiſches Gemüth zu einer Bitte für Ge⸗ 
Aber — volenti non fit 


ſtattung von Drillichanzügen begeiſtert. 
injuria — Stephan wies nach, daß die Briefträger ſelbſt aus 


Furcht vor kühler Keller: und Zugluft auf die Wohlthat von Leinen⸗ 


Anzügen verzichtet hätten. Das Aelteſten⸗ Collegium derſelben hatte 
ſich für Beibehaltung der Tuchſachen entſchieden; indeſſen iſt, ſicherem 


Vernehmen nach, die jüngere Welt dieſer Beamten⸗Kategorie in dieſer 
Beziehung gänzlich anderer Meinung. Seit ungefähr einem Jahre 
giebt es in Berlin eine große Anzahl jugendlicher Briefträger, da das 


Militär nicht genug Anwärter lieferte, und dieſe würden, wenn ſie 


nicht ihren Altvorderen zu nahe teten wollten, ein weſentlich anderes 


Gutachten abgegeben haben. Vielleicht veranlaßt dieſe genaue Dar⸗ 


legung den poſtfreundlichen Dichter zu einer Fortſetzung feiner Ergüſſe 


über Tuch und Drillich. 


erſcheint nur in Kattun. So geſunken wie gegenwärtig war das 
Repertoir der Theater noch nie, nur National: und Bellealliance⸗ 
Theater machen noch eine rühmliche Ausnahme; ſonſt herrſcht überall 


der ſchauerliche Blödſinn oder der Meidinger in ſeiner bösartigſten 


Form. Der Raubritter, der ſich vor Kurzem den Gorilla zur Ein⸗ 


lage erkoren, hat denſelben durch Richard Stellmacher und die Nibelun⸗ 


gen in Bayreuth erſetzt. Die treueſten Theaterbeſucher drehen den 


Muſentempeln den Rücken und ziehen es vor, in den glänzen Colona⸗ 
den und Bogengängen von Kroll und im Stadtpark im Freien zu 


ſitzen, um von einer beſſeren Zukunft des Berliner Theaters zu träumen. 
Der türkiſch⸗ſerbiſche Krieg. 


(Von unſerem Special⸗Correſpondenten.) 
Niſch, 27. Juli, Abends. 


Der Weg von Widdin nach Niſch iſt ohne übergroße Anſtrengung — 


K 


Thalia, die blühende der neun Muſen, iſt faſt völlig verblüht und 
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in anderthalb Tagen zurückzulegen; ich habe beinahe eine Woche ge 
braucht und übermenſchliche Strapazen erduldet, und das nur, weil ich 


dem geſunden Menſchenverſtande auch auf der Balkanhalbinſel einiges 
In Widdin hatte ich aus Wiener Blättern 
erſehen, daß die Türken die Serben aus den Poſitionen vertrieben 
hatten, welche fie am 2. Juli erobert hatten; die natürliche Conſequenz 


Recht einräumen wollte. 


dieſes türkiſchen Sieges wäre die Wiederherſtellung der unterbrochenen 
Verbindung zwiſchen Widdin und Niſch, den beiden Baſen der türki⸗ 
ſchen Offenſive, geweſen. Die Säuberung der Straßen und Päfe von 
ſerbiſchen Streifcorps und ſchwachen Banden bulgariſcher Inſurgenten 
konnte leicht von den Baſchi⸗Bozuks vollbracht werden, von welchen 
jede Straße in Weſt⸗Bulgarien und in Nord⸗Macedonien wimmelt; 


es gehörte dazu nur ein Befehl aus dem Hauptquartier. Wenn die 


Herſtellung der vorzüglichen Straßen zwiſchen der Donau und der 


großen Chauſſee von Konſtantinopel nach Niſch irgend einen Zweck 


hatte, fo war es doch derjenige: eine Cooperation der in Widdin und 
Niſch concentrirten Streitkräfte zu ermöglichen. Osman Paſcha's Be⸗ 
mühungen, die paar von den Serben zerſtörten, von ihren Ein⸗ 
wohnern längſt verlaſſenen 


Dörfer im nordweſtlichſten Winkel Bul⸗ 4 
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' An japaneſiſche Zuſtände erin- 
nert nur ein Verzeichniß derjenigen japaneſiſchen Zeitungsredacteure, 
r welche ſich wegen Preßvergehen am 24. Juni im Gefängniß befanden. 
| Es find nicht weniger als 23 Namen; die Strafen ſchwanken zwiſchen 
einem Monat und drei Jahren. 
A Berlin, 10. Auguſt. [Der Wahlverein der deutſch⸗ 
. conſervativen Partei.] Durch die Zuſammenſetzung des Vor⸗ 
ſtandes und des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des Wahlvereins der 
Deutſchen conſervativen Partei wird dargethan, daß die Leiter der 
neuen Partei ſich ernſtlich bemühen, vor aller Welt darzuthun, daß 
der Reichskanzler ſie nicht mit zweifelhaften Augen betrachten kann, 
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ſondern ihnen Heil und Segen wünſchen muß. Zu den erſten Unter⸗ 
zeichnern des Aufrufs, denen nach den Vereinsſtatuten die erſte Bil⸗ 
dung des Vorſtandes des Wahlvereins übertragen iſt, gehörten faſt 
ausnahmslos nur ſolche Conſervative alter und neuer Art, welche 
niemals ſich unfügſam erwieſen oder wenigſtens ſeit der Oppoſition 


5 beim Schulaufſichtsgeſetz die Ohnmacht der Oppoſition ihrer Partei 


gegenüber der Regierung erkannt und ſich gefügt haben. Dieſe Unter⸗ 


zeichner ſind mit Ausnahme des balriſchen Regierungsrathes Luthardt 


Grimm wurden 1873 von ihren Reichstagsſitzen verdrängt. 


ſämmtlich Vorſtandsmitglieder geworden und haben noch 14 Perſonen 
cooptirt, darunter den erſten Schwaben (Fetzer⸗Stuttgart), einen Rhein⸗ 
pfälzer (Fleiſchmann⸗Kaiſerslautern) und 3 bisher politiſch noch nicht 
hervorgetretene Preußen: einen pommerſchen, v. Puttkamer und zwei 
ſchleſiſche Freiherren (v. Roſenberg und v. Türcke). Die übtigen 9 
ſind gegenwärtige oder frühere Parlamentarier oder candidiren zum 
Reichstage. Graf Kleiſt⸗Schkenzin, von Seydewitz⸗Görlitz und v. Putt⸗ 
kamer⸗Neu⸗Cdziglow ſind conſervative Reichstagsmitglieder, der bekannte 
Agrarier und Judenfreſſer Stadtgerichtsrath Wilmanns, der Agrarier 
von Buſſe⸗Tſchortau (Kreis Delitzſch) und der Marburger Rechtsanwalt 
Ihnen 
geſellen ſich hinzu der Herrenhäusler v. Tettau⸗Tolks und der frühere 
Landtagsabgeordnete Holtz-Altmarrin als zwei pietiſtiſche Agrarier und 
der Schleswigholſtein'ſche Reichstagscandidat Graf Holſtein. In den 


geſchäftsführen den Ausſchuß hat man von den 14 Cooptirten 


nur einen einzigen, den ſchriftgelehrten Agrarierchef Willmanns hinein⸗ 


genommen; er iſt als 13. zu 12 nicht in Berlin Wohnenden hinzu⸗ 
gekommen, fo daß ihm die eigentliche Geſchäftsleitung zuſtehen müßte, 


falls man damit nicht ungenannte Ehren⸗ und Biedermänner betraut. 
Die 12 vertheilen ſich nach ihren Wohnſitzen folgendermaßen: 7 woh⸗ 
nen in Preußen: Prov. Brandenburg Graf Finkenſtein, Pommern 
Graf Kraſſow, Freiherr v. Maltzahn, Oſtpreußen v. Minnigerode, 
Schleſien Graf Stolberg, Sachſen v. Rauchhaupt, Rhein v. Helldorf, 
zwei in Baiern Erbgraf v. Rechtern und Ott⸗Fürth, einer in Sachſen 


Strodel, einer in Heſſen Graf Solms⸗Laubach und einer in Baden 


Mühlhauſſer. Die Mehrzahl des geſchäftsführenden Ausſchuſſes ſind 
Agrarier. Aber keiner, weder vom Vorſtand noch vom Ausſchuß 
gehört zu den Kreuzzeitungs-Declaranten. 
* [An der Enquete des Bundesraths über das Patent: 
weſenl, welche im Laufe dieſes Monats beginnt, ſoll auch der in 


Deutſchland gegenwärtig anweſende, in Mancheſter lebende Ingenieur 


Heinrich Simon theilzunehmen erſucht fein, deſſen vor Kurzem 
erſchienene Broſchüre über das Patentweſen nicht unbeachtet 


geblieben und auch im „Deutſchen Reichs- und K. Pr. Staatsanzeiger“ 


auszüglich mitgetheilt worden iſt. 

[Die Buchdrucker und Schriftgießer.] Ueber die am Sonn⸗ 
tag ſtattgehabte Verſammlung des Vereins der Berliner Buchdrucker 
und Schriftgießer bringt die „Berl. Fr. Pr.“ nur folgenden kurzen 

Bericht: 5 
„Zu der heutigen Vereins⸗Verſammlung war der Verbands⸗Präſident 


1 Richard Härtel aus Leipzig eingeladen, aber nicht erſchienen. Es kann nicht 
geleugnet werden, daß der Verſuch der Berliner Buchdrucker⸗Gehilfen, durch 


kräften 


Hügel ab, zwiſchen welchen die Chauſſee läuft; aus den Ede 


rbeitseinſtellung eine bedeutende Lohnreducirung zu verhindern, mißglüct 
iſt. Die 2 5 dieſes Mißerfolgs iſt einzig dem großen Zuzug von Arbeits⸗ 


[Hausſuchung.] Wie der „Germania“ 
mitgetheilt wird, erſchien am vergangenen Sonnabend gegen 6 Uhr 
Abends der Kreisgerichtsrath Dr. Gerhard in Aſſiſtenz eines Secretärs, 
eines Executors und eines Schloſſers in der Wohnung des Religions⸗ 
lehrers am hieſigen Gymnaſium, Herrn Landsberg, nachdem derſelbe 
eine halbe Stunde vorher abgereiſt war, um eine genaue Reviſion in 
derſelben abzuhalten. Ob dieſe Reviſion ein Reſultat gehabt, ſagt das 
Blatt nicht. Wie daſſelbe behauptet, ſoll es ſich bei dieſer Reviſton 
um die Ermittelung von Schriftſtücken gehandelt haben, die auf eine 
Correſpondenz mit der „Germ.“ ſchließen laſſen. Landsberg iſt in der 
Roͤnſpieß'ſchen Affaire ebenfalls angeklagt. 

München, 9. Auguſt. [Un ſer König,] welcher den General⸗ 
proben der Wagner'ſchen Feſtaufführung in Bayreuth ſeit Sonntag 
beiwohnt, wird heute Nacht von dort wieder abreiſen, morgen früh 
hier eintreffen und ſofort die Rückfahrt nach Hohenſchwangau fortſetzen. 
Ein Zuſammentreffen mit dem deutſchen Kaiſer wird mithin 
nicht ſtattfinden und auch mit den ſeit vorgeſtern zum Beſuche der 
Kunſt⸗ und Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung hier weilenden Majeſtäten von 
Sachſen wird König Ludwig II. nicht zuſammentreffen. Die Hoffnung, 
der Kaiſer werde über München reiſen, geht — unter den obwalten⸗ 
den Verhältniſſen leider auch nicht in Erfüllung: der kaiſerliche Herr 
wird, von Gaſtein kommend, nächſten Freitag Abend im oberbaieriſchen 
Städtchen Roſenheim — das mit der Eiſenbahn in 1% Stunden 
von hier erreicht wird — übernachten und am Sonnabend über 
Mühldorf und Regensburg nach Bayreuth weiter reiſen. Für den 
Kaiſer und ſein hohes Gefolge gehen von der königlichen Hofhaltung 
dahin morgen früh Dienſtperſonal, Equipagen und Pferde nach Bay⸗ 
reuth ab und iſt der Oberſtſtallmeiſter, Reichsrath Graf von Hol⸗ 
ſtein beauftragt, während der Anweſenheit des Kaiſers in der ober⸗ 
fränkiſchen Kreishauptſtadt die Honneurs zu machen. — Im Landtags⸗ 
Abſchied hat, wie bekannt, der König ſein lebhaftes Bedauern darüber 
ausgeſprochen, daß dem Beamtenſtand die Verbeſſerung ſeiner mate⸗ 
riellen Lage nicht in dem Maße zu Theil wurde, wie die Staatsregie⸗ 
rung beantragte. Wie man nun vernimmt, hat der König in dieſer 
Beziehung dem Prinzen Ludwig von Baiern in einem Handſchreiben 
noch ſein beſonderes Bedauern darüber ausgeſprochen, daß der Prinz 
in der Kammer der Reichsräthe gegen die beantragte Theuerungs⸗ 
zulage für die Beamten geſprochen und votirt hat, zumal die Majorität 
dieſer hohen Kammer, wie die liberale Minorität in der Abgeordneten⸗ 
kammer, die Zulage gewähren wollten. Prinz Ludwig ließ ſich in 
dieſer Angelegenheit ganz von ultramontanen Einflüſſen leiten, was 
um ſo auffallender erſcheint, als ſein Vater, Prinz Luitpold, der ſonſt 
als ultramontan gilt, in dieſer Frage ſeinem älteſten Sohne nicht bei⸗ 
ſtimmte. (N. 3.) 


Oeſterreich. 


„ir Wien, 10. Auguſt. [Die Wendung in Rumänien.] 
In wie unverantwortlichen, weil völlig gedankenloſen Illuſtonen Die⸗ 
jenigen befangen ſind, die in vollem Ernſte glauben, es könne an der 
Lage der Dinge auf der Balkan⸗Halbinſel das Allergeringſte dadurch 


uſchreiben und kann eine einzelne Perſon durchaus nicht für das! gebeſſert werden, daß man neue Vaſallenſtaaten nach dem Muſter der 


d gariens zurückzuerobern und die Angriffe des Oberſt Leſchſanin zurück⸗fder Präſentation von ſchwarzem Kaffee und Cigaretten entſpann 


zuſchlagen, konnten höchſtens den Werth eines Zeitvertreibs haben, die ſſich 
wahre Aufgabe des Generals mußte darin beſtehen, die Armee Tſcher- verdanke. 


najeffs in dem Rücken zu faſſen, während Abdul Kherim ſie in der 
Front angriff, und dazu gehoͤrte die Säuberung der Päſſe des Sveti 
Nicola Balkan, ſowie jenes Bergzuges, der von Erni Vrch und Babin 
Zup (Zahn der Großmutter — ſo genannt wegen ſeiner Zerklüftung) 
ſich bis zur Stara Planina hinzieht. 
So raiſonnirte ich an acht Tage, und darum trug ich kein Be⸗ 
denken, trotz aller Warnungen vor „Kehlabſchneidern“ (Tſcherkeſſen), 
Serben und Inſurgenten, die kürzeſte Route nach Niſch einzuſchlagen. 
Auf dem Wege bis Belogradſchik wurde, wie ich von dort geſchrieben 
habe, meine Anſicht vollkommen gerechtfertigt; dann aber änderte ſich 
die Scene, und ich bin erſt nach ſechstägiger Fahrt und im deſolateſien 
Zuſtande hier angelangt. Meine Kleider hängen in Fetzen vom Leibe, 
mein Geſicht iſt mit Brandblaſen bedeckt, mein Gepäck liegt in einem 

Nebenfluſſe des Ojuſt⸗Fluſſes begraben, und da auch meine Fleiſch⸗ 
Conſerven verloren gegangen, bin ich auf das gänzlich unverdauliche, 
unausgebackene Maisbrod und das entſetzlich zubereitete Schaffleiſch 
angewieſen. Während ich Abdul Kherim im Moravathale vermuthete, 
bewunderte er noch in Sophia den herrlichen, pyramidenförmigen Vitos⸗ 


berg und ließ die ſerbiſchen Streifcorps und die Inſurgenten unbe⸗ 


läſtigt ſchalten. Sofort nach der Ankunft hier wurde mir verſichert, 
daß die Offenſive der Türken unmittelbar bevorſtehe, aber das iſt mir 
ſeit Widdin jeden Tag geſagt worden, und da die Ausſicht von hier 
auf die ſerbiſchen Grenzberge recht ſchön iſt, ſo wird mir Abdul Kherim 
wohl Zeit laſſen, kurz über meine Fahrt zu berichten. Die Ausbeute 
an Erfahrungen über die ſocialen und politiſchen Verhältniſſe des 
Landes war reich, wenn auch etwas zu theuer erkauft. 
7 Schon um fünf Uhr früh des Sonntags pilgerte ich nach den 
ſteinernen Wundern von Balogradſchick, die vor mir nur von zwei 
Europäern geſehen wurden; Blanqui, Mitglied der franzöſiſchen Aka⸗ 
demie, welcher im Jahre 1841 im Auftrage der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung in dieſer Gegend reiſte, um die Urſachen des bulgariſchen Auf: 
ſtandes zu erforſchen, und Kanitz, der deutſche Geograph. Beide 
ſprachen mit Hyperenthuſiasmus von der Felſenallee, und fie. haben 


* nicht übertrieben. Vielleicht giebt es keinen zweiten Punkt der Erde, 


welcher an pitoresker Romantik mit der kleinen, elenden Stadt wett⸗ 
eifern kann. Von dem Plateau der letzteren zweigen ſich zwei 8 
ei⸗ 


gen wunderbare Felsgebilde aus dunkelrothem Sandſtein auf: Zerfal 


u. ſ. w., alle 50 bis 200 Fuß hoch, und im Hintergrunde ſteigt 


ein andauerndes Geſpräch, welchem ich manche Belehrung 
Derwiſch Achmet iſt ein glühender Patriot, ohne blind zu 
ſein für die Fehler ſeines Landes und Volkes, von lebhaftem Eifer 
für practiſche Reformen, namentlich für Hebung der ſocialen Zuſtände 
und Milderung der. nationalen und religiöſen Antipathien durchdrun⸗ 
gen, aber — ſo ſchien es mir wenigſtens — allen hochfliegenden 
Experimenten und gedankenloſen Copien weſteuropäiſcher Inſtitutionen 
abgeneigt. Er iſt ein Mann der Praxis, der That, und der Zuſtand 
ſeines Kaimakamats iſt ein ſchönes Zeugniß für ſeinen Eifer und ſeine 
Fähigkeiten. Nirgends auf Erden habe ich fo ſchöne Chauſſeen ges 
ſehen, und ſelbſt die Vicinal⸗Wege ſind zahlreicher und trefflicher, als 
in Deutſchland und Oeſterreich die Chauſſeen. Das Verhältniß zwiſchen 
Bulgaren und Türken iſt mufterhaft; überall der friedlichſte und freund: 
ſchaftlichſte Verkehr, nirgends Streit, noch weniger Verfolgung. Es 
iſt wahr, beim Beginn des Krieges kochte den Türken das Blut und 
fie nahmen eine drohende Haltung gegen die Stammes: und Glaubens⸗ 
genoſſen der Serben, die Bulgaren, an. Als dann einzelne, von den 
Serben begangene Gräuelthaten bekannt wurden, gährte es unter den 
Türken gewaltig; aber Derwiſch Achmet fuhr von Ort zu Ort, überall 
beſchwichtigend, drohend, beſtrafend, und fo ſtark war der Eindruck, 
welchen ſeine Energie hinterließ, daß kein Chriſt mehr auch den lei⸗ 
ſeſten Grund zur Klage hatte. — So erzählte mir ein bulgariſcher 
Ortsvorſteher (in der Türkei herrſcht ausgedehnte Autonomie der Ge⸗ 
meinden, und die Vorſteher der chriſtlichen Gemeinden ſind ohne Aus⸗ 
nahme Chriſten), mit welchem ich zuſammentraf. Aus einzelnen Details 
ſeiner Erzählung ging hervor, daß der Kaimakam wiederholt ſein 
Leben eingeſetzt hat, um die ungezügelten aſiatiſchen Redifs 
zu bändigen — mit welchem Erfolge, das konnte ich in jeder 
Minute beobachten. Die hübſchen bulgariſchen Mädchen und 
Weiber warteten mitten unter den Soldaten am Brunnen, bis 
die Reihe des Waſſerſchöͤpfens an fie kam, und nie wurde eine 
durch ein Wort oder einen Blick beleidigt. In keiner Armee der 
Erde wäre gleich großer Reſpect vor dem weiblichen Geſchlecht zu er: 
zwingen. Dagegen konnte ich oft beobachten, daß die Mädchen den 
Kopf nach den kräftigen, hübſchen Soldaten umwendeten. Wer das 
Märchen von der Degeneration der Osmanlis erfunden, hat gewiß nur 
Salon⸗Türken geſehen, welche von Pariſer Cocottes erzogen wurden; 


eihen in Wahrheit find die Türken körperlich geſund, ſelten Rieſen, doch Alle 


mit ungewöhnlich breitem Bruſtkaſten. 
Das Lazareth, welches ich ſpäter beſuchte, würde jedem Lande Ehre 


b lene Schloͤſſer, Forts, Schiffe, Obelisken, menſchliche Figuren, Thürmeſ machen. Es liegt in einem großen Garten, die Bäume ſtecken ihre 


Zweige in die kühlen Zimmer, jeder Soldat ruht auf weicher Matratze 


ö Iſt es da ein Wunder, daß der Fürſt 
wieder nach dem Kloſter Sina an den öſterreichiſchen Karpathen gebt? 
Oder ſoll man gar die Vervielfältigung derartiger Staatsorganismen 
mit Bedacht anſtreben? 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 9. Auguſt. [In der geſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes! erläuterte der eien von Richmond und Gordon 
die Beſtimmungen der miniſteriellen E ementar⸗Unterrichts⸗Vorlage, 
welche nach längerer Discuſſion, an der ſich Lord Granville, der Erz: 
biſchof von Canterbury, der Marquis von Ripon, der Marquis 
von Salisbury, Lord Aberdare, Lord Hampton, Earl Fortescue 
und Lord Stanley of Alderley betheiligten, die zweite Leſung paſſirte. 
Der Entwurf zur wirkſameren Verhütung der Verunreinigung von 
Flüſſen wurde ebenfalls zum zweiten Male geleſen. 5 

6 n der Ke Sitzung des Unterhauſes! kündigte Eveleye 
Ashley an, er würde bei der dritten Leſung der Appropriations⸗Bill die 
Aufmer es Hauſes auf den Verzug in der Erlangung amtlicher In⸗ 
formation über die bulgaxiſchen Greene, fowie ee Mangel ent- 
Bien e Action Seitens Ihrer Majeſtät Regierung und ihrer Vertreter i 
Drient lenken. Torrens interpellirte den Interftantsfecreiär für ausmwär- 
tige Angelegenheiten, ob die Aufmerkſamkeit der Regierung auf die jün ſten, 
den Artikeln 2 und 118 des Wiener Vertrages zuwider handelnden Schritte 
zur Unterdrückung des Gebrauchs der polniſchen Sprache in 
den Civil: und Criminal⸗Gerichtshöfen des Großherzogthums 
3 en gelenkt worden ſei. Bourke erwiderte, der einzige Grund für bie 

ngäbe, daß jüngſt Schritte zur Unterdrückung des Gebrauchs der polniſchen 
ortſetzung in der erſten Beilage.) 


Er wurde, wie ich mich überzeugte, ganz wie die Türken behandelt. 
Von letzteren hörte ich keinen Laut der Klage, obwohl Manche furcht⸗ 
bare Schmerzen leiden mußten. Auf einem Plateau über der Stadt, 
gegenüber der alten Feſtung, einem wunderlichen Bau, zu welchem die 
Natur ſelbſt den größten Theil der Mauern geliefert hat — nach der 
Eitadelle kann man nur vermittelſt einer Leiter gelangen — lag ein 


Zeltlager, in welchem eine Infanterie⸗Brigade campirte. Der Beſuch 


war inſofern überaus anſtrengend, als ich von gar zu vielen Offizieren, 
den Commandanten Achmet Mehmed Bey — ins Zelt — 
und mit Kaffee bewirthet wurde. Die blaßgrünen Zelte, die breiten 
Gaſſen, die rumeliſchen Teppiche, auf welchen die Soldaten ruhen, ſie 
find oft genug beſchrieben worden; ich mochte nur erwähnen, daß die 
früher übliche Unſauberkeit jetzt in den türkiſchen Lagern faſt ganz be⸗ 
ſeitigt iſt, namentlich ſah ich nirgends verweſende Thiercadaver. Die 
Brigade führte drei kleine Gebirgsgeſchütze (Dreipfünder) mit ſich, welche 
— wie mir die Offiziere mit Stolz verſicherten — im Lande ſelbſt 
gefertigt ſind. Ihre Conſtruction iſt vortrefflich; ſie ſollen die kleinen 
Granaten (grenades) 6000 Schritt weit ſchleudern. — Der ganze 
Sonntag⸗Nachmittag war den Verſuchen gewidmet, Wagen, Kutſcher 


und Führer für die Fahrt durch den Sveti Nicola⸗Paß zu gewinnen, 


aber kein Geldanerbieten reichte aus, und Jeder erklärte, ſein Leben 
ſei ihm zu lieb, als daß er es an ſolches Abenteuer wagen würde. 
Auch unter den Zigeunern blieben meine Verſuche erfolglos. Ich er⸗ 
fuhr bei dieſer Gelegenheit, daß eine ſerbiſche Truppe bei Borowitza 
eine Zigeunerin getödtet und deren drei kleine Kinder in Stücke zer: 
hackt hätten. Bis zum Punkte, an welchem dieſe Gräuelthat geſchah, 
gewann ich endlich eine alte Zigeunerin als Führerin. 

Die Nacht war ſchon hereingebrochen, der Mond aufgegangen, als 
wir bei Barowign anlangten. Auf dem Wege ſah ich einen dichten 
Schwarm von Raben, ſie zerhackten ſoeben den Leichnam eines bul⸗ 
gariſchen Inſurgenten, der ſich wohl mit feiner Wunde bis dorthin 
geſchleppt hatte und dann zuſammengebrochen war. Dicht hinter dem 
Orte, aus welchem alle Einwohner geflohen waren, ſah ich die gräß⸗ 
lich verſtümmelten Leichname der Zigeneunerin und ihrer Kinder. Es 
war ein entſetzlicher Anblick, und noch grauſiger war der Geruch der 
verweſenden Körpertbeile. Aus dem krauſen Haar und einzelnen blu⸗ 
tigen Kleiderfetzen war leicht zu erkennen, daß die Getödteten Zigeuner 
waren. Letztere finden ſtets Schutz bei den Türken; Tſcherkeſſen ſind 
niemals in dieſe Gegend gekommen, die Mörder müſſen deshalb Serben 
geweſen fein. Plötzlich ertönten in weiter Ferne einige Schüſſe, meine 
Führerin war verſchwunden, und ich mußte einſam nach Belogradſchick 


zurückpilgern. Am nächſten Morgen noch ein Blick auf die Felſen⸗ 


Allee, noch einen Händedruck mit dem Kaimakam gewechſelt, deſſen 


Frau — ich hatte ihr pausbäckiges Kindchen geſehen und geherzt — 


3 traliſch der Sveti Nicola⸗Balkan zur Höhe von mindeſtens] mit Kopfpolſter und Leintuch und hat einen Zweig zum Verſcheuchen > 
en ee de 1 . — 0 mir eine rieſige Flaſche mit Himbeer⸗Wein geſendet hatte, und vor⸗ 


3000 Fuß auf. Es iſt ein Anblick, werth, daß der Freund von der Fliegen in der Hand. Der leitende Arzt, ein Franzoſe, beſitzt 5 
Naturſchöͤnheiten tagelang in ihm ſchwelge. Um 67 Uhr lud] tüchtige Bildung, und die Krankenwärter find voll Eifer und Hin⸗ wärts ging es, der aufgehenden Sonne entgegen, um weiter öſtlich 
mich der Kaimakam des Diſtricts, Derwiſch Achmet, zu ſichzſ gebung. Auch ein ſerbiſcher Gefangener befand ſich im Lazareth. Ich feinen offenen Weg zu ſuchen. 

die tüchtigen Verwaltungs⸗Beamten jener Diſtricte wiſſen jetzt] fragte ihn nach feinem Befinden. Er ſei Familienvater und habe drei — 

kaum, was Schlaf heißt. Nach der üblichen Begrüßung und! Kinder, ſagte er. Dann weinte er und zog die Decke über das Geſicht. Mit zwei Beilagen. 


E | 
3 je 8, er 1 
E | RR | 


e 
. EIER 


N ar 


ur 


. 


— 
ig] 
— 
en 
2 
= 
a 
= 
= 
oO 
= 
Fe} 
= 
8. 
4 
1 
g 
= 
3 
= 
Er 
5 
= 
2 
= 
22 
2 
2 
8 
2 
2 
2 
= 
4 
2 
* 
G 
= 


ale: 


bedauerte, daß die Regierung ſich in Unterhandlungen zum Aula) Der 
ieß. Das Lan 


dielle Intereſſe Englands an dem Unternehmen repräfentiren, zu quali⸗ 
ficiren. Er tadelte auch die Weiſe, in welcher die Kauf Unterhandlungen 
geführt wurden. Vor deren Beginn ſtanden die Actien auf 54; ſie ſtiegen 
Plötzlich auf 59 oder 60, und ns auf 64, zu welchem Courſe von Leuten, 
welche von der beabſichtigten Transaction augenſcheinlich Kenntniß erlangt 
batten, große Operationen effectuirt wurden. Dann kündigte die Regierung 
den Ankauf der Actien an und am 85 ſtiegen letztere auf 74. 
Gewiſſe Leute müßten große Gewinnſte eingeheimſt haben. Der Schaykanzler, 
der darauf das Wort nahm, begegnete zuvörderſt den Anklagen Ryland's 
bezuglich der Speculationen in den Suezcanal⸗Actien. Er betheuerte, die 
Regierung habe Niemandem irgend welche Informationen über die Trans⸗ 
action geliefert, und fie würde Schritte thun um die Angelegenheiten gründ⸗ 
lich unterſuchen zu laſſen. Dann gab er Aufſchluß üder die mit Herrn 
de Leſſeps geführten Unter andlungen und beſtritt die Anſicht Wolff 's, daß 
die Qualificirung der engliſchen Directoren zu legalen Schwierigkeiten führen 
würde. Herrn Lowe erwiderte der Schatzkanzler, die Regierung ſetze gänz⸗ 
| liches Vertrauen in die Berichte des Herrn de Leſſeps über die Lage des 
Unternehmens. Die Frage bezüglich der Durchgangszölle und der Ueber: 
‚ tare bildete Gegenſtand der Unterhandlungen mit den anderen Seemächten, 
aber er könne conſtatiren, ni die Ausſichten des Unternehmens befrie⸗ 
digend ſeien; die Einnahmen ſeien im verfloſſenen Jahre um 17 pet größer 
geßweſen, während die Ausgaben ſich kaum vermehrt hätten. Die Gründe, 
welche die Regierung zu dem Noe bewogen, ſeien hinlänglich be⸗ 
kannt, und Alles, was ſeitdem vorgefallen, hätte die Weisheit und Richtig⸗ 
keit ihrer Politik gerechtfertigt. Rylands erklärte, er habe keine Abſicht die 
Regierung perſönlich anzuklagen. ER , 
Nach einigen Bemerkungen Seitens der Deputirten M Jvor, Norwod, 
Gregory und Munte erhob ſich der Marquis von Hartington zu 
einer eingehenden Erwiderung der Aeußerungen des Schatzkanzlers. Er be: 


merkte, ein Vergleich ſeiner heutigen Rede mit ae zum Beginn der 


Seſſion ſei in hohem Grade belehrend. Es ſei augenſcheinlich, daß die hoch⸗ 
politiſchen Rückſichten, welche dem Kaufgeſchäft zu Grunde liegen ſollten, 
ledoch günuch verſchwunden ſeien. Der veröffentlichte Schriftwechſel erman⸗ 
gelte gänzlich zu demonſtriren, daß das Land irgend welchen Vortheil aus 
der Verausgabung von 4 Millionen Lſtr. ziehen würde. In Kriegszeiten 
würde, wie er glaube, das Intereſſe Englands an dem Kanal keinen Werth 
beſiten. N nur, ſchloß der Führer der Oppofition, die Regierung 
werde aus dieſer Erfahrung eine Lehre ziehen und ſich niemals wieder in 


eee anderer 
Fe ee Nene e g 5 
%%% bar, daß fie e8 nudt der | Pittiech 


Suezcanalgeſchäfts zu machen. Nicht aus commerciellen Gründen, ſondern 
aus Gründen der hohen Politik hätte die Regierung in einer freundſchaft⸗ 
lichen Weiſe für das Land etwas erreicht, das ſpater vielleicht Fu eine 
viel peinlichere Controverſe zu erreichen nöthig geweſen wäre. In ſolchen 
Fallen, führ der Cabinetschef fort, ſet es unmöglich, große Speculationen 
an europaäiſchen Börſen zu verhindern, aber mit Entrüftung wies er die 
Anklage von ſich, daß die Regierung dieſe Speculationen begünſtigt hätte. 
Dann vertheidigte er die Wahl der Directoren mit dem Bemerken, daß die 
Intereſſen des Landes in ihren Händen gut aufgehoben ſeien. Zum Schluß 
Bat: er den Glauben aus, daß die öffentliche Meinung ſich in der Ange: 
egenbeit nicht um ein Jota verändert habe und fortfahre, das Suezcanal- 
Kachel als einen ebenſo politiſchen wie patriotiſchen Akt zu betrachten. — 
Nachdem noch die Deputirten Monk, Sir J. Lubbock, S. Lloyd und 
Vates geſprochen, wurde die Regierungsvorlage in zweiter Leſung ange: 
nommen und dann durch die Special⸗Discuſſion gefördert. Nach Erledigung 
der übrigen Geſchäfte der Tagesordnung ging die Sitzung gegen 14 Uhr 
orgens zu Ende. 8 
: er Herzog von Connaught] ift vom Kaiſer von Deutſchland 
eingeladen worden, den bevorſtehenden großen Herbſtmanövern der preußiſchen 
und ſächſiſchen Truppen in der Nähe von Leipzig beizuwohnen. 
[Die Ex⸗Kaiſerin Eu enie] verließ geſtern Chislehurſt, um ſich via 
Ditende und Cöln nach Schloß A 
rinz folgt ihr in wenigen Tagen. 
— — —ͤ —— — . — 


| Provinzial- Zeitung. 

| Breslau, 11. Auguſt. [Tagesbericht.] 

Aus dem ultramontanen Lager.] Nach dem „Schleſ. 
Kirchenbl.“ gedenkt der frühere Fürſtbiſchof Herr Pr. Förſter die 


durch mehrere unwillkommene Zwiſchenfälle unterbrochene Kur in N 


| Römerbad am 13. d. M. zu beenden; die Rückreiſe über Wien dürfte 
am 14. erfolgen. — Die Nachricht, daß die römiſch⸗katholiſche Ge⸗ 
meinde von Ober⸗Herzogswaldau einen „Altkatholiken“ als „Pfarrer“ 
erhalten ſoll, wird von der „Schleſ. Volksztg.“ beſtätigt. Der Baron 
v. Dyherrn, Patron der Kirche zu Ober⸗Herzogswaldau, hat den alt⸗ 
| ict boliſchen Prediger Strucksberg in Breslau ernannt, und aus Berlin 
hat die ahl der hieſige Herr Oberpräſident feine Bedenken geäußert 
6 eweſenen ebmigung zur Ausführung dieſes neuen, bisher nicht da⸗ 
| 8 reslau aug durſtückes angelangt. Strucksberg wird die Pfarrei von 
| Ober. verwalten. „Die Herren Geiſtlichen in der Umgebung 
on 11 = it Gietvaldau werden ſich, wie das ultramontane Organ 
Pemerkt * iſer der kleinen Gemeinde annehmen, um dieſelbe in 
dem ea 1 bund en Glauben und in kirchlicher Treue zu erhalten. 
Im Uebrigen 9 die Gemeinde alle gefeglichen Mittel anwenden 
müſſen, um 9 as Rechte zu gelangen. Es wird ſich empfehlen, 
nach erneuten El W dem Oberpräſidium und dem Miniſter 
| 3 den mr men Lande reichen, damit dieſe Angelegenheit 
e eee e una delt und von der Volksvertretung 
laß IK önigliche Dank] Gebinde winden, Ausbau des am Palais: 


d 3 i 
nutelbe zum 1. October bezogen ind die bisher kauf der Alhrechlſtzaß 


| 


| ift nach Met der nach der ehemaligen Fechtſchule zu befindlichen Rückseite 
einen rotur 


ſich nur der auf 16 gußeiſernen Säulen kuhende Trefor, während der 


rn nn 


nicht, aber der Geiſt, N ut 
ſoll das beauftragte Wort öffentlich Zeugniß ablegen hier vor dieſem ehr⸗ 
würdigen Bauwerk bürgerlichen Gemeinweſens, deſſen Wappenzeichen die 
Fahne trägt, im Angeſich 


Vor langen 
neues Sinnbild wir nun weihen, ſocher Geiſt waltet in ihm fort und fort und wird 
währen im Wechſel der Zeit und der Menſchen; treuer Geiſt wahrhaftiger 
Genoſſenſchaft, lauteren Wetteifers im Guten, Edlen, Rechten, Reinen, der 
das Niedere und Schlechte, den Haß und den Neid, das Schlechteſte des 
Schlechten, ſcheut und ſcheucht. 


Grade die Abpflaſterung der Ufer am Waſſerſpiegel iſt das geeignete Mittel 
u beſeitigen, und wäre nur zu wünſchen, daß 
eſammtufers ausgeführt würde. r 

[Die Feuerſicherheit aller Städte Schleſiens alt. 1875 im 
e der Statiſtik. Ein Wegweiſer für Communal⸗Behörden, Feuer⸗Aſſe⸗ 
curanzen und Feuerwehren von 


dieſe läſtigen Thiere gänzlich 
e Maßnahme längs des 


} Fichtner, Lieutenant a. D., vorm. Brand: 
etzt Ehrenmitglied der Striegauer freiwilligen Feuerwehr. L 
onsverlag der Th. Kaulfuß'ſchen Buchhandlung (R. Nehring) 
— Lin ſehr fleißiges Sammelwerk und deshalb eine reiche Fundgrube für 
Communen, Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften und Feuerwehren. Nachdem 
der Herr Verfaſſer im erſten Theil 
nerſicherheit? erſchöpfend beantwortet h 
eſtſtellung der relativen Feuerſicherheit g 
er 5 Kategorien auf, und in den 4 
orie nur 3 Stufen, nach denen die 
ſt. Indem die Zahlen der 5 Kategorien zufammenge, 
ich die Zahl, welche das Feuerſicherheits⸗Verhältniß . 
Nachdem jo ſämmtliche 150 Städte Schleſtens durchgenommen und klaſſiſieirt 
ſind, bringt eine große Tabelle dieſes 


Hand deutſcher Jugend, deutſcher Männer zu geben 


Was verſtehen wir unter 
mt er im zweiten Theil zur 
leſiſchen Städte. Hier ſtellt 
ategorien 5 Stufen, in der 
euerſicherheit einer Stadt 


a eſammt⸗Reſultat zur überſichtlichen 
In der Tabelle iſt auch die Seelenzahl nach der neueſten 
ählung angegeben. Beiſpielsweiſe erwähnen wir, daß nach dieſer 
Tabelle die beiden Städte Roſenberg und Winzig die wenigſte Feuerſicher⸗ 
beit gewähren, Breslau dagegen die meiſte Feuerſicherheit bietet. — Es 
folgt noch: 1) Nutzanwendung; 2) die Feuerſicherheit innerhalb der Regie⸗ 
rungsbezirke; 3) Nachtrag und 4) alphabetiſches Namen⸗Verzeichniß. 

Ed. [Münzumwechſelung.] 
ſtädtiſchen Münzumwechſelungsſtelle des Nathhauſes an 
%; Stücken der Thalerwährung in neue 1 17 umgewe 


Im Laufe dieſer Woche ſind auf der 


darf ür zun lebten Male in Aba 
Er warf der Uhr zum letzten Male in 9: 
ehe, einen Unterſchied zwiſchen der politiſchen und commerciellen Seite des f 


renenberg zu begeben. Der kaiſerliche € 


oldener Ohrring 
unglückliche konnte ſich 


ängniß. — Obdachloſe.] 
ſängniß inhaftirt 65 Männer, 
uli kamen hinzu 841 Männer, 


in 843 Ma „wol * . 
per 3 dieſer Anmeldung überhaupt die Gründung der 


at in der vorigen Nacht 
-M. Abends kam ein 
dem Haushälter 


ung, da er ab⸗ 
ug abginge, ent⸗ 


4 


abend, den 1: 


kom Die Thaten des Gauners wurden erſt 
us einem Zimmer im Hotel „Deutſches Haus“, 


Sbnerge Handlungs⸗Reiſender aus, hat dunkel⸗ 
9 —— 


b 

Rock und Weite, ſchwarzen Filzhut und eine ſchwere goldene (2) Uhrkette 
mit viereckigem Medaillon. Moͤge man recht vorſichtig ſein, denn der Gauner 
wird ſeine Kunſtſtückchen wohl auch in anderen Städten verſuchen. ; 


Vaterland und Turnweſen.“) 
Eine neue Fahne, ſchimmernd in friſchen Farben, leuchtend in glänzen⸗ 


der Schrift und Zeichenmalerei, — bliebe ein mehr oder minder ſchönes 
Stück Stoff, wäre ihr kein anderer Dienſt . ee als zu rollen und zu 
rauſchen in Wind und Sonnenſchein, wenn ſie feierlichem Aufzug voran⸗ 
ine wird durch die Straßen einer Stadt und erſtaunte, ö 


reundliche, 
chöne Augen darauf gerichtet find. Denn: Farbe und Bild thun's freilich 
0 in und mit Bild und Farbe tſt. Von dieſem Geiſte 


t ſo großer, Feſtverſammlung. 
Zeugniß zuerſt dom Geiſte treuer brüderlicher Genoſſenſchaft. 
yahren ward in ſolchem Geiſte dieſer Verein geſtiftet, deſſen 


Der Menſch hat nichts jo eigen, 
So wohl ſteht Nichts ihm an, 
Als daß er Treu erzeigen 
Und Freundſchaft halten kann. 
Wenn er mit Seinesgleichen 
Will treten in ein Band, 
Verſpricht ſich, nicht zu weichen 
Mit Herzen, Mund und Hand. 
Zum Anderen ſei in Pier Fahnenweihe Zeugniß gegeben von jenem 


deutſchen Geiſt, der, als das deuͤtſche Volksthum vor einem halben Jahr⸗ 


hundert neu erwachte, der freien deutſchen Seele die 4 7 zuchtvoll geſtählte 
nd, ! ann: der Geiſt der 
Turnerei, den Friedrich Ludwig Jahn — geſegnet des Altmeiſters Ge⸗ 


dächtniß! — weckte und in Noth und Verkennung treu verwaltete. 


Der deutſche Geiſt will ſtark die Hand, 
Auf! laßt die Hand uns ſtählen! 

Der Turnverein in Brieg war es, aus welchem vor Jahren dieſe Liedes⸗ 
worte mit ihrer kurzen Deutung deutſcher Turnerei Einzug und tauſendfachen 
Widerhall fanden in der mächtigen Feſthalle des großen alldeutſchen Turn⸗ 
feſtes zu Leipzig. — Ueber die Erziehung und Schu e hinaus, im arbeits⸗ 
und ſorgenvollen Berufs⸗ und Mannesleben fortzuſetzen und zu pflegen die 
deutſche Volksarbeit der Turnerei, das it Turn dereins⸗Arbeit, der Geiſt 
dieſer Arbeit weiht dieſe neue Fahne, weihte die alte — ein unvergeſſenes, 
allzeit in Treuen zu bewahrendes Ehrengeſchenk unvergeſſener Männer —, 
die alte Fahne mit den alten Farben deutſcher Vaterlandsliebe, an deren 
Stelle die neue treten ſoll. Wiederum iſt es ein Brieger Turnerlied, in 
welchem der Geiſt vereinten Turnerſtrebens alſo zum Worte ſtrebte: 

Wir weihten unperdroſſen 
Von Zeit und Müh' ein Theil 
Und haben eng geſchloſſen 
Zum Bund uns mit „Gut Heil“! 
Wir ſchwingen ſonder Fehlen, 
Wir ringen froh mit Luſt, 
Und frei ſind unf’re Seelen 
5 In friſcher, ſtarker . ah, 

Zum Dritten und mit dem Mefiten Herzſchlag ſei weihend Zeugniß ab⸗ 
gelegt von dem vaterländiſchen Geiſt, der in ſeine reinen Höhen alles 
1 was in ihm an deutſchem Werke 8 wird. Für das Vater⸗ 
land geſchieht, was mit dem Scheine eines Spiels getrieben wird““) —, um 
gus der alten Sprache deutſch den Satz zu wiederholen, welcher dem Feſte 


DR geitern ***) grüßend entgegengebracht wurde, und noch einmal des 


iedes Wort: 20 deu A 8 
Der deutſche Geiſt will ſtark die Hand, 

Auf! laßt die Hand uns ſtählen! 

Schafft frei und ſtark dem Vaterland 

52 Die Leiber und die Seelen! 

5 Weit im fernen Griechenland hebt deutſcher Geiſt, vom erſten deutſchen 
Fürſtenſohne edel gefördert, aus der Verſunkenheit zweier Jahrtausende 
ſoeben an das Licht ſchöne Trümmer hochherrlicher Wat unte eines Geiſtes, 
welchem der deutſche Geiſt nacheifert, der in Wett: und Ringſpiel dem 
Vaterlande zu dienen ſtrebt. Was dereinſt im Thal und Hain von Olympia 
das Griechenvolk weihevoll für ſeines Landes und ſeiner Skämme Ehre ge⸗ 
than in Feſtſpiel und herrlicher Kraftbewährung, das erwacht und das er⸗ 
wache auf deutſchen Turnplätzen für das deutſche Land und Volt! 

Heut gerade ſind es 70 Jahre, daß die Grabesglocke läutete über dem 
mit der Laſt von tauſend Jahren dahinſterbenden alten deutſchen Reich — 
ſei uns dies Mahnung, dem neuerſtandenen Reich der Deutſchen Muth 
und Mark zu weihen des Geiſtes und des Leibes. Da, wo je die neue 
Fahne rauſcht, wird in Jahresfriſt ragen das eherne Standbild des „ein= 
Been Preußen⸗Friedrich, der im Angeſicht dieſer Stadt den preußiſchen 

egen zog, welcher nun in der Hand ſeines edlen Nachkommen, des Kaiſers 
im weißen Haar, zum deutſchen Siegesſchwert geworden iſt. i 

Fürwahr, des Vaterlandes Geiſt, er iſt mitten unter uns, da wir jo 
viele zu ſchöner Weihe verſammelt ſind und dieſe Weihe wollen wir nun 
am würdigſten vollziehen im Namen des Vaterlandes: 

as ſei zu Deinem Frommen, 
Ob Friede oder Streit, 
Wir ſind, wie es mag kommen, 
Allzeit filr Dich bereit! . 

In deutſchem Geiſt weihen wir die Fahne vaterländiſchem Werk, der 
Weibegruß für das Banner wird zum Ehrengruß für das Vaterland, dem 
wir, dem all' unſere Werke und Zeichen gehören. Darum dreifach Hoch 
und „Gut Heil“ dem Vaterlandel 


+ Glogau, 10. Auguſt. [Militäriſches, — Schule.] Heute hat 
eine Feſtungsdienſt⸗Uebung begonnen, welche am Sonnabend Abend beendet ſein 
wird, heute hat die artilleriſtiſche und fortificatoriſche Beſetzung der Baſtionen 
Löwen, Sebaſtian und Leopold ſtattgefunden, morgen Abend wird ein Au⸗ 
griff derſelben ſupponirt und werden dieſelben vertheidigt werden. Die ge⸗ 
ammte Garnison iſt an der 8 welche wir Feſtungsmanöver nennen, 
betheiligt. — Das Schuljahr des Königl. katholiſchen Gymnasiums geht 
Sonnabend zu Ende, Morgen Freitag det eine öffentliche Prüfung der 
einzelnen Klaſſen und Sonnabend eine Schulfeierlichkeit in der Aula des 
Gymnaſiums ſtatt. Das neue Schuljahr wird Montag, den 25. September 
eröffnet. Mit dem neuen Schuljahr ſoll eine Vorſchule ins Leben treten; 
womit einem längſt gefühlten Bedürfniſſe entſprochen iſt. Diejenigen Eltern, 
die ihre, dem Studium ſich widmende Knaben der Vorſchule anvertrauen 
wollen, würden ſehr gut thun, dieſelben unverzüglich anzumelden, weil von 

Vorſchule abhängig iſt. 


Steinau a. O., 10. Auguſt. [Ständehaus. — Ernte. — Er⸗ 
trunkener. — Gewitter.] Nachdem die Manrer- und Zimmerarbeiten 
an dem Neubau des hieſigen Kreis⸗Ständehauſes dem Zimmermeiſter Herrn 
E. R. Lattke hierſelbſt übergeben worden, iſt nunmehr ſeit circa 8 Tagen 
das Ausgraben und Aufmauern des Grundes in Angriff genommen Bach 
den. Wie wir erfahren, ſoll noch in dieſem Jahre das ganze Gebäude 8 hi 

ebracht werden. — Die vom ſchönſten Wetter begünſtigte Ernte dc Ag in hie⸗ 
igem Kreiſe ihrem Ende entgegen und darf man deren Reſultat im b n ag 
wohl als eine gute Mittelernte, an einzelnen Orten als eine Ne 5 * 
zeichnen. Ebenſo berechtigt der Stand der Futterkräuter, = 15 ar⸗ 
Aus einer Rede, gehalten am 6. Auguft d. J. vor dem Rat = zu 
Brieg, zur N des dortigen Turnvereins, von deſſen Ehren⸗ 


mitgliede Dr. med. Baſſet. 
Pro republica est dum ludere videmur. 


rr] Vom „Oder⸗Blatt“. 
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b— Aus dem Wahlkreiſe Hoyerswerda⸗Rothendurg, 11. Auguſt. 
[Zur Wahl.] Während die deutſche conſervative Porte ſich jetzt 
chon allenthalben regt, ſcheinen die Nationalliberalen noch in ſüßem Nichts⸗ 
ihun zu verharren. Ganz beſonders hat man es he auf die Lehrer abge: 
ehen; dieſe für ſich zu gewinnen, ſcheint den Conſervativen jetzt eine ihrer 
ächſten Hauptaufgaben zu fein. Ritterguts⸗ reſp. Großgrundbeſitzer und 
en — aljo Kreuzzeitungs⸗ und Reichsbotenmänner — gehen bei dieſer 
Arbeit treu Hand in Hand. Es wäre ja auch in der That nicht übel, wenn 
der gnädige Herr Patron, der Paſtor und der Lehrer, vielleicht noch der 
örſter und Ortsvorſteher, die leider mehr oder weniger vom „gnädigen 
errn“ abhängig find, reſp. ſich abhängig fühlen, gemeinſam das große 
jäderwerk hier in Gang brächten, das dazu berufen iſt, die „Sammlung 
der conſervativen Elemente aller verſchiedenen Schattirungen zunächſt in 
Preußen, dann weiter im ganzen Reiche zu verſuchen.“ Die Lehrer in ihrer 
vn Mehrheit jedoch werben ſchwerlich für dieſe Sache zu gewinnen fein. 
rotz ihrer in pecuniärer Hinſicht zum Theil noch recht drückenden Lage und 
trotz des großen, hier lieber nicht näher zu beſchreibenden Einfluſſes, den 
gerade Rittergutsbeſitzer und zum Theil auch Paſtoren in dieſem Punkte 
ausüben können, werden ſie 155 wohl, wie dem Referenten vielfach ver⸗ 
ſichert wurde, nicht auf dieſe Seite ſchlagen, Man weiß ja recht wohl, daß 
gerade dieſe . . abgeſehen davon, daß die Liberalen auch nicht gerade 
Piel für die Volksſchule gethan haben, kein Herz für das Wohl und Wehe 
er Volksſchule in ihrer großen Mehrheit hat. Fremd, ſelbſt wenn ſie ſich 
mitten unter den Dorfbewohnern, über die ſie ſich boch erhaben dünken, be⸗ 
wegen, iſt ihnen größtentheils die Volksſchule, die ja von ihren Kindern 
f t beſucht und von ihnen meiſtens über die Achſeln angeſehen und als 
ben Rad am Wagen betrachtet wird. Daß dieſe Unterrichtsanſtalt 95 
veent ſämmtlicher Kinder des ſchulpflichtigen Alters als 3 his 6 Stun⸗ 
den in ſich birgt, ſcheint ihrem Gedächtniß noch mehr abhanden gekommen 
zu ſein, als den liberalen Parteien. Dennoch ſcheint der Lehrer, der den 
allermeiſten dieſer Großgrundbeſitzer, Agrarier ꝛc. ſonſt eine ſehr unterge⸗ 
ordnete Perſon iſt, in Anbetracht der zu erwartenden ſehr heißen Wahl⸗ 
ſchlacht jetzt plötzlich in ihren Augen von Woche zu Woche an Bedeutung 
zu gewinnen. Man hat ſich von den ſämmtlichen Lehrern des Kreiſes die 
Adreſſen zu verſchaffen geſucht und will, jo weit dies noch nicht geſchehen, 
jetzt allen das „Flugblatt des Wahlvereins der deutſchen Conſervativen 
zuſenden. Dieſes „Flugblatt“ erſcheint periodiſch. Der Herausgeber iſt 
er G. Reder zu Steglitz, Bergſtraße 23, bei Berlin. Derſelbe nimmt auch 
die einlaufenden Beitrittserklärungen an. Das dem Referenten vorliegende 
Flugblatt Nr. 4 enthält 1) eine Einleitung, 2) den Aufruf zur Bildung 
einer deutſchen conſervativen Partei und 3) das Statut. Nach § 4 des 
Slatuts zahlt jedes Mitglied einen Jahresbeitrag von 2 Mark; don wohl⸗ 
habenden Mitgliedern wird erwartet, daß fie freiwillig einen Beitrag von 
10 Mark leiſten. 


d. Landeshut, 9. Auguſt. [Feſtliches.] Vorigen Sonntag Nachmittag 
5 Uhr fand im Mariannenſtift zu Leppersdorf die Feier des 25jährigen 
Beſtehens dieſer Diaconiſſen⸗ und Krankenanſtalt ſtatt. Die gräflich Stol⸗ 
bergſche Familie, welche die Gründerin der Anſtalt iſt, war durch die ver⸗ 
ittwete Frau Oberpräſidentin Gräfin Eberhard zu Stolberg und durch die 
Herren Grafen Bolko und Conſtantin zu Stolberg vertreten. Außer Ge⸗ 
Uannten, und den Vertretern des Kreiſes und der Stadt Landeshut, der 
Oberin des Diaconiſſen⸗Mutterhauſes Bethanien in Berlin und mehreren 
Diaconiſſinnen, die zum Theil in früheren Jahren in der Anſtalt thätig 
aren, einer Anzahl von Geiſtlichen aus der Nähe und aus der Ferne, 
hatten ſich Viele aus Stadt und Land zur Theilnahme an der Feſtfeier ein⸗ 
efunden. Es wechſelte Geſang mit Collecte und Vorleſung des Pf. 103 
Von Heren Paſtor Trogiſch aus Michelsdorf; mit Anſprache, gehalten von 
Herrn Superintendent Paſtor prim. Richter zu Landeshut über Jeſ. 5, 4, 
velche in ihrer Klarheit und Erbaulichkeit einen ſehr tiefen Eindruck auf die 
Herzen der Feſtgenoſſen machte; es folgte die Vorleſung von demſelben des 
von dem Königlichen Stabsarzt Hrn. Dr. Köhler aus Landeshut, als Arzt des 
Krankenhauſes verfaßten Berichts über die Wirkſamkekt des Mariannenſtiſts 
während der 25 Jahre, unter Hinweis auf die Gründer, Leiter und Pfleger 
dieſes Hauſes und wie in dem abgelaufenen Zeitraum 3337 Kranke aufge⸗ 
nommen und verpflegt worden ſeien. Herr Paſtor Scholz aus Alt⸗Reichenan 
prach das Schlußgebet und den Segen. Ein trauliches Zuſammenſein ber: 
einigte darauf noch längere Zeit die Feſttheilnehmer in dem Garten der 
N Anſtalt, wo auch für leibliche Stärkung reichlich geſorgt war; während die 

Mitglieder des Directoriums und des Verwaltungsraths zu einer kurzen 
Conferenz zuſammentraten, wo es auch zu dem Beſchluß kam, an die Wohl⸗ 
tthätigkeit der Bewohner des Kreiſes zu appelliren, das ſegensreiche Wirken 
des Krankenhauſes nach Kräften, ſei es durch Naturalien oder andere Bei⸗ 
träge zu unterſtützen. ; 


8 Altwaſſer, 11. Auguſt. [Gewerbliches.] Es verdient Anerken⸗ 
ng, daß der Fürſt von Pleß bei dem Bau eines neuen Schloſſes in 
eß OS. auch einem unſerer Handwerker ein ſelten geliefertes Stück Arbeit 
überwieſen hat. Dieſelbe beſteht in Anfertigung ſämmtlicher Fenſter ver: 
hiedener Größe von Eichenholz, von denen die größten eine Höhe von 
„1 Meter und eine Breite von 2,29 Meter haben. Der 1 8 entſchied ſich 
„ 3. nach dem abgegebenen Gutachten Sachverſtändiger bei den ihm bor- 
iegenden drei Probefenſtern für das von dem Tiſchlermeiſter G. Herrmann 
hierſelbſt gefertigte, gegen welches ein der leichen von Paris und Breslau 
* 4 eſandtes zurücktreten mußten. Das Pariſer Modell war bereits 1873 
Wien ausgeſtellt. Sämmtliche Fenſter haben franzöfiihen Verſchluß, der 
nfalls hierorts hergeſtellt wird. 


A. Jauer, 10. uche [Zur Tages⸗Chronik.] Bei recht günſtiger 
Bitterung nimm die Ernte in hieſiger Gegend einen regelmäßigen Verlauf. 
So weit ſich das Reſultat derſelben bis jetzt überſehen läßt, wird der Ertrag 
Roggen ein 1 der der übrigen Getreidearten ein guter ſein. 
ch Kartoffeln und Grünzeug ſind gut gediehen, nur wäre ein durchdrin⸗ 
der Regen zu wünſchen. — Geſtern mit dem erſten Zuge aus Liegnitz 
m ein Reiſender auf hieſigem Bahnhoſe an, welcher genöthigt war, da ein 
rſehen ſtattgefunden hatte, ſich noch ein neues Billet zur Weiterreiſe zu 
orgen. Während er auf dem Perron in der Bruſttaſche des Rockes wühlt, 
allt aus derſelben ein Revolver, der ſich bei dem Aufſchlagen auf den Fuß: 
boden entladet, glücklicherweiſe ohne Jemand zu beſchädigen. Unter dem 
übrigen Reiſeperſonal machten der Knall und der Pulverrauch ein gewal⸗ 
Aufſehen; ob aber der Unvorſichtige zu polizeilicher Beſtrafung notirt 
worden, vermag Referent nicht anzugeben. — Die Nahurforſcher, Gebrüder 
ntenis aus Bolkenhain, welche zwei Jahre lang in Klein⸗Aſien ſich auf⸗ 
alten haben, ſtellen ihre Sammlungen an Pflanzen, Mineralien, Eiern, 
Käfern, Schmetterlingen und den verſchiedenartigſten Thierbälgen gegen⸗ 
rtig hier aus. Dieſe Zuſammenſtellung iſt recht intereſſant und dürfte, 
die Beſitzer wohl auch andere Städte beſuchen werden, mit Recht, nament⸗ 
den Schulen, empfohlen werden. 


8 klagen 10. Aug. [Einführung des Provinzial⸗Schützen⸗ 

nigs.] Wie bereits an anderer Stelle dieſer Zeitung gemeldet, hat bei 
n diesjährigen in dieſen Tagen in Glogau abgehaltenen Provinzial: 
ützenfeſte der frühere Gaſtwirth Schröter bierſelbſt die Würde eines Pro 
dinzial⸗S Ken 3 und die Ehrengabe der Stadt Glogau, be⸗ 
tehend in einem ſilbernen RE im Werthe von 300 M., ſowie vom 
üisenbunde eine goldene Medaille erhalten. Zum feſtlichen Empfange 
en ſich geſtern Abend die Mitglieder der Biegen Schützengilde auf dem 
gahnhofe eingefunden. Unter Vorantritt einer Muſiklapelle bewegte ſich der 
ug durch die Stadt nach dem Richter ſchen Geſellſchaftsgarten, woſelbſt der 
eierte don den Mitgliedern des Gewerbe⸗ und Handwerkervereins, die 
ihren Angehörigen ihr 5 Gartenfeſt feierten, jubelnd und be⸗ 
ie empfangen wurde. em Vernehmen nach haben mehrere 
ge Schützen in Glogau Preiſe davon getragen, auch iſt von denſelben 
zachträglich an Ort und Stelle eine Feſtgabe überreicht worden. 


Trebnitz, 10. Auguſt. [Bürgermeiſterwahl.] In der heutigen 
21 Mitgliedern beſuchten Stadtverordneten ⸗Sitzung wurde Herr Bürger⸗ 
er Kunzendorf aus Conſtadt mit 20 gegen 1 Stimme zum Bürgermeiſter 
. 3 gewählt. Demſelben wurde ſofort ſeine Wahl per 55 
getheilt. a ; 

Brieg, 10. Auguſt. Der tz.⸗Correſpondent der „Breslauer Zeitung“ 
ſchreibt 2 Nr. 369 von hier, man habe in der „Schleſiſchen Kirchenzeitung“ 
üſſen: „Hoffentlich wird die Königliche Regierung die Geneß⸗ 
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Beuthen OS., 10. Aug. [Vom Gymnaſ wa Heute und morgen 
findet hier die öffentliche Brüfung des ſtädtiſchen katholiſchen Gymnaſiums, 
am 12. die Entlaſſung der 9 Abiturienten und die Schlußfeierlichkeit ftatt. 
Die damit beginnenden Ferien dauern bis zum 23. September. Aus den 
Schulnachrichten des Programms entnehmen wir, daß die hui Schüler 
ſich auch in dem eben ablaufenden Schuljahre wieder anſehnlich vermehrt 
hat, ſie De im ganzen Ne 481 gegen 464 im Jahre 1874/75, welche 
letztere ebenfalls eine Vermehrung gegen das Vorjahr enthielt. Der Zugang 
beſtand in ungefähr gleichem Verhältniß aus katholiſchen und evangeliſchen 
Schülern, während die iſraelitiſchen ſich etwas e Es beſuchten 
nämlich die Anſtalt 1875,76 217 Kath., 84 Evang., 180 Iſrgel., 1874/75 
200 Katz 76 Ev., 182 Sfr. Unter den Schülern befanden ſich in beiden 
Jahren 9 Ausländer. Das günſtige Ergebniß iſt wohl um 155 mehr der 
umſichtigen Leitung der Anſtalt durch den Director Herrn Dr. Wentzel zu: 
zuſchreiben, als während des 1 gehenden Jahres ein neues Gynaſium 
in der Entfernung von 1½ Meilen, in Kattowitz, feine Vervollſtändigung 
erhalten hat. — Die Amtsjuspenfion des Gymnaſiallehrers Herrn Dr. 


Albrecht wegen ſtaatsfeindlicher Aeußerungen und Handlungen, die am 


22. März d. J. eintrat, dauert noch fort, obwohl vie disciplinariſche Ver: 
urtheilung ſchon vor Wochen 9 und wirkt um ſo mehr ſtörend auf 
den Unterricht, als auch ein anderer Lehrer, Herr Oberlehrer Dr. Gottſchlich, 
ſchon ſeit 3 Jahren durch ein ſchweres Leiden an der Ausübung ſeiner Amts⸗ 
thätigkeit verhindert Ha — Den Schulnachrichten vorgedruckt iſt eine kritiſche 
Abhandlun 2 der Authentie und Integrität des Moſesliedes“ von dem 
Relggionslehrer errn Doctor der Theologie Flöckner, an deren hebräiſchen, 
ſyriſchen, aramäifhen u. dergl. Citaten wir reſpectvoll vorübergehen. Auch 
die Beuthener Drucker bezeugten Reſpect. ſie überließen den Druck der ge⸗ 
lehrten Abhandlung ihrem Leipziger Collegen W. Drugulin. 


B. Hultſchin, 9. Auguſt. [Verſchiedenes von der nahen Grenze.] 
Geſtern Nachmittag 4 Ur ſprang in Hruſchau ein Paſſagier des Perſonen⸗ 
zuges durch's Fenſter aus dem Coupé, während der Zug noch im vollen 
Gange war. Er hatte ſich durch die e des Sturzes die Hälfte 
ſeiner Zähne ausgebrochen, und, außer anderen Verletzungen, mit dem bei 
fich führenden Schirm ein Auge ausgeſtochen. Er wurde ſofort in das 
nahe gelegene Gaſthaus zur Eiſenbahn getragen, wo ihm der dort wohnende 
Arzt Herr Dr. Huppert die erſte ärztliche Hilfe leiſtete. Die Perſon des 
Verunglückten iſt bis jetzt noch nicht recognoseirt und ſoll derſelbe dieſes 
Wageſtück mit Abſicht ausgeführt haben. — Vor einigen Tagen wurde der 
öſterreichiſche Deſerteur, Dragoner » Unteroffizier Anton Jacubowsky, Edler 
v. Toportſchik aus Prerau, an unſerer nahegelegenen Grenze bei Hoſchial⸗ 
kowitz ergriffen, während er im Begriff war die dieſſeitige Grenze zu über: 
ſchreiten. Uebrigens ſoll derſelbe ein äußerſt befähigter Mann Ein: Er 
wurde uach Olmütz abgeführt. — Anfang dieſes Monats ſtarb zu Teſchen 
Frau Emilie Friedmann, geb. Laudé, Gattin des Kreisrabbiners zu Teſchen, 
im Alter von 42 dein Sie ſtammte aus einer ſehr achtbaren Familie 
aus Poſen, war vielſeitig gebildet, und ihre größte Freude war Wohlthun, 
ſehr oft I man fie zu ſpäter Abendſtunde aus Häuſern der Kranken und 
Armen ſchlüpfen, wo ſie Leidenden Geld und Erfriſchung überbrachte. Das 
beſte Zeugniß für die hohe Achtung, in welcher die Verſtorbene geſtanden, 
gab der dem Leichnam F Leichenzug. Es waren vertreten die Spitzen 
ſämmtlicher Aemter und Behörden, die Stadtgemeide, als auch die katho⸗ 
liſche und evangeliſche Geiſtlichkeit von Teſchen, außerdem war eine große 
Anzahl der Vertreter der Gemeinden Oſtrau, Friedek, Freiſtadt, Oderberg, 
Bielitz, Biala ꝛc. anweſend. Die erſte Rede hielt Herr Rabbiner Dr. Leſſer 
aus Bielitz und ein Bruder der Verſtorbenen gab auch ſeinem Schmerz durch 
eine gediegene Rede am Grabe Ausdruck. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

. r. Poln.⸗Liſſa, 8. Auguſt. [Krieger⸗Denkmal.] Wir haben 
ein ſchönes Feſt in unſeren Mauern gefeiert, a feinem Weſen, feiner 
Bedeutung und feinem Verlaufe nach. Es galt der Enthüllung des zu 
Ehren der Siege von 1866, 1870,71 errichteten Denkmals, ſpeciell aber auch 
dem Andenken derjenigen unſerer Stadtkinder und Kreisangehörigen, welche 
im Kampfe um Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches ihr Leben für Kaiſer 
und Vaterland 1 1 hatten. Die Stadt hatte ihr feſtlichſtes Ge⸗ 
wand angelegt und 1 te in dieſen Tagen eine Anzahl der durch Stellung 
und hervorragendſte Geiſtesbildung ausgezeichnetſten Männer des Großherzog⸗ 
thums als Ehren äfte in ihren Mauern, jo Herrn Ober⸗Präſidenten Günther, 
Herrn Diviſions⸗General, Freiherrn v. Wrangel, Herrn Polizei⸗Präſidenten 
Staudy, Oberpoſt⸗Director Schiffmann aus Poſen dc. it der Feier ſelbſt 
war das zweite Poſenſche Provinzial⸗Landwehr⸗Feſt verbunden und verlief 
dieſelbe durchaus programmmäßig. Gedenken wir von vornherein der Ver⸗ 
dienſte Derfenigen, die das Denkmal ins Leben gerufen, ſo müſſen wir der 
unermüdlichen Thätigkeit und patriotiſchen Aufopferung des Comitees, be⸗ 
ſtehend aus den Herren Kreisgerichts⸗Director Günther, M. Moll, Stadtrath 
Scheibel, Bau⸗Inſpector Schörenberg, Gerndt ꝛc., unſere volle Anerkennung 
zollen, wobei wir aber auch der Verdienſte eines Mannes nicht vergeſſen 
wollen, der unabläſſiig für die patriotiſche Sache gewirkt hat, des Herrn 
Major a. D. v. Negelein. — Der Feſtzug durch die zu einer Siegesſtraße 
umgeſchaffenen Wege zum Denkmal war ein jo impoſanter, wie er in unſern 
Mauern wohl noch nicht geſehen worden iſt und die Begeiſterung des nach 
vielen Tauſenden zählenden Publikums unbeſchreiblich. Alle Vereine und 
Schüler der Stadt mit ihren Leitern und Fahnen, die Krieger⸗ und Land⸗ 
wehrvereine der Probinz Poſen betheiligten ſich an demſelben, nicht 
minder ſämmtliche Behörden, das Comitee des Kriegerdenkmals ꝛc. Einen 
lieblichen Anblick gewährten die weißgekleideten Mädchen mit Blumen 
und Kränzen, und an den Fenſtern der Seele via triumphalis 
ſah dem ea auch die Damenwelt zu, 0 oben von der alle 
Schichten der Bevölkerung beſeelenden vaterländiſchen Begeiſterung. Zwei 
Muſik⸗Corps waren dem Zuge beigegeben, und, bei dem Denkmale ange: 
langt, woſelbſt der Parademarſch der Krieger⸗Vereine ſtattfand, übergab nach 
dem „Macte imperator“ von Lachner der Verfertiger deſſelben, Bildhauer 
Thuſt, das Denkmal dem Comitee, worauf die Hülle fiel. Hierauf übernahm 
der Vorſitzende deſſelben, Herr Kr.⸗Ger.⸗Director Günther, das überaus ſchöne, 
durchaus effectvolle, mit einer Germania gekrönte, circa 35 Fuß hohe, aus 
Sandſtein mit eingelegten Marmorplatten beſtehende, den herrlichen 
Schloßplatz wahrhaft zierende, und die Namen der Gefallenen mit goldenen 
Lettern enthaltende Siegesdenkmal, und übergab daſſelbe in begeiſterten, in 
allen Herzen zündenden Worten dem Vertreter der Stadt, Herrn Stadtrath 
Scheibel, welcher es nach einer ſinnigen 2 übernahm. Demnächſt folgte 
die Weihrede des Herrn Paſtors Linke, anknüpfend an den Pſalm: „Der Herr 
iſt meine Macht“. Redner, Offizier der Reſerve, der den letzten Krieg mit⸗ 
gemacht, weckte durch die begeiſternden Worte, aus denen man nicht nur 
den Diener des Herrn, ſondern auch den tapferen Soldaten heraushörte, 
aufs Neue vie patriotiſche Stimmung. Nachdem noch Herr Gouverneur, 
Freiherr v. Wrangel, ein dreimaliges Hoch auf den Kaiſer 1 das 
von allen Feſtgenoſſen begeiſtert A U wurde, begab der Zug ſich 
nach dem a en Locale Wolffsruhm, woſelbſt über 2000 Per⸗ 
ſonen beim herrlichſten Wetter Platz nahmen, um beim Concert und Abends 


„bei ſchönſter Beleuchtung ſich der Freude über das Gelingen des ſchönen 


Werkes hinzugeben. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2. Breslau, 11. Auguſt. [Von der Börſe.] Die heutige Börſe ver⸗ 
kehrte in äußerſter Geſchäftsloſigkeit; die Umſätze erreichten auf keinem Ge: 
biete eine nennenswerthe Höhe. Die Courſe hielten ſich ziemlich auf dem 
Niveau der geſtrigen Schlußnotizen. Credit wurde 235 à 236 à 235,50 ge⸗ 
handelt, Oberſchleſiſche 136,25, Freiburger 74, 75, Rechte⸗Oder⸗Ufer 106,60 


bis 90, Nur Laura und Lombarden waren matter, erſtere 60,25, letztere 


122 angeboten. Oeſterr. Valuta per ultimo 164 geſucht, indeſſen wenig Ge⸗ 
ſchäft, während der Caſſacours ſich durch den Bedarf auf 165 ſtellte. 


— — — 

Breslau, II. Aug. [Amtlicher PBroducten : Börfen - Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, get. — Ctr., pr. Auguſt 152 Mark Br., 
Auguſt⸗September 152 Mart Br., September⸗October 151—150,50—151 Mark 
bezahlt, October⸗November :151—150,50—151 Mark beat, November⸗De⸗ 
cember 150 Mark bezahlt, April⸗Mai 154 Mark Br. u. Gd. BEAT 


l Weiz n (pr. 3 — 8 18 pr. lauf. tanat ! 
PMerſte (pr. 1000, Rilogr) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 15 R% — — Ütr., ei lauf. Monat 145 Mark 
N ark Gd., October⸗November —. 
Nas (pr. 1000 Alder get. — Etr., pr. lauf. Monat 290 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) höher, get. — Klgr. loco 66 Mark Br., 5 Auguſt 
65,50 Mark Br., Auguſt⸗September 65 Mark Br., September⸗October 64 bis 
64,50 Mark bezahlt, October 65 Mark ag October⸗November 65 Mark 
Br., November⸗December 65,50 Mark Br., April⸗Mai 66 Mark Br. 
Spiritus feiter, gef. 15,000 Liter, loco pr. 100 Liter à 100% 47,40 Mark 
Br., 46,60 Mark Gd., pr. Auguſt 46,70 Mark 0 und Gd., Auguſt⸗ 
September 46,70 Mark bezahlt und Gd., September⸗October 46,80 Mark Gd. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 43,42 Mark Br., 42,70 Gd. 
Zink ſehr feſt. Die Boͤrſen⸗Commiſſion. 


Poſen, 10. Auguſt. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. ] 
Wetter: Heiß. Roggen matt. Kündigungspreis Auguſt 149 Br., Auguſt⸗ 
September 149 Br., Herbſt 150 Br., October —, Jctober⸗ November —, 
Nobember: December —. Spiritus matt. Gekündigt 15,000 Liter. Kündi⸗ 
bene b 45,70. Aug. 45,70 bis 45,80 Br. u. Gld., September 46,20 
ez. u. Gld., October 45,80 bez., Br. u. Gld., November 45,10 bez. u. Br., 
7 45,10 bez. u. Br., April⸗Mai 47,40 bez. u. Br. Loco Spiritus 
ohne Faß —. 


Stettin, 6. Auguſt. [Transport⸗Bülletin vom Spediteur⸗ 
Verein Herrmann und Theilnehmer.] Kahnfrachten wenig ver⸗ 
ändert, die Raten ſind niedrig geblieben und iſt auch vorerſt eine erhebliche 
Steigerung nicht zu erwarten, da das 5900 ſich in engen Grenzen be⸗ 
wegt. Wir notiren heute: Nach Breslau M. 0,80 per 100 Kilo Güter und 
Roheiſen, M. 1,50 per To. Cement von 200 Kilo; nach Frankfurt a. O. 
M. 0,35 per 100 Kilo Güter, M. 0,30 per 100 Kilo Roheiſen, M. 0,60 per 
To. Cement von 200 Kilo; nach Küſtrin: M. 0,20 per, 100 Kilo Güter, 
M. 0,19 je 100 Kilo Roheiſen, M. 0,40 per To. Cement von 200 Kilo; 
nach Berlin: M. 0,35 per 100 Kilo Güter und Roheiſen, M. 0,60 per To. 
Cement von 200 Kilo, M. 7,50 per 40 Hectoliter Gaskohle, M. 6 per 40 
Hectoliter Nuß⸗ und Stückkohle, M. 4 per 1000 Kilo Roggen, wenn auf 
Verlangen des Empfängers nicht vor dem 1. September c. zu melden, 50 Pf. 
per 1000 Kilo Zulage, M. 5 per 1000 Kilo Hafer, M. 7,50 per Mille 
Chamottſteine, M. 0,06 per Kubikfuß kiefernes Rantboh, M. 0,05—4 per 
Kubilfuß Bretter; nach Magdeburg: M. 0,55—50 per 100 Kilo Güter, M. 1 
ver To. Cement von 200 Kilo, M. 0,10 —9 per Kuhilfuß fiefernes Kantholz, 
M. 0,07 per Kubikfuß Bretter; nach Hamburg: M. 0,80 —70 per 100 Kilo 
Güter; nach Halle: M. 0,90—85 per 100 Kilo Güter, M. 1,60 per To. Ce⸗ 
ment von 200 Kilo; nach Poſen: M. 0,80 per 100 Kilo Güter, M. 1,40 bis 
1,20 per To. Cement von 200 Kilo; nach Landsberg a. W.: M. 0,30 per 
100 Kilo Güter, M. 0,24 per 100 Kilo Roheiſen, M. 0,60—55 per To. 
Cement von 200 Kilo; nach Bromberg: M. 0,80 per 100 Kilo Güter, M. 1,40 
per T. Cement von 200 Kilo; nach Warſchau: M. 1,80 — 1,70 per 100 Kilo 
Güter, M. 2 per 100 Kilo Säuren. 

„Schlepper⸗Frachten unverändert; nach Cüſtrin M. 0,70—60 per 100 
Kilo Güter, nach Frankfurt a. O. M. 0,80 —70 per 100 Kilo Güter. 

Dampfer⸗Frachten: a. Import. Roheiſen: ab Mivvlesbro direct 
10 Sh. bis 9 Sh. 6 De per Ton., via Hull 10 Sh., ab Leith 10 Sh. 6 D. 
per Ton, ab Glasgow und Weſtküſte 12 Sh. per Ton. Getreide: ab Riga: 
1716 per 200 Kilo Roggen, ab St. Petersburg: M. 20—18 per 200 Kilo 
Roggen, ab Reval: M. 18 per 200 Kilo Roggen, ab Gothenburg: M. 7 
per 1000 Kilo Hafer; b. Export. Getreide: Frachten fortgefept nominell, 
wegen mangelnden Exports; nach London 2 Sh., Hull I Sh. 9 D. bis 
1 Sh. 7% D. bis 1 Sh. 6 D., Leith 2 Sh. bis 1 Sh. 9 D per Quarter 
von 500 Pfund engliſchen Weizen, Amſterdam 95 16% per Laſt Weizen. 
Segler⸗Frachten: geſchloſſen wurden nach Bordeaur 20 Francs und 

15 Procent per Laſt Fichten, La Rochelle 35 Francs und 15 Proc. per Laſt 
eichene Bretter, Hapre 32 Frances und 15 Procent per Laſt eichene Bretter 
und Stammenden, Bayonne 33 Francs und 15 Procent per Laſt Fichten, 
London 12 Sh. 3 D. per load Fichten, 9 Sh. per mille Stäbe, Grünsby 
12 Sh. 3 D. per load Eichen, Briſtol 18 Sh. per load Eichen, 15 Sh. per 
load Fichten, 75 9 9 13 Sh. per load Fichten, ang ah Hen 65 Pf., 
Horſens 60 Pf., Veile 60 Pf., inn 50 Pf., Aarhuus 60 Pf., Malmoe 
8 2 ug 50 Kilo Kleie, Sundswa 


0 Pf. per 50 Kilo Zucker, 35 Pf. per 


. r n: Am 15. c tritt ein direkter Tari ur Güter von hi nach 
Stationen der Böhmiſchen Nordbahn in Kraft. Br er Denis N 


Berlin, 10. Auguſt. [Berfiherungs-Gefellfhaften.] (Der Cours vers 
ſteht ſich in Mark per Stück franco Zinſen.) 


un > 
Name der Geſellſchaft. 2 2 88 25 Cours. 
2 2 N 

Be Ph nes ab) ! Bl a ee 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗ G.] 56 | 65 1000 M 20 8100 G. 
A ne Rückverſich.⸗Geſ. . 42½% 45 400 „ „1900 G 
Berl. Land: u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 25 500 % „ | 800 B. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 2% 30 1000 „ „1950 bz. B. 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſ ... 58 16% 1000 „ „ 690 G. 
Berl. chens⸗ Berſich⸗ Gef. ae 24, 2455 1000 ,, „ 2100 G 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 55 55 1000 „ „ 6350. 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. iu Köln | 16 | 16. 1000 , | „ | 1960 6 
Deutſche ae zu Berlin 5.1.31 100 „„ l 
Deutſche Iransport:Verfich.:Gel. - | 12 1000 „, „ 875 B. 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Ge 50 1000 „ 10 1150 8 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. | 14 | 48 1000 „, | „ | 1000 & 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. .. 13774 37% | 1000 „, 20 3500 © 

ortuna, allg. V.⸗ et.-G. zu Berlin 612] 1000 „ | „ 910 G 
Ferna Lebens⸗V.⸗G.zu Stettin | 12 10 500 „ „ 481 G. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. .. 10 13% 1000 „ „1410 & 
Kölniſche . Sa 15 3½% 50, | „1.2208 
Kölniſche Rückverſich.⸗Geſ e 10 111%] 500% („285 G. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... .. 96 96 1000 „ „ | 6710-6 
Magdeburger Allg. Verſich⸗Geſ.. | 4%] 6 100 „ voll] 292 B. 
Magdeburger Feuer⸗Verſ.⸗Geſ. . . 31 130%) 1000 „ 20 2348 6 
Magdeburger Hagel Versch. Heß, O e500 „ „290 G. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich. Geſ.[ 6 9 500 % „300 bez. B. 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ. ... [111%] 100 „ voll] 500 B. 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbank! 7 7 200% „ — — 
„Nationale“, Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 

zu Berlin (6% Oblig.) . . | .6| 6 200 „ „100 G 
Niederrh. Güter⸗Asſer. G. zu el | 30,136 | 500, ide! —— 
Nordſtern, Lebens⸗B. . zu Berlin | 7%] 8 1000 , 20 738 8 


B 
Rheiniſch⸗Weſtfäliſcher Lloyd : 1 : 2 
erich Wel Mace ef. 12 2 800, | „| 20 6. 


Rheini 5 
. ... * 500 f 5% 200 B 
Sächſiſche Rückverſich.⸗Geſ. ++ 40 50 500 „ . 200 8. 
teile ee e 5 75 10900 500 20% 730 8. 
Thuringia, erſi G. ir RER 0 8 7 7 1145 © 
i 5 ⸗Verſtich.⸗ i 7 
wege ale: rende ee 1516) 500, „ 315 B. 
ictori in, Allgem. Verf | „ ö 
eee || 100, |, 1580 


Southampton, 8. Auguſt. Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd 
„Naas, Cup W. e welches am sa Jul von Newyork abge⸗ 
gangen war, iſt heute 94 Uhr Morgens wohlbehalten hier angekommen 
und hat nach Landung der für Southampton beſtimmten ni iere, Poſt 
und Ladung 12 Uhr Mittags die Reiſe nach Bremen fortgeſetzt. Der 
Neckar“ überbringt 274 Paſſagiere und volle Ladung. 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 11. Auguſt. [Verein deutſcher Locomotipführer.] 
Vor dem Eintritt in die Tagesordnung der zweiten allgemeinen Verſamm⸗ 
lung been Präſident Scotti die auf Grund der Seitens des Vorſtandes 
an die Eiſenbahn⸗Verwaltungen zum Beſuch der Generalverſammlung er: 

angenen Einladungen erſchienenen Gäfte, welche die Verſammlung durch 
Erheben von den Sitzen willkommen heißt. Namens der Gaͤſte dankt der 
Director der Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, Baurath Grapow. 
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beſte Gedeihen und widmet der vorzüglichen Leitung deſſelben ſeine Aner⸗ 


Redner wünſcht dem 


kennung. 5 
Antwortsſchreiben auf ein von dem Vereins⸗Vorſtand an die deutſchen 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen abgeſandtes, die Thätigkeit des Vereins charakteri⸗ 
ſirendes Expoſcé, find dis jetzt von folgenden Directionen eingegangen: von 
den Directionen der Main Neckar Eijenbahn, der Sachſiſch; Sr en 
Eiſenbahn, der Thüringiſchen Eiſenbahn, der Saal-Eifenbahn, der Berlin⸗ 
Dresdener Eiſenbahn, der Niederſchle iſc⸗ Muren iſenbahn, der Oels⸗ 
Gneſener Eiſenbahn, der Hannover ſchen Staatsbahn, der Bergiſch⸗Mär⸗ 
liſchen Eiſenbahn und der Großherzoglich Badiſchen Staats⸗Eiſenbahn. Die: 
ſelben äußern ſich in der wohlwollendſten Weiſe und bekunden lebhaftes 
ntereſſe an den Beſtrebungen des Vereins deutſcher Locomotivführer. Die 
Verfammlung bringt ihren Dank für das freundliche Entgegenkommen der 
Behörden durch Erbeben von den Sitzen zum Ausdruck und beſchließt den: 
jenes den betreffenden Verwaltungen auch durch Telegramme zu über: 
mitteln. Ja 
Bei dem Eintritk in die Tagesordnung referirt zunächſt Müller⸗Eiſenach 
Namens der Geſchäfts⸗Ordnungs⸗Commiſſion über die eingegangenen Unter: 
ſtüzungsgeſuche. Dieſelben werden nach dem Vorſchlage der Commiſſion 
erledigt. Auf den Vorſchlag von Wincler⸗Ratibor, ein Vorſchlag, der 
Seitens der Verſammlung mit ungetheiltem und lebhaftem Beifall begrüßt 
wird, wird von der Auslooſung und Neuwahl eines Vorſtandsmitgliedes 
Abſtand genommen und der bisherige Vorſtand durch Acclamation wieder: 
gewählt. Das bisher von Jordan Berlin allein verwaltete Schriftführer: 
mt wird bei dem zunehmenden Wachsthum der damit verknüpften Ge⸗ 
ſchaͤfte getheilt und zu Schriftführern gewählt: Jordan⸗Berlin und Fritſch⸗ 
Rieſa. Für das durch die Wahl von Fritſch erledigte Amt eines Vorſtehers 
des dritten * 2 wird Müller⸗ Zwickau gewählt. Nach der General⸗ 
Verſammlung ſollen die Talons der Wertpapiere des Vereins in Breslau, 
die Coupons in Augsburg aufbewahrt werden. Mit der Verwahrung wer⸗ 
den betraut: Werkmeiſter Schütte⸗Breslau und Maſchinenmeiſter Sperl⸗ 


Augsburg. A 5 

Als lezter Gegenſtand der heutigen Tagesordnung beſchäftigte die Ver: 
ſammlung die Discuſſion über fachliche, namentlich die Sicherheit des Be⸗ 
triebsdienſtes betreffende Angelegenheiten, ſowie über das Verhalten der 
Locomotivführer bei vorkommenden Unfällen und Defecten. t 

Der erite dabei zur 1 kommende Gegenſtand iſt die neu ein⸗ 
geführte Signal⸗ Ordnung. Nachdem ein eingehendes die Materie 
erörterndes Referat von Kretſchmer⸗Breslau darüber zum Vortrag ge: 
bracht worden, werden in längerer Discuſſion die Vortheile und Nachtheile des 
Blodjignals den | eren Streckenſignalen gegenüber erörtert. An der Debatte 
betheiligen ſich: Kretſchmer⸗Breslau, Rohde⸗Breslau, Saul:St. Wendel, 
Sandrock⸗Breslau, Kuſchel⸗Breslau, Luchs berg er⸗Augsburg, Wendt: 
Görlis, Nicol⸗Breslau, Wincler⸗Ratibor, Brunner⸗Berlin und Herlth⸗ 
Breslau. Als das Reſums der Discuſſion ging hervor, daß die große 
Mehrzahl der Redner die 5 ohne Gefahr für den Betrieb für 


ampf⸗ 
iff „Germania“ führte in der fünften Nachmitta⸗ nde die 8 
Ian Ziele B Für Abends 8½ Uhr ift die Rückfahrt angeſetzt; nach der 
Ankunft in Breslau vereinigen as die Vereins⸗Mitglieder, au gemüthlichem 
Zuſammen ein im Saale des „Hotel de Sileſie. orgen, den 12. Auguſt, 
5 Uhr, geht der Extrazug nach Freiburg ab. Von dort ſoll die neue 
Schweizerei, der Fürſtenſteiner Grund und die alte Burg beſucht werden. 
Gegen 8 Uhr Abends ſoll die Rückkehr nach Breslau erfolgen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Baſel, 11. Auguſt. Die Conſecration des altkatholiſchen Biſchofs 
5 5 iſt vom Synodalrathe auf den 10. September in Solothurn 
eſtgeſetzt. Be 

Verſailles, 10. Auguſt. Der Senat, der geftern die Berathung 
des Municipalgeſetzes begonnen und den erſten Artikel deſſelben ange⸗ 
nommen hatte, hat nach einer längeren Rede Simon's heute auch den 
zweiten Artikel genehmigt. Die Berathung wird morgen Früh fortge⸗ 
ſetzt. Die Deputirtenkammer erledigte die Berathung des Armeebudgets 
und begann die Berathung des Etats für die ſchönen Künſte. 
Verſailles, 11. Aug. Der Senat lehnte den von der Kammer 
beſchloſſenen Artikel 3 des Municipalgeſetzes, betreffend die Vornahme 
neuer Municipalrathswahlen, mit 159 gegen 131 Stimmen ab. 
London, 10. Auguſt. Unterhaus. Der Kanzler der Schatzammer, 
Northeote, a 5 
England habe zur Begleichung der für die türkiſche Anleihe vou 1854 
zu leiſtenden Zahlungen vom 1. October o. N ab bis zum heutigen 
Tage 130,536 Pfd. Sterl. von der egoptiſchen Regierung ausgezahlt 
erhalten, zur Deckung ſeien noch 61,150 Pfd. Sterl. erforderlich. Die 


betrügen 199,500 Pfd. Sterl., in Reſt verblieben ſeien 116,922 Pfd. Sterl. 


London, 11. Auguft. Unterhaus. Hamilton erläuterte das indiſche 
Budget, erwähnte die Silberentwerthung und führte aus: die Regierung 


beſchloß vorläufig keinerlei Mittel, da fie vorausſichtlich erfolglos find, 


Falls die Entwerthung fortſchreite, werde die Regierung einige außer⸗ 
ordentliche Staatsbauten in Indien fiftiren. Die Regierung werde 


Vorſchläge anzunehmen. a 
London, 11. Auguſt. Oberhaus. Derby antwortete Emly: Die 
Regierung erhielt vom Khedlde Mittheilung, worin fie erſucht wird, 
ihre Anſicht auszuſprechen über die Berechtigung des Khedive, gewiſſen 
Urtheilen der neuen Gerichtshöfe in Egypten, die Ausführung zu 
verſagen. Die Regierung legte die Frage engliſchen Juriſten vor. 

London, 11. Auguſt. Die Correſpondenz, betreffend die türkiſchen 
Grauſamkeiten in Bulgarien, wurde dem Parlamente mitgetheilt. Das 
erſte Schriftſtück datirt vom 14. Juli, das letzte vom 9. Auguſt; es iſt 
die Depeſche Derby's an Elliot, worin es heißt, daß die Pforte der: 
mutige ve we: 1 vorgekommen, in Serbien 
icht geſchehen laſſen as a 

ray ſolcher ſchimpficen Alle 


ſich unwiderſtehlich geltend machen, und unvermeidlich eine Intervention 
in für die Sek feindlichem Sinne herbeiführen. 


erwiederte auf eine Anfrage Errington's, die Bank von B 


für die türkiſche Anleihe von 1871 an die Bank geleiſteten Zahlungen 3 


Worfalerfrage nicht außer Augen laſſen und ſei bereit, nützliche ya 


rücken nicht in die von den Serben verlaſſenen Pläge ein; fie fürchten, 


daß dieſelben unterminirt ſind. 

Konſtantinopel, 11. Auguſt. Die Serben räumten die Stadt 
Javor; Osman Paſcha ſchlug ſein Hauptquartier in Zajcar auf. 

(Wiederholt. ) 

Bukareſt, 10. Auguſt. Die Kammer votirte einen Credit von 
20,600 Lr. zur Unterſtützung der flüchtigen ſerbiſchen Familien, deren 
Zahl bereits 20,000 Seelen beträgt. (WViederholt.) 

Waſhington, 11. Anguft. Die Reprätentantenkammer nahm 
den demokratiſcher Seits geſtellten Antrag an, welcher die Mißbilligung 
der im Süden vorgekommenen Gewaltthaten ausſpricht und eine raſche 
Beſtrafung der Schuldigen verlangt. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 11. Auguſt. Die „National⸗Zeitung“ meldet von einer 
Seite, welche ſie Grund hat für gut unterrichtet zu halten: Rußland 
und Oeſterreich ſeien bei der Reichſtädter Verabredung übereingekom⸗ 
men, daß es der Türkei nicht benommen ſein ſolle, gegen die Wieder⸗ 
holung eines Angriffs Seitens Serbiens Garantien zu verlangen; daß 
dieſe Garantien aber nicht in der Wiederaufnahme der früheren Be⸗ 
ſitzungsrechte beſtehen follten. 

Wien, 11. Auguſt. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet tele⸗ 
graphiſch aus Belgrad: Im Kriegsminiſterium neige man ſich der 
Ueberzeugung zu, die türkiſche Armee werde concentriſch gegen Belgrad 
vorrücken, welches deshalb in ein und einer halben Meile im Umfange 
befeftigt wird. Alle im Kragujevatzer Arſenale liegenden großen 
Geſchuͤtze werden nach Belgrad geſchafft. Der Miniſter des Innern 
ſchloß deshalb Verträge raſcheſter Lieferung großer Proviant⸗Vorräthe 
für Belgrad ab, welches man, wie es ſcheint, fo lange wie möglich 
vertheidigen will. Der Fürſt befindet ſich in Deligrad. Zwiſchen 
Benya und Alexinatz wird eine große Schlacht erwartet. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 


(Aus 19 5 5 Telegr.⸗Bureau.) 1 
Berlin, 11. Auguſt, 12 Uhr 20 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 235, — 1860er Looſe 99, 40. Staatsbahn 457, —. Lomdbarden 


122, 50, Rumänen 15, —. Disconto⸗Commandit 109, 25. Laurahütte 
60, 50. Ruhig. 8 f 5 

Weizen 65 eg Septbr.⸗Octbr. 186, 50, April⸗Mai 198, 50. Roggen 
Auguſt 146, 50, Septbr. Octbr. 147, —. Rüböl September⸗October 66, 70. 
April⸗Mai 67, 70, Spiritus Auguſt⸗Septbr. 47, 80, Septbr.⸗Octbr. 48, 20. 


abkömmlich erklärten, dagegen die Beibehaltung reſp. Weitereinführung der Berlin, 11. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] Ziemlich feſt. 
alten Ausfahrts⸗Signale auf den Bahnhöfen wünſchten. Erſte Depeſche, 2 Uhr 20 Min. 

Wegen bereits vorgerückter Zeit wurde die Discuſſion über das ſogen. Cours vom II. 10. Cours vom 11. 10. 
Bremsverfahren und die Bremsapparate von der Tages⸗Ordnung abgeſetzt Nat 8 Credit⸗Act. 237, — 234, 50 Wien kurz 164, 500 163, 75 
und richtete der Präſident an die Vereins⸗Mitglieder die Bitte, alle über | Oeſt. Staatsbahn 460, 50] 456, —] Wien 2 Monat 163, 95 162, 85 
dieſen 1 gemachten Erfahrungen zu notiren, zu ſtudiren und der Lombarden . .. 123, 50 121, 50 Warſchau 8 Tage. 265, 75] 265, 75 
nädjiten General⸗Verſammlung zu eingehender Discuſſion zu unterbreiten. a 83, 25 88, 25| Deiterr. Noten .. 164, 95 164, 05 
Mit einer Mahnung an die Vertrauensmänner, ihre Stellung gegenüber Bresl.Discontobank 62, 50] 62, 40 Ruſſ. Noten . . . 266, 45 266, 35 
dem Vereinszweck ſtets im Auge zu behalten, und einem auf den Verein] Schleſ. Vereinsbank 89, —| 88, 75 474% preuß. Anl. 104, 90 104, 90 
und die Gäſte ausgebrachten Hoch ſchloß Präſident Scotti die Verhandlungen Bresl.Wechslerbank 67, —| 67, [3 Staatsſchuld 94, 20 94, 20 
der diesjährigen General⸗Verſammlung. f r Laurahuͤtte 60, 25 60, 904 1860er Looſe .... 99, 40, 99, 50 

Das nach dem Schluß der erſten Sitzung im Saale des „Hotel de Silefie“ A3hweite Apes, 3 Uhr — Min. * 
ſtattgehabte gemeinſchaftliche Feſteſſen vereinte die Feſtgenoſſen aufs Neue hr ener Pfandbriefe 95, 25 9, 20 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 110, 75 110, 50 
und verlief in ungetrübtem ge Präfident Scotti brachte dabei den | Deiterr. Silberrente 57, 50 57, 40 Rheiniſche. 116; 50 116, 10 
Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus. Ein zweiter von Fuchsberger⸗ Oeſt. Papierrente 54, 80] 54, 40 Bergiſch⸗Märkiſche. 83, 40 82, 50 
Augsburg ausgebrachter Toaſt galt der Stadt Breslau. e Türk. 5 5 18651 Anl. 12, 10 11, 80) Köln⸗Mindener .. 103, 25 102, 50 
toajtete auf die deutſchen Eiſenbahnbehörden. Ein bei dem zweiten nach Boln. Lig.⸗Pfandbr. 67, 25 67, 30 Galizien „— 81, 75 
dem Schluß der Verhandlungen des zweiten Sitzungstages ſtattgebabten Rum. Eiſenb.⸗Obl. 15, — 15, — London lang —. — 20, 43 
Diner von Jordan⸗Breslau ausgebrachter Toaſt galt den Behörden der Oberſchl. Litt. A. . 136, 50! 136, 50 Paris kurz — 1 81, 10 
bier mündenden Eiſenbahnen, die nach den Worten des Redners in humanſter Breslau⸗Freiburg. 75, — 75, — Reichsbant ae 155, 50| 155, — 
Weiſe und anerkennenswerther Rückſichtnahme die größte Betheiligung an N. deal t.⸗Act. . 107, — 106, 75 
dieſer Verſammlung ermöglicht und durch anderweite Vergünſtigungen mit Nachbörſe: Credit⸗Actien 237, —. Franzoſen 460, 50. Lombarden 
dazu beigetragen, die diesjährige General⸗-Verſammlung zu einem ſchönen 2 J Anſahe . ommandit 109, 70. Dortmund 7, 50. Laura 60, 40. 

eſte zu geſtalten. N ei „20. N 
Jester mittag des 1 Tages, der den ggfelligtn 8 ge⸗ iemlich feſt, ſtill. Internati. auf Deckungskäufe beſſer, namentlich Fran: 
widmet „fand ein Beſuch des zoologiſchen Gartens ſtatt. Das nen anziehend. Banken und i 


en. 2 e nduſtriewerthe vernach⸗ 
igt. Auslandsfonds, beſonders alte ci che a Mn jteigend. 


Einbeimi „ gefragt. Discont 
a. 


n pCt. 
„ 11. Auguſt. [Anfangs⸗C 1 Ereditactien 118, 25. 
Staa 1 230%. en 6477 hr e. e reditactien 
Frankfurt a. M., 11. Auguſt, 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 118, 25. Staatsbahn 230, 50. Lombarden 61%. Feſt. 


Wien, 11. Auguſt. ‚SötuB+Eourf e.] Geſchäftslos. 


| | 10. 
apierrente 66, 0 66, 30 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 

Silberrente 70, 30 70, 10, Actien⸗ Certificate. 278, — 278, — 
1860er Looſe 111, 20110, 70 Lomb. Eiſenbahn . 75, — 74, 75 
1864er Looſe +- 132, — 132, — Lenden 124, — 123, 70 
Creditactien 143, 1335 40 Galizien 199, — 198, 25 
5 ae? 128, 25,128, 25 Unionsbant 58, 77 58, — 
Nordbahn 180, 75'180, 50 Deuſche Reichsbank. 60, 75 60, 80 
Anglo 3, 20| 73, 20 Napoleonsd or 9, 84% 9, 85 
Fine 12, 50] 12, 50 


48 middl. Dhollerah 3% , fair 
omra Ad, 
Smyrna 5, f 
old⸗Agio 
5% fun: 


Baum: 


affee Rio 16%. 
(Marke Wilcox) 11%. 


b Ap 
Roggen befeſtigend, 0 
150 —. Nübel eſt, ptember⸗October 66, 70, April⸗Mai 67, 89. 
Spiritus beſſer, loco 48, 20, Auguſt⸗September 47, 90, September⸗October 
48, 50, April: Mai 50, 10. Hafer Auguſt 151, —, Seplember⸗ October 


190, 50, October.⸗Rovember 193, 50, April Mai 199, 50. 
Auguſt 140, —, Septem 4 2 
Mai 151, 50. Rüboͤl rubig, Auguſt 65, —, September⸗October 65, —. 
Spiritus loco 46, 10, Auguſt⸗September 45, 70, Septbr.⸗October 46, 20, 
April⸗Mai 48, 10. Petroleum Septbr.⸗Octbr. 14, 50. f 
Koln, 11. Auguft. [Getreidemarkt.] . Weizen — —, 
per November 19, 55, per Marz 20, 20. ggen per November 14, 45, 
per März 15, 25. Nüböl loco 35, 30, per November 34, 80. Hafer loco 
„Dr. der October 15, 35. nah 5 
f burg, 11. Auguſt. e (Schlußbericht.) Weizen 
weichend, Auguſt 183, Oct.⸗Nov. 188. Roggenz niedriger, Auguſt 14174, 
October November 144. Räböl feſt, loco 66% , October 66%, Spi⸗ 
ritus feſt, Auguſt 37“, Septbr.⸗October 37%, October⸗Nobember 37%, 
April-Mai 2875 Wetter: Schn. wer } 
Amſterdam, 11. Auguft. [Getreidemarki) Schlußbericht.) Weizen 
geſchäftslos, pr. November —, —, pr. März —, —. Roggen geſchäfts⸗ 
los, pr. October 181, —, pr. März 191 —. Rüböl loco 38, pr. Herbſt 
38%, pr. März 39%. Raps per October —, per April — Wetter: — 
Paris, 11. Aug. [Productenmarkt.] Mehl behauptet, Aug. 58, 50, 
Septbr. October 59, 75, Septbr. December 60, 25, Nobbr.: Februar 61, —. 
Be ruhig, Auguſt 28, 25, Sept. Oetbr. 27, —, Septbr.⸗Decbr. 27, 50. 
Novbr.⸗Febr. 28, —. Spiritus feſt, Auguſt 
Wetter: Heiß. g f 


Roggen flau, 


ber⸗October 142, —, October⸗Nopbr. 145, —, April: 


„ 


Stettin, 11. Aug., 1 Uhr 30 Minuten. een flau, Sept.⸗October M 


46, —, Sept.⸗December 48, —. „Dorthin, dorthin, 


ren. 


unregelmäßig, neuer angeboten, fremder ſtarke! 
"Bu 0, Hafer 63,040 


Preiſe g 
5 ehren iger. Weizen 37,650, Gerſte 

18. rt 

Glasgow, 11. Aug., Nachmittags. Roheiſen 56,4. 

Frankfurt a. M., 11. Aug., Abends 7 Uhr 4 Min. (Abendbörſe.] 
(Driginal⸗Depeſche der Breslauer Ztg.) Credit⸗Actien 118%. Staatsbahn 
a east Ne Silberrente —, 1860er Looſe —, 

alizier —, —. Felt. 

aris, 11. Aug., Nachm. 3 Uhr — Min. 8 Orig. 
90 der Breslauer Zig.) 3% Rente 70, 45. Neueſte 5% Anleihe 1872 
106, 17. Italieniſche 5% Rente 72, 05. Defterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
570, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 158, 75, do. Prioritäten —, —. 
Türken de 1865 12, 12, do. de 1869 66, —. Türkenlooſe 38, — Stille, 

geſchäftslos. 5 > 
ondon, 11. Aug., Nachmittags 4 Uhr. (Drig.-Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 96%. Page 5% Rente 71%. Lombarden 6%. 5% 
Ruſſen de 1871 91. 5% Ruſſen de 1872 90%. Silber 52%. Turtiſche 
Anleihe de 1865 11%. 6 proc. Türken de 1869 12%. proc. Vereinigte 
Staaten per 1882 106%: Silberrente 57. Papierrente 54. Berlin 20, 64 
3 Monat 20, 64. Frankfurt a. M. 20, 64. Wien 12, 57. 


Fans ( ü 
aris 25, 40. Petersburg 30%. Platzdiscont — pCt. Bänkeinzahlung 


111000 Pfd. Sterl. 


Vermiſchtes. 


[Culturhiſtoriſche Wandtafeln.] Herausgegeben von Dr. Hermann 
Luchs. 3. Lieferung. Breslau, 1876. W. G. Korn. 

Die dritte Lieferung der culturhiſtoriſchen Wandtafeln bringt eine Reihe 
gut wiedergegebener Portraits hiſtoriſch bedeutender Perſönlichkeiten. Kaiſer 
Friedrich I. Bildniß iſt nach ſeinem Siegel gezeichnet, und wenn auch ein 
ſolches Siegelbild wohl kaum den Anſpruch erheben darf, als exactes Portrait 
anerkannt zu werden, ſo giebt es doch den Habitus der betreffenden Per⸗ 
ſoͤnlichkeit mit ziemlicher Treue wieder. Für Luther, Melanchthon, Friedrich 
den Weiſen ſind die Kranach'ſchen Bildniſſe benutzt; für Karl V., für den 
großen Kurfürſten und Wallenſtein auch gute Abbildungen verwendet, fo 
daß die Geſichtszüge dieſer Helden, ſo weit dies bei einer ſo auf Wirkung 
in der Ferne berechneten Technik möglich iſt, gut zur Geltung gebracht 
werden. Weniger gut iſt die Abbildung des Titus⸗Bogens gelungen. Muß 
auch das feinere Detail, das gerade an dieſem Bauwerk ſo beſonders inter⸗ 
eſſant iſt, bei den hier zu erfüllenden Bedingungen geopfert werden, ſo iſt 
die Reſtauration der Seitenpfeiler mindeſtens fraglich zu nennen; auch hätte 
der Triumphzug mit dem ſiebenarmigen Leuchter des Jeruſalemer Tempels 
wohl angedeutet werden können. Mdenllich iſt die Perſpective des Frei⸗ 
burger Münſters. Der Architectur⸗Zeichner, Herr Jean Brück, ſcheint dieſer 
Aufgabe, wie feine früheren Verſuche ſchon zeigten (ſ. den Parthenon), doch 
nur im beſcheidenſten Maße gewachſen zu ſein. Abgerechnet von dieſen 
beiden Blättern, verdient die vorliegende Lieferung volle Anerkennung, und 
es iſt nur zu wünſchen, daß die verdienſtvollen Bemühungen des Heraus⸗ 
gebers auch durch einen lohnenden Erfolg vergolten werden. 

Prof. Dr. Alm. Schultz. 


[An die Perle von Meppen.] Mit Bezug auf den auch von uns 
in einer der letzten Nummern gebrachten humoriſtiſchen Stobjeufser mit wel⸗ 
chem die ſchwarze Perle von Meppen den Abgeordneten Richter⸗Hagen zu 
deſſen Geburtstag begrüßt haben ſollte, iſt die „Volksztg.“ in der Lage, 
heute den Gegengruß und Dank zu veröffentlichen, welchen der Abgeordnete 
für Hagen an den von ihm gemuthmaßten Verfaſſer des Scherzes telegra⸗ 
phiſch geſandt hat. Er lautet: » 

Du haft, Verehrter, leider Recht! 
Für alle Mühen, alle Plagen 
Behandelt man uns grauſam ſchlecht, 
Läßt bis zur Sommersgluth uns tagen, 
Schilt dann uns reichsfeindlich Geſchlecht, 
Das man zum Teufel müßte jagen! 
Und obenein ſoll'n wir dann noch 
Uns jedes Widerſpruch's entſchlagen! 
Glaubſt Du, daß wir dies ſchwere Joch 
Im Freundſchaftsbunde leichter tragen, 
Da Eulenburg uns nimmer doch 
Gemeinſam kriegen würd' beim Kragen? 
Soll ich's mit Dir mal wirklich wagen? 
Ich danke beſtens! 


Richter⸗Hagen. 

* tmal verbeiratbet.] Sheriff Morſe von Alameda County, Cal., 
verhaftete am 25. Juni in Oakland einen gewiſſen Harry D. Wakefield wegen 
Poligamie. Wakefield erſchien vor ungefähr zwei Jahren in Oakland und 
litt ſchon damals an der verrückten Idee, daß er gar müſſe. Derartige 
Ideen finden ſchnell ihren Weg in die Damenwelt und die Folge war, daß 
Harry von den unverheiratheten Damen Oaklands für einen „nice young 
man“ und „eine gute Partie“ gehalten wurde. 
rauf ein Fräulein Emma Grabe aus San Joſe, lebte einige Monate mit 
derſelben in Wonne und Glück, dann begann er ſie zu vernachläſſigen und 
ſchließlich ſah Emma von ihrem theuren Gemahl nichts mehr. Sie ſtellte 
dieſe Sache dem Advokaten H. A. Legke in Oakland vor und verlangte eine 
Scheidungsklage, Harry war inzwiſchen auf Ae d. der Liebe zu Fräulein 
Mary Jane Hall in Oakland geflogen und hatte dieſelbe geheirathet, ihr 
jedoch geſagt, daß er bereits zweimal vorher verheirathet war; ſeine erſte 
Ara ei in Chicago gejtorben und von der zweiten fei er geſchieden. 15 
örte bald, daß ſie in Emma eine Concurrenkin beſitze und daß ihr eheliche 
Gemahl ihr noch ein Geheimniß verborgen habe. Sie conſultirte ebenfalls 
den Advocaten Leake und die Bigamie war fertig und wurde von der Ala⸗ 
meda Grand Jury erhoben. Seitdem iſt ein Jahr vergangen, ſeit welcher 


Zeit Harry von Alameda County verſchwunden blieb. Er benutzte die Zeit 


zum Reiſen und raſpelte mit den Schönen von Chicago, Cincinnati, St. 
Louis ꝛc. Süßholz, doch war Alles dies dem Se Morſe bekannt. Vor 
Kurzem kehrte Harry mit einer ungefähr 15 Jahre alten Frau vom Oſten 
nach San Francisco zurück und wurde vom Sheriſf Morſe in der Wohuung 
ſeiner Mutter an 15. Straße in Oſt⸗Oakland verhaftet. Harry iſt ungefähr 
48 Jahre alt und ſoll, ſo viel man bis jetzt weiß, acht Frauen am Leben 
aben. Ein Glück für ihn iſt es, daß die acht Schwiegermütter über ganz 

merika vertheilt ſind und Harry nicht leicht einen Beſuch abſtatten können. 


[Der orientaliſche Gruß in den Dafen]; ſchreibt E. Deſor nach eige⸗ 
nen Erlebniſſen, it durch göttliche und menſchliche Geſetze vorgeſchrieben und 
es darf dieſe beſonders der Niedere dem Vornehmen gegenüber niemals vers 
eſſen. Die Form des Gruſſes iſt ebenfalls gewiſſen Regeln unterworfen, 
o daß die Haltung, je nach der ſocialen Scheidewand der Stände, an Demuth 
und Beſcheidenheit zu⸗ oder abnimmt. Der Mann aus dem Volle hat nur 
ein Mittel, um ſeiner Begeiſterung oder Dankbarkeit Ausdruck zu verleihen: 
er küͤßt den Zipfel des Mantels oder Burnus des Höherſtehenden; er wird 
ſich hüten, ihm die Hände zu küſſen. Die Dcheikhs und Kadis grüßen ſich 
mit einem Kuſſe auf die Schulter; ſie verbeugen ſich nicht, ſondern drücken 
die Hand. Eine andere Form, die merkwürdigſte und ausdruckpollſte von 
allen, iſt die, welche beſonders hohen Würdenträgern gegenüber in Anwen⸗ 
dung kommt, Dieſer Gruß iſt voll Anmuth und Würde. Der Ueberbringer 
deſſelben nähert ſich der Pa der er ſeine Huldigung darbringen will; 
er legt mit prientaliſcher Grazie die Hand erſt auf das Herz, dann auf den. 
und und dann auf die Stirn und ſpricht dabei die Worte: „Ich bin 
Dir von ganzem Herzen, von ganzer Seele, mit all' meinen Gedanken er⸗ 
geben.“ Wenn einer Oaſe Beſuch angemeldet iſt, dem ſie Ehrerbietung zu 
erweiſen hat, jo bekleidet ſich der Scheith mit dem rothen Mantel und reitet 
mit dem Kadi (Richter) auf 
Karawane bis zu der vom 


eremoniell vorgeſchriebenen a Hier 
u 


Harry heirathete bald da⸗ 


Tesch Denoften in geſtrecktem Galopp der Ze 
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machen ſie plötzlich Halt, dene ab und werfen die Zügel oden. Die 
darauf abgerichteten Pferde bleiben regungslos auf ihrem Ban, während 
die Reiter der Karawane entgegeneilen. Hier werden die Höflichkeitsbezei⸗ 


ungen ausgetauſcht ꝛc. und die Menge folgt mit 3 und 
chwenkt ſie Au Zeichen ihrer Freude. Nach beendigter Empfangs⸗Ceremonie 
ehen die Abgeſandten zu Fuß und führen ihre Merde am Sigel. 
ohnung des Scheitb8 angelommen, hütet ſich der Letztere wohl, . 

Schwelle zu treten, ſondern ftellt ſich an der Thüre auf; er bittet ſeinen 
Gaft, einzutreten und verkündet ihm, daß er Herr in ſeinem Haufe ſei und 
daß die Seinen ihm zur Verfügung ſtehen. In der That halten ieſe ſich 
nicht er berechtigt, in die Gemächer zu treten, ja d Gate darin 
weilen. ohl berathene Reiſende laſſen es deshalb bei dieſen rälimina⸗ 
rien bewenden und gehen in die eigenen Zelte, die auf dem 
Dorfes aufgeſchlagen werden. ; 


[Schlachtlied der Montene 1 
binter jene Berge“ 


L 


„Onamo, onamo! za brda ova*; 
— ſo heißt das vom Fürſten Niko: 
aus ſelbſt verfaßte 


Bei der 2 
über die 


latze des, 


ied, welches 5 dem Ausmarſche der montenegriniſchen 1 


ur 

* 4 

A 

— 
ere 


Armee im es angeſtimmt und von dem in Cettinſe erſcheinenden amtli⸗ 
= 3 2 570 rnagorca“ an der Spitze des Blattes veröffentlicht wurde. 
Es lautet: 30 n e 

‚Onamo, onamo! hinter die Berge, 
— wo mein Car hat einſtens gelten 
errliches Leben von Rittern umgeben, 
Kamen die Feinde, nichts blieb verſchont. 
Onamo, onamo! möcht Prizren ſehen, 
— ren iſt mein, Prizren mein Herd! 
ich nur klagen? Kann nimmer entſagen, 
Dort in den Boden bohr' ich mein Schwert! 
Onamo, onamo! Ruf’ zu den Mördern 
Unſeres Caren mit Donnergewalt: { 
* „Weg aus dem Lande, du peſtfaule Bande, 
1 Heut wird die Schuld, die alte, bezahlt!“ 
. Onamo, onamo! — hinter den Bergen 
. Grünet ein lieblicher ſchattiger Hain, 
3 Freundliche Seen, die Thäler, die Höhen, 
* Fluren und Felder — das alles iſt mein! 
5 Onamo, onamo — hinter den Bergen, 
Dort wo der Himmel den Boden ſtreift — 
* Eines Stammes Glieder, vorwärts ihr Bruder, 
Br. | Alle und alle die Waffen ergreift! 
. Onamo, onamo — hinter den Bergen 
Br Kettenbelaſtet das Brudervolk weint: 
. „Dürft nicht verweilen, zur Hülfe müßt eilen, 
Rächet die Blutſchuld, vernichtet den Feind!“ 
Onamo, onamo — ich räche die Väter, 
Türkiſche Nacken ſtumpfen mein Schwert, 
Breche die Ketten, die Rajah zu retten, 
Frei ſoll mir werden der ſerbiſche Herd! 
Onamo, onamo — hinter den Bergen, 
Dort wo im Grabe Held Milos ruht, 
Dort wird geſunden von ihren Wunden 


u an 


. 
2 


4 Meine Seele durch türkiſches Blut! 
4 Benno Hausmann, Am 7. dieſes Monats endete ein 
Mathilde Hausmann, geb. Lewy, plötzlicher Tod das Leben unſeres ge⸗ 


ee [1502] 


- Statt beſonderer Meldung. 
Heute Nacht wurde uns ein geſun⸗ 
des Töchterchen geboren. [1487] 
Breslau, den 11. Auguſt 1876. 

. ee Diaconus. 
Eliſe Schmeidler, geb. Heinemann. 
Gestern Abend 449 Uhr wurde 
meine liebe Frau Valeska, geborne 
Schmidt, von einem muntern Jungen 
leiclit und glücklich entbunden. 
Dies zeigt hocherfreut an 


E. Werner, 


[2443] Gymnasiallehrer. 
Oels, den 10. August 1876. 


— : ͤ ᷑ ͤ¶ ü ³§?[»3⁸vuꝛ᷑ꝑ————— 
Heut Morgen 1 Uhr wurde meine 
eliebte Frau von einem gefunden 
äftigen Knaben un entbunden. 
Sczepanowitz, 10. Auguſt 1876. 


liebten, braven Sohnes, Bruders und 
Schwagers [1488] 


Herrmann Fränkel 
im blühenden Alter von 23 Jahren. 
Tief erſchüttert bitten um ſtille 
Theilnahme 
Die Hinterbliebenen. 
Warmbrunn, Hirſchberg, Köln, 
Berlin, Breslau. 


Am 7. d. M. verſtarb plötzlich im 
blühenden Alter von 23 Jahren 


Herr Herrmann Fränkel 
aus Warmbrunn. . [1489] 

Wir verlieren in ihm einen theuren 
Freund, deſſen braver, liebenswürdiger 
und aufrichtiger Charakter die Herzen 
aller derer gewann, die dem Dahin⸗ 
geſchiedenen nahe ſtanden. 

Sein Andenken wird uns unver⸗ 
geßlich bleiben. 

Seine trauernden Freunde und 


8 


Hobberg, 
Königl. Oberamtmann. 


— 
— — —— — —— —L— u— — —t — 


— G 5 Siegfried © 1 
Statt beſonderer Meldung. eorg un egfrie neller 
Die heute erfolgte glüdlicheb Ent⸗ Iſidor und Georg Wallfiſch, 


bindung meiner lieben Frau Ida, geb. 
Numbaum, von einem munteren Kna⸗ 
ben beehre ich mich Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſtanzuzeigen. 
Straßburg i. E., den 10. Auguſt 1876. 
1482 Hugo Dierbach. 


Paul und Louis Kahle, 
Julius Reich. 
Am 8. e. starb ae ehr. 
wöchentlichen Leiden der Kgl. 
Appell.-Gerichtsrath [2416] 
Ludwig Friedlaender 
in Stettin. — Im tiefsten 
Schmerze zeigen dies an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Stettin, Berlin, Breslau. 


* 


2 


ieteleteb:teleteteletetelet 
Mittwoch, den 9. d. Mis. be⸗ 
chenkte mich meine innig geliebte ＋ 
au Louiſe, geb. Schneck, mit $ 
einem munteren Mädchen. 
Beuthen Ober⸗Schleſien, 
den 9. Auguſt 1876. 
2440 Lellau, Reſtaurateur. 
Die glückliche Geburt eines kräfti⸗ 
4 2 Knaben zeigen Verwandten und 
Freunden hiermit an 1493] 
Louis N. Friedmann, 
Bertha Friedmann, 


geb. Roſenthal. 
Rawitſch, den 10. Auguſt 1876. 


Heute endete plötzlich ein un⸗ 
erwarteter Tod das theure 
Leben unſeres unvergeßlichen 
und heißgeliebten Vaters, des 
Kaufmanns [2442], 


Louis Ebstein 
in Jauer, 


in vollendetem 65. Lebens⸗ 
jebre, Sg widmen 
ieſe Anzeige Verwandten und 
Freunden 
Die tieftrauernden Kinder 
in Jauer, Breslau, Göttingen. 
auer, den 10. Auguſt 1876. 


Heute Nacht ½2 Uhr ver- 

schied zu Köberwitz unsere 
theure Grossmutter und Mutter, 
die verwittwete Frau Ober- 
Amtmann [2454] 


Antonie Woll, 


geb: Gottsmann, 
im 76. Lebensjahre, versehen 
mit den heiligen Sterbesacra- 
menten. 

Dies zeigt allen Freunden 
und Bekannten statt beson- 
derer Meldung tiefbewegt an 

Gustav Wolff, : 
im Namen der Hinterbliebenen, 
Breslau, d. II. August 1876. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte: Pr.⸗Lt. im 1. Garde: 
Feld⸗Art.⸗Regt. Herr v. Schütz mit 
Frl. a v. Bülow in Berlin. Kgl. 

aumeiſter Herr Brook in Magdeburg 
mit Frl. Eugenie Buſſenius in Amt 
Hillersleben. a 
Verbunden: Ober⸗Stabs⸗ und 
Regiments⸗Arzt des 1. Bad. Leib: 
Dragoner⸗Regis. Nr. 20 Herr Dr. 
Thelemann mit Frl. Adele v. Tres⸗ 
kow in Cleve. 

Geburten: Ein Sohn: Dem 
Herrn Baumeiſter Lüdicke in Berlin; 
dem Herrn Dr. jur. Crüſemann in 
Bremen. — Eine Tochter: Dem 
Herrn Paſtor Greve in Elberfeld. 


Lobe- Theater. 


Todes- Anzeige. a 
Heute gegen Mitternacht entſchlief 
fſanft nach langjährigem ſchweren Lei⸗ 
den unſere innigſtgeliebte Mutter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante, 


Frau Marie Kottlors, 


geb. Breuer. 


Dies zur traurigen Nachricht allen] Sonnabend. 3.9. M.: „Hiſtoriſcher 
5 Berwand en, Freunden E I. « Abend.” 1) Sechs⸗ 
Krappitz, Pleß, Neiſſe, ehntes J 


ahrhundert. „Des 
awern Knecht will zwo Frawen 


an [658] 19 2) Siebenzehntes et 
adin 


uſt 
ie tiefbetrübken Hinterbliebenen. 


undert. „Die ehrlich 


Verſpätet. 5 mit ihren drei vermeintlichen 
Heut Mittag ſtarb plötzlich an Brech⸗] Liebſten.“ 3) Achtzehntes Jahr⸗ 
ruhr unſer 0 geliebter, theurer hundert. „Hanswurſt, der 
Gatte, Vater, Sohn, Bruder, Schwa-] traurige Küchelbäcker und fein 
ger und Onke 14 Freund in der Noth.“ 4) Neu n⸗ 


N kel 90] 
der Gewerksſchaft⸗Schichtmeiſter 


Julius Olbrich 


im blühenden Alter von 38 ½ Jahren. 
Dies entfernten Verwandten, Jreun⸗ 

den und Bekannten zur Nachricht mi 

der Bitte um ſtille Theilnahme. 

ee rube bei Myslowitz, 

n 5. Auguſt 1876. 

Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 


ine Cigarrentaſche im Eichenpark, 
am 9. d. gefunden. Abzuholen 
Matthiasſtr. 50, 2 Tr. r. h 95] 


tes dert. „D 

ehn e n 5 Fe 

10. M.: oriſcher 
Aden 


In Vorbereitung 75 e when 
F deten Wolle mit Geſang in 
3 Acten von Adolph L Arronge. 


Volks-Theater. 


Sonnabend. 10. Gaſtſpiel des Hrn. Ju⸗ 
lius Aſcher vom Bictoriatheater in 
Berlin. Dir wie mir. Blümchen. 
Vermiſchtes, [2451] 


an 
Sonntag. 


Erbauung und 
Vortrag von Herrn Pred. Neichen« findet wegen des Sommerfeſtes des 


9 11. ̃ — . ͤ¶—T—— ]˙ ²mqàꝓ2Jꝛůů̃ ĩ˙ —ß;5tkeꝛ ET TTELRIEH TE 
’ * 5 4 A (Er be 888 de Bau ER ee an ER 0 8 9 men 5 2 * 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 11. Auguſt. großtentheils etwas zen. Ganz Deulſchland hat trockene, ſed RT 
15 — EYE AN En 2 — — e 1 11 95 Err 
g 3 83 a 83 . 1 N l b a 

J Ort Bl Wind. Wetter. Be. . In Bezug auf eine Correſpondenz aus Schwientochlowiß in Nr. 309 
Ki N 25 5 9 merkungen. unſerer Zeitung geht uns fange Sereben u: 1 
l 2 a 5 f 1 8 N 1 den 10. Auguſt 1876. 
7-8] Thurſo 762,2 SSW. leicht. wolkig. 16,1 See ruhig. Ihr Herr Correſpondent am bieſigen Orte bt in Ihrer werthen 
7-8| Valencia 769,9 SSO. leicht. wolkig. 139 See ruhig. Zeitung, daß dem Gaſthausbeſitzer ). 8. womit ich gemeint bin, ein Kind 
780 Narmeuid | 771,4 F. till. klar. 16,7 See ruhig. durch die Amme im Bette des arts erorück werden wäre. Da dies nicht 
7-8 21 Matthieu 767,4 still. eiter. 200 See rubig. der Fall ift, ſondern da mein drei 1 3 altes Kind an inneren Krämpfen 
7-8] Paris 769, NNO. ſchw ar, 171 * _ftard, und nicht das geringſte Zeichen einer Erdräckung zu ſehen war was 
7-8] Helder 771,1 N. Still, eiter. 165 auch der Arzt am biefigen Orte conſtatirte, erſuche ich, vorſtehende Berich⸗ 
7-8] Kopenhagen 769,4 92 9 leicht. Deich 15,6 tigung in Ihrer Zeitung einrücken zu wollen. 8 245 

* Cbriſtianſund 759,9 SSW. mäß. wolkig. 14,9 See gz. mäßig: ] : ſidor Schweitzer, Gaſthaus⸗Beſitzer. 
ee e, e e e geen en br e 
28 . 761,2 Sd. ſtill. heiter. 154 nn Be 10 ‚ir Veröffentlichung zugegangen und empfehlen wir deſſen 
7 au — — 27 25 Fang Alk : . i 

1 8 . 5 5 f enn es die Pflicht jedes gewiſſenhaften Arztes iſt, das Publikum im 
78 Men — 1756 8. 10 hs 1 195 Ses g. 1.2 Allgemeinen vor dem bauch der don unwiſſenden Charlafanen ange⸗ 
7-81 Neufahrwaſſe 767,5 NR leicht wolli 18.9 Tha g. J. Thau. fertigten Geheimmittel zu warnen, insbeſondere vor denjenigen, die als e. 
7-8] Swinemünde] 709,4 N10, leicht. balb b det. 1933 517 „ genannte Univerſalmittel gegen alle nur denkbaren, meiſt ſchweren Krank⸗ 
7.8] Hambur 7710 N Heer 2 la N 95,6 ee gz. mäßig- hie ganz verſchiedener Natur angeprieſen werden und Hilfe leiſten follen ; 
28] Sylt 97700 1 55 leicht. halb bedectt. | 160 o wird er gern auch wiederum ein Heilmittel empfehlen, welches au 
7-8 Erefeld 768,8 N. mäßi x eit W 1491 rationeller Baſis ruht, nach wiſſenſchaftlichen Principien zuſammengeſetzt iſt 
7-8 5 7704 NRW. ſchw. bedeck 10,3 Nachts ſtütm. nud mit Fachlenenſß von geprüften und approbirten edieinal⸗Perſonen 
7.8] Carlsruhe 7679 NO Ka eite f 184 er ſtürm. bereitet wird. Ein ſolches il das von dem Königl. Preuß. Apotheker I. Kl. 
7.8] Berlin 760,2 N. schwach. halb bedeckt. 200 Herrn Dr. Ludwig Tiedemann in Stralſund combinirte ſtärkende Clixir 
7-8] Leipzig 769,0 N. fill fir: 172 Sebt bunfig, | e 4 90 40 in e Ne ee e Meet 
2 2 1 N. Fr x 81 „Pen- tsab-Präparate gegen “ ezuſtände“ bereits einen Weltru 
7-8! Breslau 769, NW. friſch. klar. 17,0 een e Wir halten bie Dr Eubioin Tiedemann schen Heilmistel 


„. Meberfiht der Witterung: Im Centrum Europas iſt das Barometer ge⸗ 
ſtiegen, an den Grenzen geſunken, ein bar. Maximum liegt über Süd⸗ 
england und NW.⸗Deutſchland, ſo daß die größtentheils ſchwachen Winde 
auf dem Ocean ſüdlich, in Dänemark nordweſtlich, in Deutſchland meiſt 
nördlich und auf dem Canal öſtlich find. Die Temperatur iſt in dem? 

*) Wir bezogen dieſelben für 7 M. 


dienen und von ärztlicher Seite jedem 
zeugung empfohlen werden können. 


für eine Errungenſchaft der Mediein, wel 


che die höchſte Anerkennung ver⸗ 
Hilfeſuchenden aus innerſter Ueber⸗ 


Dr. med. H. L. Oeltze, Stettin. 


incl. Verpackung. 


Streifen Helſingfors⸗Kopenhagen⸗Paris um 2 bis 3 Grad geſunken, ſonſt! 


5 1 


Bazar AO 
Ning 32, 


empfiehlt 


der Haltbarkeit in jeder Beziehung. 

bin ich in Folge bedeutender 

ſehr billigen Preiſen zu verkaufen. 
Ein Gleiches gilt für 


Lyoner SBamımeie, 
welche ich ausſchließlich aus den beſten Fabriken führe. 
Proben werden bereitwilligſt franco erpedirt, "BE 


e ae, Gemeinde. Moser Paul Scholtzs Site] Gebr. Roesler's 


Kinderaufnahme, Heute Sonnabend 


lissement, 


Heute Sonnabend, den 12. Aug.: 
„ Große 
Militär Coneert, 


ausgeführt von der Regimentsmuſik 
1. Schl. Gren.⸗Negts. Nr. 1 
des Capellmeiſters Herrn br 
Entree Herren 20 Pf. 
Damen und Kinder 10 Pf. 


bach. Zutritt hat Jeder. 2422] 


Vaudeville-Theater. 
Täglich Vorſtellung. 


Sommer-Theater 


im Breslauer Concerthause. 
Ein bengaliſcher Tiger. 
Der grade Weg der beſte. 
Rataplan, der kleine Tambour. 


kaufmänniſchen Vereins „Union“ 
kein Concert ſtatt. 


Morgen Sonntag von 11 —1 Uhr: 


Mittag⸗Concert 


4 ohne Entree. des 
achmittags: Concert und vorletzte 
Darſtellung der Wunder⸗Fontaine. 


Simmenauer Garten. 


unter Direction 0 
Anfang 7% U Bi 


Sonntag, den 13. Auguſt: Erſtes eute: fl 
Gaftjpiel Der Balletmeifterin u. Solo⸗ Großes C a t 3 Brillante l 
tänzerin Frau Nerges⸗Dubois vom oncer N Gas ⸗Illumination. 


ausgeführt e eee eee 
von N en Capelle. Selffert's e 
Bee g e e RNoſenthal. 
der Schlangenkünſtler Herren Morgen Sonntag, 
05 nö Pietro und Aae desen TR Verlangen: 
era 05 Tang Mi 
ae get cher un a 
Elephanten N Lee 


Kgl. Salſpie in Stuttgart. Zu die⸗ 
ſem Gaſtſpiel werden Beſtellungen auf 
numerirte Plätze à 75 Pf. an der 
Theaterkaſſe entgegengenommen. 


Sommer-Theater 


im Breslauer Concerthause. 
Sonntag, den 13. Auguſt: 


Früh Concert 


von 11 bis 1 Uhr ohne Entree. R Das Na ere die morgigen 4017 
Abends: Erſtes Gaſtſpiel nge e 0 Kndsin a AT en 
der Balletmeiſterin und Solotänzerin Anfan Tu 12415] 
975 eee f r Restaurant 
vom Kgl. Hoftheater in Stuttgart. Hildebrand's 2428] 


WBarte:-Salo 


der Dampfer im Oberwaſſer 


Wir erlauben uns, ein 779 N 

Publikum auf obiges Gaſtſpiel be⸗ 

ſonders aufmerkſam zu machen. 
2421] Die Direction. 


Liebich's Etablissement. 


lissement. 


eute Sonnabend, den 12. Auguft: 
v Letztes großes 1. 


Harmonie-Concert, 


2. Auguſt: 


Heute, Sonnabend, 
Krebs⸗Eſſen. 


Großes Fiſch⸗ und 


0 Täglich: de 22. Dinstag, den e rot. 
0 Cer 2 3. Pol. Inf.⸗Re 18. Nr. 58 er eſtaurateur. 
der e. Coneert⸗Capelle. ka Glo 2 N 8 


unter Leitung des Kg Muſikdirectors 


Herrn A. Müller. 


Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pf. 
Gustav Dressler, Director. 


50 Mark Belohnung 


erhält der Wiederbringer einer am 


e | Erleuchtung der orientaliſchen 10. d. M. zwiſchen 5—7 Uhr Abends 
Zelt⸗Garten. Brillant⸗Feuer⸗Fontaine mut bes in der Kallenbach ſchen Bade⸗Anſtalt 
Manzanillobaumes, Illumination abb, den gekommenen, goldenen 

Ankeruhr, Fabrik⸗Nr. 29,612. Vor 


ſämmtlicher G ee 


um uß: 
Großes Brillant⸗Feuerwerk 
v. kk. Kunſtfeuerwerker Hm. Göldner. 
Anfang 7 Uhr. [1491] 
Entree à Perſon 25 Pf. Kinder frei. 
Paſſepartouts ungiltig. 


Ich bin von meiner Reise zurück- Vorbeter. 


gekehrt. [1475] gg a an Herrn Noa 
er in Zabrze zu richten. 
II. Haertel, Weidenstr. 33, Gbeſtand der She eee 
approb. Bandagist. Zabrze. 


comöGERFT 
on Herrn 
A. Kuſchel. Ankauf wird gewarnt. [1496 
U Lager Junkern 6 
Brillant⸗Feuerwerk t ats. r 
u. bengaliſche Beleuchtung 
des Gartens 
von Herrn Kunſtfeuerwerker Göldner. 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 
Herrmann Thiel's Atelier 
für künſtliche Zähne, Plomben ꝛc. 
Breslau, Junkernſtr. 8, 1 Et. 


ir ſuchen für die hohen See 


einen 


tz Sachs, bios. 


empfiehlt ſich einer geneigtenuäen tung.“ 


Schwarze Seidenſtoffe (Bonnet) 
von den beſten und bedeutendſten Fabrikanten in Lyon (C. J. Bonnet) unter Garantie 
Die Bonnet ſchen N find anerkannt die vorzüglichſten aller eriftirenden Fabrikate, und 


bſchlüſſe darin, ſowie niedrigſter Calculation, im Stande, 
trotz der enormen Steigerung der Seidenpreiſe noch für einige Zeit zu den früheren 


Couleurte Seidenstefe, 


reichen. 
(Mit Muſik.) 
Abfahrt 8 Uhr früh. 


Rückfahrt von Treſchen 12 Uhr Mittags. 
Von 8 Uhr früh bis 9 Uhr Abends: 


Regelmäßige Fahrten 
derſchlo 
Krauſe & Nagel. 
[1385] 
T. Sauer. 
Ich bin zurückgekehrt. [1483] 


Dr. Jaensch. 


Ich bin zurückgekehrt. [1480] 
Dr. med. Ludw. Heymann, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 76. 


nach dem Zool. Garten, Villa Zedlitz 
chen. 


und O 
[2410] 


Ich bin verreiſt. 


er 


Julius Hainauer, I 


Schweidnitzerstrasse No. 52, 


Leih- 
Bibliothek 


für deulſche, franz. u. engl. Literatur 


Musikalien 
Leih- Institut. 


Journal 
Lese- Zirkel 
Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 
Cataloge leihwelse. Prospecte gratis, 


— 


— 
Möbel 
Bezugnehmend auf die Annonce 
der Handlung Simmel & Co. hier, 
er Moritz Simmel & Co. jetzige 
Inhaberin Frau Bertha Simmel, 
wonach mich dieſelbe plötzlich entlaſſen 
haben will, bemerke ich, daß ich nur 
im Folge der mich beleidigenden 
Handlungsweiſe Seitens; des Pro⸗ 
Gurten Moriß Simmel meine Stel 
lung ſelbſt, trotz nachheriger Auf 
derung zum Weiterbleiben, ver⸗ 
155 habe. [2431 
Line Rücknahme der mir ertheilten 
Incaſſo⸗Vollmacht und die ferner in 
der Annonce enthaltene Bemerkung, 
daß ich nicht mehr berechtigt, Auf⸗ 
träge für die Handlung Simmel Co. 
je en zu nehmen, war chen des 
al Binfeikg, als ich bereits jeit acht 


agen von meiner neuen Stellung“ 


I SOberſchleſiſche Eiſen bahn. 


aus die früher von mir für Simme 
& Co. beſuchten Kunden davon avi⸗ 
firte, daß ich nicht mehr für dieſes 


Haus reiſe. Max Cohn. 


Um eventuell Mißbräu⸗ 
chen vorzubeugen, erklaͤ⸗ 
ren wir hiermit die unſerm 
Neiſenden Herrn Louis 
Kosterlitz d. dato Bres- 
lau, den 8. Juli 1876 
ertheilte Incaſſo⸗Vollmacht 
die ihm in Glogau ge⸗ 
ſtohlen worden, für er⸗ 
loſchen. [2453] 

Breslau, 
den 11. Auguft 1876. 
Kaskel Frankenstein & Sohn. 


Annoncen 


an ſämmtliche hieſige, ſowie aus⸗ 
wärtige Zeitungen befördert unter 
gewiſſenhafteſter Berechnung das bon 
den erſten Firmen Breslau's faſt aus⸗ 
ſchließlich benutzte und 3 
Annoncen⸗Bureau Bernh, Grüter 
in Breslau, Riemerzeile 24. 


Kattowitz Oberſchl. 
Welt's Hötel, 


am Ringe gelegen, renovirt und 
comfortabel eingerichtet, iſt einem 
verehrten reiſenden Publikum 
beſtens empfohlen. 
[2332 Amand Heckel. 


Er EEE: 
Reelles Heiraths⸗Geſuch. 
Zwei junge Leute, Chriſten, im 
Alter von 30 und 24 Jahren, Beſiter 
einer größeren Harmonika Fabrik 
am hieſigen Orte, welche einen Werth 
von mehreren Tauſend Thalern hat, 
ſuchen junge Damen im Alter von 
—24 Jahren, gleichviel welcher Con: 
ſion, die gehinnt find auf dieſem 
ege ihr eheliches Glück zu gründen, 
it nachweislich einem disponiblen 
ermögen von mindeſtens 2000 Tha⸗ 
lern, und würde erſterer junger Mann 
eine Wittwe ohne Anhang mit 
Thalern vorziehen, werden erſucht, ihre 
werthen Photographien an uns ein⸗ 
zuſenden und iſt Discretion Ehrenſache. 
„Kattowitz. Gebr. Woitinek. 


über deren faſt 
wunderbaren 
Erfolge zur Ein⸗ 
fi ältige 


e kommenſte er⸗ 
teihen und mit marktſchr. Anpreif. 
meiſt schädlich wirk. Reizmittel nichts 
fe aben. Preis incl. Verp., aus: 


ührl. Gebr.⸗Anw. und Broſchüre von 
tedicinalrath Dr. J. Müller in Berlin 
7 Mark. 2411 
Verlauf nur in Apotheken, deren 
Ambaher ich zu wenden belieben an 
Dr. Ludwig Tiedemann, 
Kgl. 11 8 Art I. Kl. in Stralſund 
a. d. Oſtſee, Königr. Preußen. 


Für Geſchlechtskranke, 


Impotente, Pollutionen ıc. 
auch in ganz veralteten 
Fällen, 
Frauenkranlheiten und 
Hämorrhoidalleiden, 
hnelle und ſichere Hilfe ahn, 4255 


eilige Folgen. 
_ BDehnel, Ketzerberg Nr. 18. 


Sptcialarzt Pr. med. Meyer 


erlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
die gründlich, ohne den Beruf und 
pie Lebensweiſe zu ftören. Die Be: 
andlung- erfolgt nach den newejten 


Jorſchungen der Medicin. 13917 


für 3 vollſtändige Zimmer, 1 Nußbaum, 1 Mahagoni, 1 Kirſchbaum, nur 3 Wochen im Gebrau 


zum Verkaufe und werden auch in einzelnen Stücken abgegeben bei Ibich & 2 
Am 15. Auguſt c. tritt ein Ausnahme⸗Tarif für Getreide, Oelſaaten ıc. 
als Nachtrag II. gu gemein Tarif zwiſchen Breslau — Oder: 
thorbahnhof — (N. ⸗O.ell. -C.) und Stationen der Poſen⸗Thorn⸗Bromberger 
Eiſenbahn vis Oels⸗Militſch⸗Gneſen in Kraft. Druck⸗Exemplare werden auf 
den Verbandſtationen ausgegeben. 1.82456 
Breslau, den 8. Auguſt 1876. 
Direction der Nechte⸗Oder⸗ufer⸗Eiſenbahn. 
Direction der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. Auguſt d. J. ab beträgt die Fracht für Wolle und ungefettete 
Wollabfälle in würfelförmig gepreßten Ballen bei Aufgabe in Quantitäten 
von mindeſtens 5000 Kilogramm 1 einen Frachtbrief von Kiſchinew nach 
Hamburg 105,83 Mark pro 1000 Kilogramm. 12455 

Breslau, den 10. Auguſt 1876. 


Königlich e Direction. 


zur 


Erhaltung 
Wachsthums ? 


— — ————— 

als die so bekannt und be- 
rühmt gewordene, von medi, 
Autoritäten geprüfte, mit 
aden glänzendsten Er- 
l folgen: gekrönte, von 


Reseda 


L an 


brauche, selbst 


rothe Haare 


Die Erdarbeiten zur Holsten de der Halteſtelle Rengersdörf ſollen im 
N der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. N 
ie zu bewegenden Maſſen betragen 50,000 Kubikmeter. 

‚Der Submifſtons⸗Termin iſt auf Sonnabend, den 19. Auguſt c., Vor⸗ 
En dh 11 Uhr, im Bureau der Bau⸗Inſpection Glatz anberaumt, und 
find Offerten mit der Aufſchrift: „Offerte für die Erdarbeiten, Halteſtelle 
Rengersdorf“, verſiegelt und portofrei bis zu obigem Termin einzuſenden. 

Die ſpeciellen Bedingungen liegen in genanntem Bureau während der I, 
Dienſtſtunden zur Einſicht aus und können auch gegen Erſtattung der Co⸗ aa \ 
pialien von dort bezogen werden. [2419] J und bewahrt es 


Vau⸗Junſpection Glatz. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
ktrazug nach Canth, Meilkau, Freiburg, 


auf allen Zwiſchenſtationen anhaltend, jeden Sonntag 5 Uhr 30 Minuten 

früh von Breslau (am Rundbau des Empfangsgebäudes), Rückfahrt von 

Freiburg um 8 Uhr 27 Minuten Abends. 1 
Billetverkauf auch Sonnabend Abends von 6% bis 7½ Uhr. 
Breslau, den 31. Juli 1876. 


Directorium. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Am 22. September c. tritt zufolge höherer Genehmigung zu unſerem 
Localtarif ein Nachtrag mit einigen Ausnahme ⸗Tarifen für den Gitter: 
verkehr zwiſchen Frankenſtein und Breslau und theilweiſe erhöhten Fracht⸗ 
ſaͤtzen mehrerer Relationen der Strecke Breslau Königszelt⸗ Srahtenftein 
in Kra * 2418] 

iD 


Breslau, den 10. Auguſt 
Directorium. 


gänzlich und 


N lichen Glanz, 


Haupi-Depöt für Breslau 


[ron 


find wegen unpünktlicher Miethezahlung zurückg 
artenberger, Neue Taſchenſtraße 32, „ 


ts Besseres 
= 1 


-Biräusel-Pomad 


wo. bei regelmässirem 


Stellen des Hauptes voll- 
haarig. werden; 


wunderbare Weise, 2 
tigt jede Art von Schuppen- 

bildung binnen wenigen 
Tagen vollständig. 
nütet das Ausfallen der E 
Haare in kürzester Zeit 


» gibt dem Haare einen natlir- 


krellenförmig Pi 
vor dem Ergrauen bis in dar he 
Durch ihren höchst angenehmen Geruch und die prachtrolle Ausstattung bildet 
sie überdies eine Zierde für den feinsten Toilettentisch. 
Preis eines Tigels sammt Gebrauchsanweisung (in 7 Sprachen) bloss 
Drei Roichsmark, i 
Wiederverkäufer erhalten ansehnliche Procente, 


Fabrik. und Central-Versendungs-Depöt en gros et en detail bei 

CARL POLT Parfumeriewaaren-Fabrikant in Wien, VIII. Bezirk, Josef- 
+ stadt, Piaristengasse 14, im eigenen Hause, wohin alte 

schriftlieben Aufträge zu richten sind und wo Aufträge aus den Provinzen gegen Baar- 
einsendung des Geldbetrages oder Postnachnahme schnellstens effectuirt werden, 
ausschliesslich allein nur bei Herrn B. Btoermer in 
Breslau, Ohlauerstrasse 24. 
Ferner noch echt zu beziehen in 
| Berlin bei Georg Schultze, Apotheker, Köpnlekerstrasge 73; 3 
Leipzig bei Theodor Pftzmann, llof-Lieferant, Sebillerstrasse und Neumarkt; 
Dresden bei Theodor Pfitzmann, Hof-Lieferant, Schlossstrasse 12; 
Bern (Schweiz) bei Franz Rudolf Maurer, Kesslergasse 286. 
Nan bittet ausdrücklich überall nur Polt’s echte Reseda-Kıkusel-Pomade zu verlangen. 


Zöpfe, Locken 
Felix Lober & Co., Breslau 
Sadowaſtraße Nr. 62, 


und 


seiner kaiserl. köntgl. 
y Apostol. Majestät dem 
Kaiser ausschliesslich 
patentirte 


G EEE 
die kahlsten „ 


graue und 
bekommen eine 


ver- 


für immer, 
äleses wird 


ste Al 


ch 


empfehlen zur geneigten Beachtung: 


Burrell & Sons in Thetford, 


inen zum Hand⸗ und Göpelbetrieb, 


Univerſität Leipſig — Landwirthſchaftliches Juſtitut. Locomobilen und Diesen inen aus der bewährten Fabrik von Charles 


Das Winter: Seme ter beginnt am 18. October. Programm ac.) zu be 
[2447] P ; Dr. Blomeyer. 


ziehen. von rof. 


Gesellschaft der Freunde. 


Nübenfchneider, Napsfuchen 


reſchmaſch 
Sack ſche Drill maſchinen, 41 J Schrotmühlen, Haferguetſchen, 
üb i x echer, Coleman ſche 
Kartoffel⸗Aushebepflüge von Franz Brotzler in Kaiſerslautern. 
Reparaturen werden prompt ausgeführt. 
gratis und franco. 


ultivatoren, 


Cataloge verſenden auf Wunſch 
2338] 


Die General-Versammlung findet nun- 
mehr heute Sonnabend, den 12. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, im Ressourcen-Lokale statt. 
Die Direction 


Saal-Ro 


Probſteier 
Zeländer 


Für Haarleidende! 


Herrn Edmund Bühligen, Gohlis, Leipzig. 
(Nr. 8435.) Theile ergebenſt mit, daß Ihre Medieg⸗ 
z mente alle meine weitgehendſten Erwartungen übertroffen 
haben. Das kranke und dünne Haar auf dem Scheitel hat J 
eine geſunde und dem anderen Haupthaar entſprechende Farbe 
angenommen und der Scheitel iſt dicht mit jungen kurzem 
Haare beſetzt. [2409] 
Grünhof i. Pommern, 7./10. 72. 
F. Voigt, Königl. Domainenpächter. 


Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über das un 
chafts⸗Vermögen der Handels⸗Geſell⸗ 
chaft 138 


a * 
E. Neumeiſter und Hoffmann, 
über das Privatvermögen des Kauf⸗ 
manns Eugen Neumeiſter und über 
den Nachlaß des Kaufmanns Ernſt 
Neumeiſter, hat der Rechts⸗Anwalt 
Löwe eine Stempelerſatzforderung von 
121 Mark 50 Pf., ohne Vorrecht nach⸗ 
kräglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 
auf den 29. September 1876, 

Vormittags 11% Uhr, 

vor dem Commiſſar Herrn Stadt⸗Ge⸗ 
richts Rath Engländer, im Zimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumt, wovon die Gläu⸗ 
biger, welche ihre Forderungen ange⸗ 
meldet haben, in Kenntniß geſetzt 
werden. 

Breslau, den 7. Auguſt 1876. 

Königl. Stadt» Gericht, 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Große 
Anchions-Sortfeßung, 


Sonntag, den 13. Auguſt bin ich in Breslau im Hotel | 
„zur goldenen Gans“ von früh 10—5 Uhr Nachm. perſönlich 
zu ſprechen. | 


Weinhandlung zum „Vater Rhein“, 
Nicolaiſtraße 28/29. 2414] 


Heut, Sonnabend: Japftag. 


Schoppen 50 Pf. Special 25 Pfg. 


Bad Langenau. 


Von jetzt ah ſind Wohnungen zu ermäßigten Preiſen zu haben. Nicht⸗ 
Gurgäite, welche nach dem 15. August in den Anftaltshäufern Wohnung 
nehmen, find von Zahlung der Curtaxe befreit. 602 


Die Bade Verwaltung. 


Hotel Rathhaus, 
vormals zur Stadt Breslau in Weckelsdorf, 
Neſtaurateur J. Meier, 


oberhalb des k. k. Poſtamtes gelegen, Lomfortabel eingerichtet, nebſt Garten: 


Reſtauration, empf em P. T. Publikum, Geſchäftsreiſenden und 


ofiehlt ſich N 
Beſuchern der Weckelsdorfer Belfen bei prompteſter und billigſter Bedienung. 

iſtt te S 
Piſttenkarten, Monograume, eee e sau 
Ver igen 2 inem Auctionsgelaß, Oblauerftt. 
tl obumgsanzeig 4 100 Bog. „Wappen, Ml. 50 Pf. Ar 5, 1. Gage den Reit der 
S 1 d i ä „ u. 
N. Raschkow Jr., Hoflieferant, enen 600 ahbe 
Schweidnizerſtraße im erſten Viertel vom Ringe. [2127] Nag Wee. ſofortige Baarza P 
druſch zu perleihen und bitten um gefl. Offerten. Der Königl. Auct. Commiffarius 

Lober Co., Breslau, G. Hausfelder, 


Stuck 15, 2 50 Sgr., 1% 8 3 Mt. V. ö 
pro 100 Stück 15, 20, 25, 8 Bogen oder 100 Couverts 3 Mk., mittags von 3 Uhr ab werde ich in 
r. 
fiehlt die Papierhandlung, Buch⸗ und Steindruckerei von Blechwaaren, beſtehend in: 
fen mit Verſchraubung 
Wir beabſichtigen noch eine Locomobile und Dreſchmaſchine zum Lohn⸗ 
Sadowaſtraßſe Nr. Ohlauerſtraße 65. 


[2336] 


Spanischen Doppel 


Bestellungen auf Origin.-Prosteyer 

en und Weizen nehmen gern 

zur sorgfältigsten Effectuirung entgegen 
Paul Riemann & Co. 


Dominium Naſſadel, Kreis Namslau, offerirt: 


Roggen zur Saat, 


[630] 


[521] 


Aotdwendiger Verkauf. 
Das der verehelichten Hausbeſitzer 
Bienert, 17 EDER, geb. Kloſe, gehö⸗ 
rige Grundſtück Nr. 88 Gabitz II. ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 
am 20. October 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerm Gerichts⸗Gebäude, 
Ritterplatz Nr. 15, Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören — 
Hectar 5 Ar 20 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien. 
Daſſelbe iſt bei der Gebäudeſteuer nicht 
veranlagt. Die Bietungs⸗Caution iſt 
auf 9325 Mark feſtgeſetzt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufsbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen kön⸗ 
nen in unſerem Bureau III B. während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamleit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelhen zur Vermeidung 


„der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 


gerungs⸗Termine anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
am 24. October 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Gerichts⸗Gebctude, Ritter⸗ 
platz Nr. 15, Parteien⸗Zimmer Nr. 2, 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 
reslau, den 21. Juli 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaftations-Nichter. 
SGomille. [324] 


enommen und ſtehen auffallend billig 
immenauer Garten.“ [2430] 


andere 


baben, { 
Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermine anzumelden. 


Nr. 444 die Firma 


a5 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Schloſſermeiſter Wilhelm 
Großpietſch ze Rosdzin gehörige Be⸗ 
ſitzung Blatt 32 des Grundbuches von 
Rosdzin mit einem der Grundſteuer 
nicht unterliegenden Flächeninhalte 
von 28 Ar 60 Quadratmer und mit 


einem Nutzungswerthe von 114 Mark 
zur Gebäudeſteuer veranlagt, foll 


am 4. October 1876, 
non Vormittags 9%½ Uhr ab, 


an der Gerichtsſtelle im Dirigenten⸗ 
zimmer nothwendig verſteigert werden: 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in dem Bu: 
reau I. eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden alle 
Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
aufgefordert, dieſelben zur 


Zur Eröffnung des Urtheils über 
die Ertheilung des Zuſchlages wird 
ein Termin 


auf den 6. October 1876, 
Mittags 12 Uhr, 


an unſerer Gerichtsſtelle im Dirigenten⸗ 


immer vor dem unterzeichneten Sub⸗ 
aſtationsrichter anberaumt. 
Myslowitz, den 27. Juli 1876. 
Königl. Kreis-Gerichts- 
Deputation. [326] 


Der Subhaſtations⸗Richter. 


Bekanntmachung. 
In unſer Jirmen⸗Regiſter iſt gr 
320 
arl Hirſch 

u Ober⸗Peilau J. und als deren In⸗ 
haber der Mühlenbeſitzer Carl Hirſch 
daſelbſt zufolge Verfügung vom 8. 
Auguſt 1876 eingetragen worden. 

Reichenbach i. S. dend. Auguſt 1876. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen ⸗Regiſter 
unter Nr. 87 eingetragene Firma 
Benediet Nofe zu Liebau iſt er 
loſchen und heut gelöſcht worden. 


Landeshut, [2436] 
den 5. Auguſt 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 

Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
An die hieſige W 
21 oll ge 5 . 

eine hrer 
einſtweilen proviſoriſch gegen jährlich 
750 Mark Gehalt und 120 Mark 
Wohnungs⸗ und Feuerungs⸗Entſchä⸗ 
digung mit der Ausſicht auf defini⸗ 
tive Anſtellung berufen werden, in 
welchem Falle noch eine Alterszulage 
von 150 Mark nach je fünfjähriger 
Dienſtzeit, gerechnet vom Tage des 
Amtsantritts bis zum Maximal⸗Ge⸗ 
halte von 1200 Mart, zutritt. Be⸗ 
werberinnen wollen ihre Geſuche 
unter Beifügung ihrer Atteſte und 
eines Lebenslauſfes baldigſt an uns 
einreichen. Der Dienſtantritt iſt zum 


= 


1. September c. erwünſcht. 


Strehlen den 7. Auguſt 1876. 
Der Magistrat. 


Dampfer verbindungen 
zwischen Stettin und Stolpmünde, 
Danzig, Elbing, Königsberg i. Pr., 
Tilsit, Riga, Reval, St. Petersburg 
(Stadt), Copenhagen, Gothenburg, 
Flensburg, Kiel, Hamburg, Bremen, 
Antwerpen, Middlesbrough of Tees 
unterhält regelmässig 11185] 
Rud Christ. Gribel in Stettin. 


Gefſucht 


ein Compagnon w 
einem verfügbaren Einlage⸗Ca⸗ 
pital von 15,000 bis 20,000 


höchſt 


Thalern zu einem 


rentablen, inaufrietten 


Unternehmen. Linlage⸗Capital 
geſichert. Gef. Offerten 2 


durch die Annoncen dition 
von Rudolf Moſſe, Breslau, 
unter Chiffre A. 3701. [2438] 


— — — ——»— nun 


Agentur⸗Geſuch. 


Ein in Berlin anſäſſiger Kaufmann, 
der bereits einige Jahre eine Damen⸗ 
Strohhutfabrik aus Breslau vertritt, 
ſucht veränderungshalber ein nur 
leiſtungsfah. Haus in dieſer Branche: 
zu übernehmen. Reflectanten belieben 
ihre Adreſſe unter F. X. 420 an 
Rudolf Moffe, Berlin W. zu ſenden. 
r IC ur Dh 


An⸗ und Verkäufe von Grund- 
ücken, Dre eken, auch größere 
ombardgeſchäfte vermittelt discret 


Lewy, Neumarkt 6, 


1 Treppe. 


® 
2 


Ein le 


auch mit den Verhältniſſen vollſtän⸗ 


Sblen⸗ Kuestigtte 


Mädchen von 11 Jahren geſucht. 


N 


Ein jung — „ nnz, 1 


in einer Mühle Ober⸗Schleſiens 


n. an ſtille Leute 


Sara beim 
Da 


e Ar. 7 


J Somenſiaſe 


Vorräthige [2424] 
Eiſenhändler, ſucht ützt 

anſäßiger Kaufmann J Monogramme ee fe . a“ Kr ara, sei Aiclhsgehuße ; lagen m 5 1, d ar 
wäre an 5 5 pr Agen- auf Briefbogen und Couverts 1 1. October c. Stellung. älter, Su an der Treppe, oder 
Sine h. naß Zr —.— 3a ige empfiehlt ä& Carton 1 Mark, I Eine ſehr gut empfohlene "Adreffen erbitte W. B. 6 Alexanderſtraße 252 durch Benno Schefftel, Comptoir: 

eulben DC. Sütiensegeno, zb. Th. Fischer Nacht. rzieherin, voflagernd Polen. (ein Prana, dena ‚a A un , 4% bes Ds 471 
Calbe Se 5 15 1 B . N. . ach), 12 in der franzöſiſchen Sprache und Ein in militairfreier junger Mann, FE und ee: m. Cloſet. 12 

elbiger iſt mit der Kundſchaft, a reslau, Bischofstrasse 12. Muſik ſehr tüchtig, wird zu einem gelernter Speceriſt, Wilder egen⸗ ausmeiſter. Neujahr zu ver⸗ 


dig vertraut. Geſtützt auf Prima⸗ S loß Steblau b. Poln. Neukirch. 15 107 Et, Wo miet 1 oder 2 Lä 
8 als Expedient thätig iſt, ſucht geſtützt f. 85 Thlr. mit Waſſerl. und Cloſet. iethen: 1 oder äden, 

Aer F. 2 boſlagernd Bauten 8 „Geſchäftsauflöſung, 2375 Marie v. Schimonsky, auf feine Seferenen ale als Lagerhalter ee gr. II die erſt ausgebrochen wer⸗ 
a 243545 Ausverkauf. SE 1375] gebe v. Rarzed. in einem Jubi. Mühlen: oder (ginmablSimmeriftGarläfte. 10] den. Näheres bei Ray- 
in [Fi anftändiges, junges, jüdiſches Sue Geſkaft pro 1. Daiber PPP mond, 

i Tuche, Bukski Ei ges, junges, nd, Neue Taſchenſtraße 
Ein Gaſthof i in einer kleinen 8 — en ukskin, eG Madchen ſucht Stellung in einer | Ste 17 eudorfſtraße 3, Nr. 20. [2434] 
nid Halben, mi mehr olsranse| e Aena, e | ee f ie ar be i en Me dg der 2. e datei" 1: Cage Kim 

ege Als 5 b. 
1b. Gilfabetbfiinge 11 Man . ee] 


reichenden maſſiven neuen Stallungen, 
einer neuen Scheune, 79 Mrg. guten 
Ackers, worunter 14 Mrg. der beſten 
Wieſen, iſt Familienverhältniſſe halber 
5 verkaufen. Einige Tauſend 598 
önnen ſtehen bleiben. [5% 

Offerten unter E. S. Nr. 23 RS 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Eine Waſſer⸗ und 
Dampf⸗Mühle, 


in beſter Een Schleſiens 
(4 franzöſiſche Mahlgänge) iſt bald zu 


verkaufen 
oder zu veipachten. 


Näheres unter H. 21842 durch die 
Annoneen⸗Expedition von Haaſen⸗ 


Carl Stahn, 


Arbeit, reelle Bedienung. 
Gleimis. 
Kloſt 


2 Locomotive 


je ca. 16—18 Pferdekraft, i 


654 


, 


in 


fein & Vogler in Breslau. [2445] 


Die Herrſchaft 


Bade⸗Geſchenke. 


Stammkuffen. — Spielwaaren. 
Gravirungen. — Nene ⸗Malerei. 
N loſterſtraße 1, 
am Stadtgraben. 


Große Auswahl fertiger moderner 


Denkmäler 


von Marmor und Sandſtein; 7 0 


J. Salomonowitz, 
erſtr., beim Kreisgericht. 


utem 


Bu pe werden zu kaufen geſucht von 
Lomnitz ame, Beuthen D.S 


E werden erbeten unter Chiffre 
50 K. W. 50 poſtlag. Roſenber Roſenberg OS. OS. 


1 Hotel⸗Wirth J Holcl⸗Wirſhſchafterin 


wird unter vortheilhaften Bedingungen 

geſuch baldi 1 5 Antritt zu engagiren 
eſucht. Skunft ertheilt 

ess : ©. Hielſcher, Altbaßerſn. 50. 


rom. 1. September a. o. ab ſuchen 
wir auf ein Vierteljahr einen | 
fahr tüchtigen Buchhalter, ge be: 

ähigt iſt, Bücher neu einzurichten. 
Gefällige Offerten unter Angabe der 
e niederzulegen unter 
81 poſtlagernd 2andeshut i. Schl. 


Offene Reiſe⸗Stelle. 


In einer ſchleſ. Cigarrenfabrik iſt 
die Stelle eines zweiten 4 zu 
beſetzen. Bewerber, welche bereits 
Schleſien mit Erfolg bereiſt, auch 


Bresl. Ztg. zu ſenden. 


[655] 


Für mein Colonialwaaren⸗ 
und Cigarren⸗Geſchäft, Hebt ich 
. 1. October c. einen tüchtigen 
ung en Mann, welcher der 


wehen Sprache te 6 n 
Rattowig. Wilhelm 00 


Ein Commis, 


der den Lederausſchnitt gründlich 

verſteht und in der einfachen Buch⸗ 

Bobs firm iſt, kann ſich per Iiten 

ctober men bei [644] 
A. Pinezower, Zabrze. 


Einen Commis, 


Speceriſt, 31 Jahr alt und militair⸗ 
frei, der bereits durch 17 7) Jahre 


Kloſterſtraße Nr. 1b 


1500 
ei 124 Wohnung. 
iſt der 3. Stock, beſt. aus 6 Zimmern, 
2 Mittelcab., große Küche, mit Gas⸗ 
und Waſſ erleitung verſehen und ent: 
8 Beigelaß vom 1. Octbr. c. 
u vermiethen. Näheres Junkern⸗ 
11 14, Hof links 3 * bei 
el nert. [1354] 
Eisenbahn- und eee Posten-Courin: IM piaue = Gürepläluer cr use 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn-Personenzüge. 
Freiburg, Waldenburg, Schweldnitz, 
Rothenburg, Frankenstein: 
„ BU, fr. — 9 U, 15 M. Vorm. 
= . 8 M. ach — 6 U. is M. Abds. 
ASK. 8 U. 40 M. Vorm. — 11 U. 40 M. Vm. 
— 4 U. 15 M. Nachm. — 9 U. 28 M. Abd. 

Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weite- 
res Extra-Personenzug nach Canth, 
Mettkau, Freiburg Abf, von Breslau 5 U. 


30 M. Morgens, Rückfahrt von Freiburg 9 U, 
27 M. Abends. Nl 


Aus Breslau Abg. 


Striegauer Platz 7. [2048 

0 Be nungen lee 
omfo zu v 

Nicolaiſtr. 9, Ferdinand onbon. 


Striegauer Platz 5. f 
Große, helle, luftige Lagerböden, 
Arbeitsſäle, Remiſen ſofort zu A 
Ferdinand JFG T Nicolaiſtr. 9 


30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 42 M. 
tr. — 10 U. 38 M. Vorm. — 5 U. 45 M. Nach m. 
Nach Oele: Abg. Stadtbahnhof 8 U. 8 M. 
fr. — 1 U. 35 Mu. Nm. — 7 U. 33 Min. Abda, 
— Oderthorbahnhof 8 U. 2 M. tr. — 1 U. 
2 Bu — U, 51 M. Abda, 
ac hmi d: Abg. 0 
bababef s ME l.. ee 
VonbDsiedzitz: Ank. Oderthorkahnh, ? 
2 U. 58 M. Nachm. — 9 U. 45 M. Abds, _ 
8 In. 15 M. Nachm. — 10 U, 
ds. — Mochb 3 
ST. 9 75 — ern 3 U. 1 M. Nehm. 
Von Schoppinitz: Ank. Oderth 
bahnhof 10 0. Vorm. _" Stadtbahnbor 
10 U. 17 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 13 U. 


AM. Mitt. — 7 U. 31 M. Abds, 


mit der kleinen Kundſchaft zu ver⸗ ein Specerei⸗, Eiſen⸗, P Porzellan: und] Nach Freiheit, Prag und Wien: Vora. 
Ein Specerei⸗ Geſchäft, G BR tt li OS lehren verſtehen, erhalten Vorzug. S nittwaaren eſchäft ſelbſtſtandig Trantenanti b ae? 5 U. L . . be in AH 8 ame! 7 U. 
get Lage, iſt mit oder ohne Waaren⸗ to oltulin „ Feinite Referenzen, 8115 Tüchtigkeit, geleitet hat, beider Landesſprachen] 40 u. Vorm, in Prag 8 U. 1 bds. Stadtbai nhof 1028 Zr. Ba 


2 — bei mäßiger Anzahlung ſofort 
zu verkaufen. 


(Poſtſtation) 


Näheres unter A. B. 


offerirt zur Saat 


angenehmes Auftreten Bedingung. 


Offerten mit ber ganz 
e 


mächtig und mit Comptoirarbeiten 
verzraut iſt, ſucht per 1. October er., 


1 b. 5 M. Nachm. — Ank. 


in Trautenau 6 U. 13 Min, Ab., in Freiheit 


Von Schmiedefeld: Ank. Oderthor 


bahnhof 5 U. 30 M. Nachm. 


100 Beuthen OS. poſtlagernd. [653] Basar Angabe bisheriger Thätig: |geftüst auf gute deu niſſe, ander; [6 U. 4% M. Ab. in Wien 7 U.’I5 M 0 Ä 8 
dene Sandomir⸗Weizen, keit, fo wie Angabe der Gehaltsan: weitige ort lung. Ge e Offerten De eslau- 8 — in: x Inne ee nd BirAuRdhE Kr 


Ein ſeit 27 Jahren mit gutem 
Tu betriebenes renommirtes 


Geſchäft, 


2) Pirnaer Roggen, 
3) Johannes⸗Noggen 


mit 2 Mark per 200 Pfd. über 


ſprüche 4 5 unter A. B. 26 die 
Exped. d. Bresl. Ztg. [605] 


Vom 1. October c. ab findet ein 
junger Mann in meinem 10 


unter 21830 an Gadfenstein & 
Vogler in Breslau erbeten. [2444] 


Ein Zufi ehneider| „ 


Nachm. — 1 U, * Ab. (nur bis @ 
Ank. 10 U. fr. (nur I Sende 
5 U. 16 M. Nachm. — 10 U. 42 M. Ab. 
Oberschlesien, Krakau, 
2450 J Wien: 


von Oele nach Wiihelmsbrück 7 U. 46 u. 
fr — 3 U. Nachm. — 5 V. 56 K. Abda,; 
von Wilhelmsbrück ete, in O0 8, 9 U. Vm. 
— IV. 86 Mu. Nachm. — RU 4 M. Abg. 
Anschluss nach und von der Oel- 


Gnesener Eisenbahn in Oels: ven 


in e Lage belegen, iſt ] Notiz am Tage der Lieferung ab 0 

i | nn One Sa wc 1] MB 2 lter ga e one are e 
5 ” r. — u — Ibis = 1 

Stadt N. Schl. über 15000 ſiſchen Eiſenbahn. — Säcke wer: . 8 a gerha er reslau s. Offerten sub Chiffre J. d 4 b. 8 2 b. 1 Min. — — — un A. de. > 


den zum Selbſtkoſtenpreiſe be⸗ 


M. Nachm. (nur bis Gleiwitz). — 


Von Krotoschin in Oels 8 U. 67 Min. Vorm. 


wohner, 2 Bat. mit Stab, Wes rechnet; der Wer Stellung. Nur ein ſolcher wird be⸗ 1551 befördert das Annoncen⸗Bureau] 3 U, Abd bis 0 Anschl hand vor 0 
babende Landichaft, wegen Kränl⸗ wird durch Fre nd Ga rückſichtigt, der feine Brauchbarkeit in[ Bernhard Grüter in 20 . . See . bar rc burger Kisenbahn {m Oreusbug . g 
lichteit des Beſitzers inſofern etwas Anderes nicht ] dieſer Branche nachweiſen kann und Riemerzeile 24. [2429] F Ban b OH. Va: a BU Te Ab Wet 


verabredet iſt. 
Auch ſtehen daſelbſt ſprung⸗ 


zu verkaufen. 


Currentes Sortiment⸗Lager. Ueber⸗ 
nckhme nach Uebereinkommen zu jeder 
Zeit. Ernſtlich reflectirende und zah⸗ 


Bullen © 


zum V 


Holländer e 


lungsfähige Käufer erhalten weitete 
Auskunft durch die Herren Carl 
Grundmann successores in er 
lau. [2376] 


Frische Hummern, 
Steinbutt, Seezungen, 


mit Comptoirarbeiten betraut iſt. — 
Jährlicher Gehalt Rm. 450 nebſt voll⸗ 
Wa no als Oe 
t ei Ka 
15 S. ee ee 


Ein tüchtiger Lagerdiener ][ 


und ein Lehrling 


werden für ein bedeutendes glas 


Jo ſuche zum E oder er 
ſpäteren Antritt Stellung als 
Wirthſchafts⸗Beamter. Atteſte über 
langjährige Wirkſamkeit, wie beachtens⸗ 
zn Empfehlungen ſtehen “bs * 


Sber-Leſchen, bei Sprottau. 
P. Schwantke. 


Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln. 
Zug II. und V. (Courier- und Schnell- 
zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit 
II. IV. Kl., Zug IV. mit I.—III. KL, 
alle Da. mit L—IV. Kl. 

Auk. 8 U. 38 M. fr. (nur von Oppeln), — 
10 U. Vorm. (Schnellzug). — 11 U. 53 M. 
Vorm. (von Oderberg). — 3 U. 5 Min. Nm, 
de Oswigeim). — 5 U. 44 M. Nachm. 
von Oswigeim). — 9 U. 41 M. Abda. (Cou- 
rierzug). — 10 U. 19 Mu. Ab. (von Oderberg), 


Posen in Creuzburg: 7 U. 28 M. ab, — 
8 U. 37 M. Vorm. — 12 U, 17 M. Nachm. 


Berlin, Hamburg, Dresden: 

Abg. 6 U. 10 M. fr. — 10 U. 18 M. Vorm. 
(Expressaug vom Centialbahnhof). — 12 U, 
45 M. Mitt. (bis Frank furt a. O. vom Central 
dabnh.). — 6 Uhr Nachm. (bie Görlitz), — 
10 U Abde. (Courierzug, vom Centralbahn- 
hof). — 10 U. 45 M. Abde., (vom Centralbahn- 

ho‘ 

2 6 U. 38 M. fr. (Courierzug, Central 


Bst era Breslau Frankenstein -Mittelwalde: bahnhof). — 7 U. 88 M. Vorm.— II U. 18 1 
Farben: u. Droguen⸗Engros⸗Geſchäft in junger Mann, mit guten Zeug. Abg. 7 U. fr. M. Vrm. — 5 U. en Ge = 3 chm. 
Eine Reſtauration Lachs, Wels ERBEN per 1. October cr. geſucht. Offerten A Heat mac gg. fa DR 0 MN. — 80 2 . 8. 88 ee Srntraibahahnn. — 5 Ü 13 5 
wird in Schleſien ſofort 


geſucht. 


Hecke Sir), 


sub K. 41 an die Exped. der 
Ztg. zu richten. 14 
Fus ein Modewaaren⸗, 

Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft in der 


resl. 
8⁴ 


Damen: und 


e Arbeiten, gleichv. welcher 
ranche, Stellung bald oder zum erſten 
Sept. c. Gef. Off. bitte in der Exp. 
der Bresl. Ztg. u. R. W. 40 niederzul. 


M. ir. (nur von * f — 
9 U. 57 M. Vorm. — 2 28 M. Nachm. — 
9 U. 36 M. Abds. * 

Verbindung mit Prag per Mittelwalde, 
Abk 7 U. fr (Central-Bahnhof.) — Ank. in 
Prag 5 U. 40 M. Nachm, 


Nac ralbahnhof). 11 U. 45 1 Abus. 


(Schn 
Sagan, Berlin: 
Abg. 6 U. 10 1 tr. — 10 U. 16 M. vorm. 
at vom Centralbabnhofl. — 3 U. 
M. Nachm. (Schnellzug vom Centralbahn- 


Bee 
zug). 


„ achten das Pfund 3—6 Sgr., nebſt N 9 An Sonn- und Feiertagen werden bis auf 
rovinz wird zum baldigen oder ſpä⸗ e hot). 
be Ra EM 91 Maler I wild empfieblt G. wei, 11499 9 a Yntrit ein tüchtiger Berküufer in fü Oman e ga — Habelschwerdt-Alitie 3 U n Min ML. (von Bossa 
Hassımanm in Schmiede- I Oderſtraßen Ecke. und Decorateur christlicher Confeffion auf 1 85 im Hol; e walde, sowie Patschkau Billets mit 60 pCt bert 6 U. a u a J 10 C. 
berg i. Schleſ. [2437] geſucht. [1486] meiſtens in Wäldern d ftigt, ‚| Ermässigung ausgegeben. Abd, (Schnellzug). 


Posen, 1 Königsberg: 


Express: u, Courierzug nur mit L. und 11. 


Hirſchfleiſch, 


. Offerten ſind an die Herren Erber 90 da in ſeiner jetzigen Stellung 1 2 
u 18 9 9 äftsmangel eingetreten, bal Abg. 6 M. tr. — 1 U. Vachm. (nur] Schnellzug mit L.—UL, alle übrigen Züge 
in 1 tüchtiger Brauermeifter, der [ b Aal Beste 30 8 0 & Eppenſtein in Breslau zu richten. 95 5 Gef. Offerten 11 anf 1 2 bie Posen), % b. m. Abd Fe TR 

ein vorzugliches Lagerbier zu | 1485] Adler, Oderſtr. 36, im Laden. A. 37 an die Grveb. der Bregl. es,. ee Ne Lidel 
branen verſteht, ſucht vom 1. October Ein junger aun, 3 Baier. ee u. Feiertag Die auf Weiteres | Abg. 3 Uhr Nacht, Aa. 9 Uhr 35 Min, 48 

d. J. eine Bairiſch⸗Bier⸗Brauerei Friſches Rehwild, mit dem Päpiergeſchäft vertraut, der[ Kür u a er u. „ 18, ö. Ila. Nachn, nach Opernigk. ersonen- Posten: 
‘ zu Daten oder als Lohnbrauer u] Nehrücken und Keulen in $ oe das 3 mit zu verſehen het Geſchäft ſuchen wir zum ion u. Nachm,, Ank. 9 U. Abd eps er 
überne 2441 a empfiehlt pe Stellung. 1 unter Chiffre gen Antritt einen mit den nötigen. Reohte-Oder-Ufer-Eisenbahn: n n Abe . Nach. — 
| Offert. ung H. 21848 an Haaſen⸗ etze, Eliſabetſtraße Nr. 7, K. 42 im Briefkaſten 2 215 Sa en verſehenen Lehrling. | 2 M. . 1 U. 16 m ilmonerwitr: Abs, 7 U. 30 Mia bean. — 

0 dicht am Stadthauskeller. niederzulegen. 7 [2363] S. Luſtig & Co. in Neiſſe. lo h. 22 M. ir — 10 U. 20 öl. Vorm. — 6 K. Ank 9 U, Abda, 


‚fein & Vogler in Breslau zu richten: 


Breslauer Börse vom 11. August 1876. 


Inländische Eisenbahn-Stammactien Ausländische EI Non und Prioritäten. 
und Stamm-Prioritätsactien. Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours. 


Preise der Cerealien. 


Inländische Fonds. 


Amtlicher Cours 
5 Amtlicher Cours. | Carl-Ludw.-B, . |5 81,75 G ellungen der städtischen Markt-Deputation. 
ee br a Br.-Schw.rb. |4 | 7475 ba Lombarden .. 4 121 0 ult. 12020, 50 ba e eee 
. en u ie d el 0 % 136,25 etbzG Oest-Franz-Stb.|4 | — alt. 457 b [G or N anf 
= a: 8 7 45 B Rumän, St.-Act. 4 15 f — Waare: F mittlere leichte 
Pros Prüm. Anl. 307 136 G R. -O. -U.-Eisenb 28 106,60 à 90 bz do. St.- Prior. 8 — — höchst. ey höchst, niedrigst. höchst, niedrigat, 
Bresl Stdt.-Obl. 4 — do. St.-Prior. 5 111 B Warsch.-W. StA 4 5 — eh. 4 he 4 % 
do: 1% 101,50 G Br.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 8 2 Weizen, weisser. 18 9955 16 6 20 0 19 6 17 18 161 — 
Schl. Pfdbr. altl. 3% 86,15 bz do. S8-A.]5 | — 8 nen : 7 an 1 5 — 5 gelber. 179 80 19 40 18 50 16 1 — 0 
4 5 Ei — 0. Den ere. 1 — 
b ar 96,75 8 Inländische 2 Krak.-Oberschl. 4 — 2 . neuer. 18 — 17 io 17 — 16701 1650116 — 
b c de R 4 95.75 bz en onen. do. Prior.-Obl. 4 er — Gerste neue 13501 133013 — 112180 11250112 — 
do. Lak 1 Freiburger. 4 | 9050 6 Mährisch - Schl. — — Hafer 19 6019 301880 ı8 | 40 | 17 | 805 17 | 40 
do. y 3% #2 do. 1 — 9 1 95,50 G Centralb.-Prior. | 5 Er Fr 14,25 G 3 neuer 3 55 9 = 1 70 55 40 5 3 1 > 
do. 4 — o. Lit. J. Bank-Actiesns. J.]½%%⁰doꝗfrb sen — — 
do. 4 1.9850 B do. Lit. K. 465 90,55 bad Brsl.Discontob.14 | 62,75 bad — 
do. 4 15 3575 da Oberschl.Lit.E. | 3% 9350 . do. Maklerbk. 4 — — 
do. do 44 102, 0. Li u 2 0. M.-Ver.-B. 4 en — delskamm 
do. (Rustical). rs B do. 1878. 4 | 91,25 bz do. Wechsl.-B.|4 | 67 @ 8 Notirungen der von der Han er ernannten Commission 
do, do.....|4 II. 95,75 bzB do. 1874. 44 | 99 B D. Reichsbank |4% | — 155 0 zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübson. 
do. do.. 4 102,25 6 do. Lit. F 16 102 G Ostd. Bank ... fr. — — Pre 100 Kilogramm netto. 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 95,20 à 25 bz do. Lit. G.. . 4 12 100 B Sch. Bankverein 483 8 — 5 4 90 414 4 
Rentenbr. Schl. 4 97,20 bz do. Lit. H.. 4½ 101/75 6 do. Bodenerd. 4 93,50 bzG — CTCCCCCCCCC mean RA ann 29 2527 — E. 
1 do. Posener 4 97 B do. 1869..... 104,30 bz do. Vereinsbk. 4 | — — Winter -Rübs en. —. 28 5025 75 75 
5 . 8 Den > n a N 470 rer ! Oesterr. Credit 4 235 8 | ult. 23546 45,50 bz [ Sommer-Rübs en. — —1—1—1—— 
. Owen \ „ 0 S , , ,, ... . he —1—1—1—1— 1 — 
c we . d . do. be dds e — . A =I Ia 
„ doe de 5 Ser. I. u. II. 100,25 | R.-Oder-Ufer ./|5 104,35 etbz Bresl. Act.-Ges. 4 — — . 
N F langes Fa De 2 
N »Süchs,. Rente 71 G echsel-Course vom ugus do. St.-Pr. ri — 
je Amsterd. 1001.13 |k8. 116975 bz do. Börsenaet. — — Hen 2,20-—2,50 Mar, * pro 50 Kilogramm. 
2 — N ET VER do. 2M. 168,50 0 Spritactien 4 = 3 Roggenstroh 29,00—32,00 Ma pro Schock 1 600 mee 
N Belg.Pl. te kS. | — ab agenb.-G |4 | — 49 G 
45 — 1 Fonds. 5 a 5 2M. ee 1 — — — » u u 
? Amerikaner — N ondon! LS. 2 kS, 20,485 b onnersmarkh. en Kündigungs-Preise für d ugus 
6 Italien. Rente . 5 — do. do. ZM. 20,43 bzB I Laurahütte . 4 60,25 8 ult. 60,50 bsB 152 200 Mark Weize 1 ge 50 145,00, 
R Oest. Pap-Rent. |4,| 54,25 8 Paris 100 Ei. 3 KS. 81,10 G Moritzhütte ...|4 | — — ee s 290, Rüböl 655 N 
do. Silb,-Rent. 4½ | 57,50 G für Jan.. | do. do. 21. — 0.-8. Fisenb. B. 4 — 2275 0 vB 50, Spiritus 46, 
do. Loose1860|5 | MG Jull.] Warsch. . BT: 265,25 G Oppeln.Cement 4 | — 
do. do. 1864 | — Wien 100 fl. 5 4 — 164 & Schl. Feuervers. 4 730 B 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 | 67,25 à 30 bz do. do. 162,50 6 do. Immob. I. | — — Börsen-Notiz von Kartoffel- Spiritus. 
do. Plandbr. 4 — do. do. II. 4 — — Pro 100 Liter & 100 & Tralles loco 47,40 B, 46,60 G. 
de. do |5 — Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 76,50 bz KR ee 
Rum. Bod.-Grd. 5 — Ducaten ...... 5 do. Zinkh.-A. , — nenn 
ürk. Anl. 1865 5 ro. Stücke — o. do. St.-Pr. 44 — 3 
Oostr. W. 100 fl. 165 bag Sil. (V.ch. Fabr.) 1* — y. f 
Russ. Bankbill. d Ver. Oelfabrik. 4 — 44 
100 8.-R. 266,40 bz Vorwärtshütte. 4 — 14 B — RE ERERGEREER 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 5 


